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9. Jahrgang

Adolf Hitler weist Europa denWeg zum Frieden

Der Führer an das Weltgewissen
Umfassende Vorschläge zum europäischen Neuaufbau - Ordnung des öftlichen Lebensraumes nach Nationalitäten- Klarstellung
der außenpolitischen Ziele der europäischen Staaten Neuordnung der Wirtschaft Rückgabe der deutschen Kolonien

59Sollte aber die Auffassung Churchills und seines Anhangs erfolgreich
bleiben, dann wird diese Erklärung meine letzte gewesen sein"

Berlin, 7. Oktober .
Genau fünf Wochen sind vergangen, seitdem der

Deutsche Reichstag vom Führer die Mitteilungent=
gegennnahm, daß die deutsche Wehrmacht begonnen
habe, die unerträglichen Zustände an der Ostgrenze.
des Reiches zu beseitigen . In diesen fünf Wochen
haben sich Ereignisse von atemberaubender Rasch¬
heit und Wucht abgespielt, die nicht nur die Lage
n europäischen Often in vielfacher Hinsicht geklärt,

sondern nach dem Siegeszuge der deutschen Truppen
hm ehemaligen Polen ganz Europa vor eine durch¬
weg neue militärische und politische Situation ge¬
#tellt haben.

Im Zeichen dieses einzigartigen Wandels ver¬
sammelten sich gestern wieder die Vertreter des
deutschen Volkes im Sihungssaal des Reichstages.
in der Krolloper. Der Ernst und die Entschlossen¬
heit , die der Sizung vor fünf Wochen das Gepräge
gaben, zeigten sich auch jest wieder. Und doch be=
herrschte den weiten Raum des Sitzungsfaales noch
ein ganz anderes mächtiges Gefühl : Es war das
Gefühl des Stolzes über das in wenigen Wochen
auf militärischem und politischem Gebiet Erreichte,
auf die gewaltige Stärkung des Reiches und seiner
Macht, auf die vorbildlichen Leistungen der äußeren
und inneren Front unseres Volkes, das noch in
feiner Epoche seiner Geschichte so stark geeint war,
wie gerade jetzt in diesen für die Zukunft entschei=
denden Zeiten.

Diese Stimmung , die unser Bolt beseelt, kam an
diesem Tage im Sizungsfaal des Reichstages in
einer einzigartigen Weise zum Ausdruck . Auf den
Gesichtern aller dort versammelten Männer im
feldgrauen und braunen Nock sah man diesen Aus¬
druck des Stolzes und das Bewußtsein der uner¬
schöpflichen Kraft des Volkes, als dessen Vertreter
fie hier vor dem Führer eintrafen . Mehr noch als
vor fünf Wochen sah man an diesem denkwürdigen
Freitag vormittag das Feldgrau des Ehrenkleides
des deutschen Soldaten im dichtgefüllten Sitzungs¬faal. Die Tribünen waren diesmal zum größtenTeil von der Generalität und anderen hohen Offi¬
zieren der Wehrmacht besetzt.

Auf dem Plaz des Abgeordneten Meyer-Quade,
der schon in der Kampfzeit der Bewegung einer der
unerschrockensten Vorkämpfer Adolf Hitlers war,
und der jetzt in Polen sein Leben für den Führerund sein deutsches Volk hingegeben hat, lag ein
mächtiger Lorbeerkranz. SA.-Obergruppenführer
Meyer-Quade war so zu einem Symbol der Ein¬
fatzbereitschaft der Männer des Deutschen Reichs¬
tages geworden. Wie man hier im Sitzungsfaal
nicht nur den Politischen Leiter und den SA.¬
Führer neben dem Frontsoldaten, sondern auch als
Vertreter der Gemeinschaft ihres Volkes den
General neben dem Mann der Truppe siten sah,
so konnte man wirklich das Bild einer Einheit fest¬
stellen, das wohl kein anderes Volk auf der Welt
zu bieten vermag.

Kurz vor Beginn der Sitzung füllte sich die
Diplomatenloge, in der man alle in Berlin weilen¬
den Missionen vertreten sah . Auf den Regierungs¬
bänken sah man sämtliche Mitglieder der Reichs¬
regierung und die Oberbefehlshaber der Wehr¬
machtsteile. Die Reichsleiter der Partei hatten als
Abgeordnete neben den anderen Männern des
Großdeutschen Reichstages Plaz genommen. Wie
ein leuchtendes Symbol des Sieges strahlte an der

her in den Saal dringen, die Ankunft des Führers
verkündeten .

Kurz vor 12 Uhr hatte der Führer die Reichs¬
kanzlei verlassen, umbrauft von den endlosen Heil¬
rufen der in der Wilhelmstraße stehenden
Menschenmengen . Nach einer Triumphfahrt durch
die von goldenem Herbstsonnenschein überfluteten
Straßen der Reichshauptstadt betrat der Führer,

gefolgt vom Präsidenten des Reichstages , General¬
feldmarschall Göring, dem Stellvertreter des Füh¬
rers Rudolf Heß und Reichsinnenminister Dr. Frick
den Sizungsfaal. In dem Gruß, den ihm die
Männer des Reichstages entboten, lag die ganze
Größe und die Bedeutung dieser historischen
Stunde.

Unmittelbar nachdem der Führer auf der Re¬

gierungsbank Plaz genommen hatte, eröffnete
Reichstagspräsident Generalfeldmarschall Göring
die Sizung. Er gedachte in kurzen Worten des in
den Kämpfen um Polen gefallenen Abgeordneten
SA.-Obergruppenführer Meyer-Quade und ber
übrigen in der Zwischenzeit verstorbenen Abge=
ordneten. Dann erteilte er das Wort dem Führer.
Als Adolf Htler an das Rednerpult trat, brauste
ungeheurer Jubel auf. Zum ersten Male nach
feiner Rückkehr von der Front wurde ihm hier durch
die Vertreter des ganzen Volkes in der Heimat ein
begeisterter Empfang bereitet, in dem ein unend¬
licher Dank zum Ausdruck kam.

Mit Spannung folgten die Abgeordneten den
Darlegungen des Führers , in denen er einen Rück¬
blick auf den polnischen Feldzug gab. Das große
Lob der deutschen Truppen aus dem Munde ihres
Obersten Befehlshabers löste begeisterten Beifall
aus, das Gedenken an die Toten, Verwundeten und
Vermißten starke innere Anteilnahme. Die gründ¬
liche Abrechnung mit dem polnischen Chauvinismus
machte einen ebenso starken Eindruck und löste eben¬
so viele Zustimmungskundgebungen aus wie die
Anprangerung der Unmenschlichkeiten, die von den
polnischen Machthabern an deutschen Menschen
verübt worden sind.

Immer wieder wurde Adolf Hitler von Beifall
unterbrochen, als er die Schlußfolgerungen aus
den letzten großen Ereignissen zog, und besonders ,
als er die Einheit des Willens und der Absichten
Deutschlands und Rußlands von der endgültigen
Befriedung des europäischen Ostens aufzeigte. Der
elementare Wille des deutschen Volkes nach
Freiheit und Gerechtigkeit kam dann in den stürmi¬
fchen Kundgebungen zum Ausdruck , mit denen die
Ausführungen Adolf Hitlers über die deutschen
Revisionsforderungen und über den unbengsamen
Willen des Führers begleitet wurden. Der Ueber¬
blick über seine Friedenspolitik und über alle seine
Versuche, mit aßen Staaten und Völkern Europas
in immer freundschaftliche Beziehungenzu kommen,
machte durch eine überzeugende Eindringlichkeit
ebenfalls den stärksten Eindruck und rief andauern =
den Beifall herner, der besonders stark wurde, als
der Führer feststellte , daß durch seine Politik ein
Konfliktstoff zwischen Deutschland und Frankreich
für alle Zeiten beseitigt worden sei.

Als dann Adol; Hitler feststellte , daß die Be¬
seitigung des am mitteleuropäischen Raume be=
gangenen Verbrechens kein Wortbruch sei, wie es
die Feinde Deutschlands hinstellen möchten, sondern
seine Ehre , sein Stolz und seine große geschichtliche
Leistung, da brachten ihm die Abgeordneten, die
von ihren Siten aufgesprungen waren, stürmische
Huldigungen dar, die sich noch mehr steigerten und
minutenlang andauerten . Als der Führer gegen=
über den internationalen Brunnenvergiftern dar=
auf verwies, daß das Urteil der Weltgeschichte über
ihn durch sein Lebenswerk feststehe, da jubelte aus
dem Munde der Abgeordneten dem Führer der
Dank des deutschen Volkes für dieses gewaltige
Lebenswerk entgegen. Mit welcher Begeisterung
wurde jeder einzelne Satz der großen Abrechnungmit den internationalen Hetzern aufgenommen, wie
inbrünstig waren die gewaltigen Kundgebungen,
die durch die Feststellung des Führers ausgelöst
wurden, daß weder das Deutsche Reich zerbrochen
werde noch ein zweites Versailles entstehen könne !

In lautloser Sammlung und Ergriffenheit ver¬Stirnwand des Enales bas mächtige golbene Die historische Reichstagsfizung am 6.Oktober 1939 tedann der Reichstag die Worte, mit denen
Hoheitszeichen auf, als Jubelrufe, die von außen folgte



Das Echo der großen Führerrede

Das Wort haben jetzt die anderen"
Die konstruktiven Dorschläge Adolf hitlers in der neutralen Welt stärkstens beachtet

Die große Führerrede , die überall mit brennender Spannung erwartet wurde, ist von der gesam=
ten Auslandspresse in ausführlichen Auszügen, oft genug auch in voller Fassung und zum Teildurch
Extrablätter verbreitet worden. Die Ueberschriften und die ersten kurzen Kommentare zeigen die
große Bedeutung, die man der Rede beimißt.

Jialien :
Rom, 7. Oftober.

Die von der ganzen Welt mit ungeheurer
Spannung erwarteten Erklärungen des Führers
im Reichstag wurden, wie in zahlreichen anderen
Ländern , auch in Italien durch den Rundfunk
direkt aus der Krolloper übertragen . Im An¬
schluß an die deutsche Sendung verbreitete der
italienische Rundfunk einen ausführlichen Auszug
in italienischer Sprache , während die Agencia
Stefani" der außergewöhnlichen, ja einzigartigen
Tragweite der Rede schon dadurch Rechnung
trägt, daß sie der gesamten italienischen Presse
fofort den vollen Wortlaut zur Verfügung stellte .
Der erste Gindrud in Italien ist der, daß diese
von größtem Verantwortungsbewußtsein und
staatsmännischer Erkenntnis für die Notwendig=
feiten Europas getragene Rede ihre Wirkung auf
die Weltöffentlichkeit nicht verfehlen fant.

Sowjetrußland :
Moskau , 7. Oftober.

europa berühren . Besonderer Nachdruck wird bei
der Wiedergabe der Rede auf die weitausgreifen¬
den Vorschläge des Führers zur Wiederherstellung
des Friedens und der Sicherheit in Europa ge¬
legt. Sie werden größtenteils wörtlich angeführt.

Slowakei:

wort: ,,Es kann nur Friede sein, wenn sich
Deutschland und England verständigen".

Der holländische Rundfunk hat in niederländi¬
scher Sprache unmittelbar nach Bekanntwerden
des Textes der Führerrede in einer Sonder¬
sendung einen Auszug der Rede gegeben , für die
in Holland das stärkste Interesse bestand. Auch
die Frühausgaben der Abendblätter brachten be¬
reits lange und ausführliche Auszüge , die zum
Teil mit telegraphisch übermittelten Bildern von
der denkwürdigen Reichstagsfißung
geschmückt waren.

Brüssel , 7. Oktober.
Der Eindruck der großen Führerrede in weiten

Kreisen geht dahin, daß es sich um eine be=
deutende Friedensrede handelt , die eine sorg¬
fältige Prüfung verdiene. Eine wesentliche Be¬
deutung mißt man den Vorschlägen des Führers
bei, die auf eine endgültige Regelung der osteuro¬
päischen Probleme nach völkischen Grundsägen
hinzielen.

Preßburg, 7. Oktober.
Obwohl das slowakische Volk am Freitag den Belgien :

ersten Jahrestag des Autonomie-Manifestes fei¬
erte, konzentrierte sich das Interesse der gesamten
Bevölkerung auf die Rede des Führers, die aller¬

| orts mit größter Anteilnahme verfolgt wurde.
In Preßburg erinnerten die leeren Straßen und
Bläge während der Uebertragung der Führerrede
start an das im Reich gewohnte Bild. In gleichem
Maße, wie das slowakische Volk seinerzeit von der
Notwendigkeit des militärischen Eingreifens
Deutschlands in Polen überzeugt war, stellt es jetzt
einmütig die historische Verantwortung der West¬
mächte für die Wahl zwischen positiver Friedens¬
arbeit und Zerstörungswillen fest.

Die Rede des Führers vor dem Deutschen
Reichstag wurde in Moskauer politischen Kreisen Lettland :
mit der größten Spannung erwartet . Das klare
und eindeutige Friedensangebot des
Führers an die Westmächte findet hier um so
größeren Widerhall , als es der deutsch-rus¬
fischen Erklärung und dem Geist der Moskauer
Abmachungen vom 28. September in allen
Stücken entspricht.

Insbesondere werden ferner die Ausführungen
des Führers über die deutsch- russische Zusammen¬
arbeit zur Neuordnung Osteuropas start beachtet
sowie jene Stellen der Rede, die dem fünftigen
Schicksal der innerhalb der deutschen Interessen=
zone liegenden polnischen Gebiete gewidmet find.

Mit Spannung sieht man in Moskau der Ant¬
wort der Westmächte auf die Vorschläge bes
Führers entgegen.

"
Die Reichstagsrede des Führers wird von der

halbamtlichen Prawda" in großer Aufmachung
wiedergegeben. Der ausführliche und sorgfältig
bearbeitete Auszug der Rede enthält alle wich¬
tigen Punkte, die der Führer berührte , wobei
natürlich die Stellen besonders hervorgehoben
werden, welche die deutsch-sowjetische Zusammen¬
arbeit und die künftige Neuordnung in Ost¬

der Führer ein Bild des Krieges zeigte , der droht
und der durchgeführt werden muß, wenn die Ver¬
nunft nicht zum Druchbruch kommt. Der gewaltige
Appell an das Volksgewissen , der in diesen Worten
Tag, machte einen ungeheuren Eindruck , und der
Ernst dieser Führerworte breitete sich über den
ganzen weiten Raum aus . Und er drang hinaus
zum ganzen deutschen Volk, das in dieser Stunde
an den Lautsprechern seinem Führer lauschte.

So stand denn auch am Abschluß der Nede eine
einzigartige Kundgebung des Dankes und des Ver¬
trauens, des Glaubens und der Trene. Die Ab¬
geordneten des Deutschen Reichstages waren in
dieser Minute zu Dolmetschern der gesamten
Nation geworden. Der machtvolle Gesang der
Lieder der Nation beendete die geschichtliche
Sizung.

Jeden friedensvorschlagprüfen!"
Eine Forderung der Blum-Partei mit

115:9 angenommen
Bern , 7. Oktober

Nach der gewaltsamen Schließung der Sigungs¬
periode der französischen Kammer faßte die margi¬
stische Fraktion eine Entschließung, in der die Re¬
gierung aufgefordert wird, jeden Friedensvorschlag,
den sie erhält, zu prüfen und dem Parlament vor¬
zulegen. Die Sozialdemokraten berufen sich dabei
auf den Satz Chamberlains : „Niemand wünscht
den Krieg länger zu führen als notwendig". Die
Entschließung wurde mit 115 Stimmen gegen 9
bei 8 Enthaltungen gefaßt. Wenn man hierzu die
72 tommunistischen Abgeordneten, die für einen
sofortigen Frieden eintreten , hinzuzieht und te
denkt, daß die übrigen Abgeordneten überhaupt
nicht Stellung nehmen konnten, jo ergibt sich, daß
mindestens die Mehrheit des französischen Parla¬
ments für den Frieden ist. So wird es begreiflich,
daß Daladier es bermied, vor der Kammer zu
erscheinen, sondern sie durch ein Dekret in die
Ferien schickte.

Stärkster Eindruck im Protektorat
Prag, 7. Oktober

Die große Rede des Führers wurde von den
Deutschen des Protektorates in Gemeinschafts¬
empfängen angehört. Sie machte auf Deutsche und
Tschechen den allerstärksten Eindruck und bildete
in der Oeffentlichkeit und in politischen Kreisen
das einzige Gesprächsthema. Narodni Stred"
schreibt unter der Ueberschrift: ,,Rede des Führers
an das Weltgewissen": "Millionen Menschen nicht
nur in Europa , sondern auch in allen Weltteilen
hörten am Freitag eine mannhafte Rede, die
ebensosehr von der Festigkeit und Kraft als auch
von der aufrichtigen Entschlossenheit zeugte,Europa
und der ganzen Welt den Frieden als Voraus¬
fegung einer gedeihlichen Entwicklung aller Völker
zu geben.

|
Kowno, 7. Oktober.

Angesichts der zwischen Litauen und Sowjet¬
rußland vor sich gehenden Verhandlungen über
den Abschluß eines Beistandsabkommens fand die
Rede des Führers im Zusammenhang mit der
allgemeinen Neugestaltung im Osten besonders
stärkste Aufmerksamkeit. Besonders interessierte

In amtlichen belgischen Kreisen wird erklärt,
daß man sehr befriedigt über die freundschaftlichen
Worte des Führers an die Adresse Belgiens sei.

Die Brüsseler Zeitung „Pays Réel" weist in
einem Leitaufsatzdarauf hin, wie sinnlos die Fort¬
setzung des gegenwärtigen Kriegszustandes in
Westeuropa sei. Die Massen in England und
Frankreich seien völlig verwirrt und wüßten nicht ,
was man eigentlich mit ihnen vorhabe. Es ſei
lächerlich, wenn man das französische und eng¬
lische Volk gegen das deutsch-sowjetrussische Ab.
kommen aufzuhezen versuche. Man habe nicht ver¬
gessen, daß Frankreich und England noch vor weni¬

„Der letzte Verfuch Deutschlands"
Ganz Italien im Banne der Führer-Rede Extraausgaben veröffentlichen

den vollen Wortlaut Sturm auf die Zeitungsstände
Rom , 7. Oftober.

Die große Rede des Führers hat in ganz Italien
den denkbar stärksten Eindruck hinterlassen. In den
Großstädten standen die Leute in Mengen vor den
Gaft- und Kaffeehäusern, vor den Radiogeschäften,
überall, wo nur ein Lautsprecherzu hören war, um
den Worten Adolf Hitlers zu lauschen . Die Men¬
schen drängten sich um die Zeitungsstände, um die
Abendausgabe der Zeitung so schnell wie möglich
zu erhalten.

Als die ersten Zeitungen mit dem vollständigen
Wortlaut der Rede in den frühen Abendstunden
erschienen , wurden die Zeitungsverkäufer bestürmt
und im Nu waren die Zeitungsexemplare ver=
griffen. Man riß sich die Blätter aus der Hand,
um möglichst als erster zu erfahren, was der Führer
der Welt zu sagen hatte. Sämtliche großen Blätter
bringen Ertraausgaben, in denen die ganze Rede
im Wortlaut wiedergegeben wird . Alle Sonders
ausgaben haben schon in riesigen Schlagzeilen wie:
,,Angebot eines Friedens der Vernunft und der

die Stelle der Rede über die Abgrenzung der
Interessengebiete zwischen Deutschland und Sow¬
jetrußland. Die litauische Telegraphenagentur
gab einen umfangreichen Auszug der Rede
wieder.

Ungarn:
Budapest , 7. Oftober .

In ungarischen amtlichen Kreisen wird zu der
mit größtem Interesse aufgenommenen Reichs=
tagsrede des Führers folgendes bemerkt:

Ungarn vertrat bis zum legten Augenblick die
Ansicht , daß der Friede aufrechterhalten werden
müsse. Nachdem dies leider nicht gelungen ist,
brachte Ungarn bei jeder Gelegenheit zum Aus¬
druck, daß keine Gelegenheit versäumt werden
dürfe, um den gestörten Frieden so schnell wie
möglich wiederherzustellen.

Ungarn ist deshalb auch jetzt noch der Auf¬
faffung, daß es sehr verhängnisvoll märe, Adolf
Hitlers bzw. des deutschen Volkes dargebotene
Friedenshand zurüdzuweisen. Ungarn hörte mit
besonderer Genugtuung jene freundschaftlichwar¬
men Worte, die der Führer an Ungarn richtete .
Ungarn billigt schließlich jene Auffassung des
Führers, daß der friedliche Fortschritt im Leben
der europäischen Völker in der Zukunft durch eine
Zusammenarbeit der europäischen Nationen zu
sichern ist.

In diesem Zusammenhang haben die Erklärun¬
gen des Führers zur Frage der europäischen
Minderheiten in ungarischen Kreisen große Be¬
achtung gefunden.
Holland:

Amsterdam, 7. Oktober.
Der erste Eindruck der Führerrede in Holland,

die von unzähligen am Lautsprecher mitgehört
wurde, ist sehr start. Der Wert des großen to n=struttiven Planes zur Befriedung
Osteuropas in Europa wird in seinemvollen Umfange erkannt. Es wird be=

sonders hervorgehoben, daß aus den Worten des
Führers die Ansichten eines Staatsmannes ge=
sprochen hätten, der die Dinge in ihren größten
Zusammenhängen zu sehen befähigt sei.

Das Handelsblad " stellt an die Spize seines
Berichtes über die Reichstagsrede das Führer=

Gerechtigkeit nach dem deutschen Sieg im Osten"
Weshalb sollte ein Krieg im Westen statt¬

finden?" Deutschland befundet erneut seinen
Friedenswillen" usw.

In italienischen politischen Kreifen weist man
darauf hin, daß die Nede die Lage Kläre. Die
hauptsächliche Bedeutung der Worte des Führers
liege in der Tatsache, daß fie einen letzten Ver¬
such Deutschlands darstellen, eine Katastrophe zu
vermeiden. Der allgemeine Eindruck ist, wie hin¬
zugefügt wird, sehr günstig, da es sich um eine
ebenso entschlossene wie inhaftreiche und konstruktive
Stellungnahme handele. In Rom erwarte man
nunmehr mit großem Interesse die Aufnahme der
Führerrede bei den Regierungen der Westmächte ,
die sich jetzt ihrer vollen Verantwortung bewußt
fein müßten, wie auch die Auswirkungen auf die
öffentliche Meinung Englands und Frankreichs.
Mit der Nede, so wird in Mom betont, fei hie Mög=
lichkeit für eine friedliche Lösung des Konfliktes
durchaus gegeben.

Das letzte Wort
Die gestrige Führerrede im deutschen

Reichstage war der Appell des Starken an
die Welt . Wo in aller Welt hat jemals ein
Sieger auf der Höhe seiner Erfolge so maß¬
voll gesprochen , wie es gestern der Führer
tat! Mit dem überzeugend zum Ausdruck ge¬
brachten Bewußtsein der Stärke und Sieges¬
gewißheit paarte sich die ehrlich und freimütig
zur Kenntnis der Welt gebrachte Bereitschaft
Deutschlandszum Frieden . So konnte nur der
Führer das Problem des Friedens anpacken.
Nur er konnte mit solch tiefer Ueberzeugungs¬
kraft zu den Bölkern der Welt sprechen .

Niemand in der Welt kann sich einer Täu¬
schung darüber hingeben : Der Führer und das
deutsche Volk wollen den Frieden, aber sie sind
ebenso eisern und hart entschlossen, den Krieg
bis zum siegreichen Ende durchzuführen, wenn
die Gegenseite doch darauf beharrt, die deut¬
sche Kraft und Stärke in ihrer ganzen Gewalt
zu spüren zu bekommen. Die Rede war, wie
der Führer selbst betonte, in diesem Sinne
fein letztes Wort an die Herren Churchill und
Genossen. Das mag man in Englandund auch
in Frankreich mit allem Ernst zur Kenntnis
nehmen und seine Entschlüsse danach ein¬
richten.

in Europa vorgeschlagen habe. Aftonbladet"
unterstreicht besonders den Vorschlag einer inter¬
nationalen Konferenz zur Lösung der wirtschaft¬
lichen Probleme Europas, Auch die Erklärung
des Führers über das Verhältnis Deutschlands
zu seinen Nachbarn und die Feststellung, daß
Deutschland feinerlei Streitfragen mit dem Nor¬
den habe, werden von der schwedischen Presse stark
hervorgehoben.

In politischen Kreifen der schwedischen,Haupt¬
stadt hörte man fast übereinstimmend die Auf¬
fassung, daß der Führer mit seiner Rede ein
großzügiges Angebot gemacht habe, dessen An¬

Auch die kleinen
Freuden des Lebens

genießen -
besser" rauchen !

ATIKAH 5PF

nahme als Grundlage für Verhandlungen eine
dauernde Beruhigung des europäischen Konti¬
nents, ja sogar der weltpolitischen Lage mit sich
führen könne. Obgleich man hier ein Friedens¬
angebot des Führers erwartet hatte, ist man
dennoch überrascht über den meitschauendenPlan,
den der Führer zur Sicherung des Friedens der
Weltöffentlichkeitunterbreitethat.

Es entsprach auch den allgemeinen Erwartun¬
gen, daß der Führer im Zusammenhang mit
einer Lösung aller möglichen Konfliktfragen er¬
neut den deutschen Anspruch auf Befriedigung des
Rechtes an Kolonialbesib erhob. Nach Auffassung
weiter Kreise hängt es nunmehr lediglich von
England ab, ob der Friede wiederhergestellt
werden kann.
Dänemark :

Kopenhagen, 7. Oktober.
Die erste Unterrichtung der dänischen Deffent¬

lichkeit über die Rede des Führers, die als ent¬

gen Monaten selbst mit all ihren Kräften sich be=
müht hätten , ein ähnliches Abkommen zu erzielen.
Auch die Schlagworte , die darauf abzielten, die
Völker gegen die totalitären Staaten in Aufwal¬
lung zu bringen, seien ohne Wirkung. Es set be¬
merkenswert, daß seit einigen Tagen die Sebescheidend für die Wiederherstellung des Friedensgegen bas Hitlerregime etmas
schmächer geworden sei. Die Debatte über
den Frieden gehe jept in aller Oeffentlichkeit vor
fich, und zwar nicht nur in den neutralen Staaten,
sondern auch in London und Paris . Viele Fran¬
zosen und auch viele Engländer fragten sich jetzt,
ob es wirklich der Mühe wert set, den Krieg fort¬
zusetzen.
Norwegen :

in Europa mit größter Spannung erwartet wor¬
den war, erfolgte durch den Nachrichtendienst des
dänischen Rundfunks , der in Sondersendungen
ein umfassendes Referat über die Erklärung bes
Führers so schnell brachte, daß die dänische Ueber¬
sezung fast gleichzeitig mit der Beendigung der
Reichstagssigung in Berlin abgeschlossen werden

Delo, 7. Oftober. Wortlaut der Führerrede
in der Beilage!Extrablätter der Morgenzeitungen und die

nachmittags frühzeitig erscheinenden Blätter
brachten den Anfang der Führerredenahe¬
zu im Wortlaut, den weiteren Teil aus
technischen Gründen in fürzerer Bufammen¬
faffung. Dagbladet" hebt vor allem die Worte
hervor, in denen der Führer sagte, die Nationen
müßten legten Endes zusammenarbeiten. Daher
sei es vernünftiger , die noch bestehendenProbleme
jezt durch eine Konferenz zu lösen, als bier Mil¬
lionen von Menschen zu opfern und Milliarden¬
werte zu vernichten. Die in besonders großen
Schlagzeilen über die ganze erste Seite gehendeSchlagzeilen über die ganze erste Seite gehende
Ueberschriftvon Arbeiterbladet", des Blattes der
sozialdemokratischen Regierungspartei , stellt turz
und bündig fest, daß das Friedensangebot Adolf
Hitlers legtes Wort sei.
Schweden:

Stocholm, 7. Oftober .
Der ungeheure Gindruck der Führerrede in der

schwedischen Oeffentlichkeit ist unverkennbar . Die
Stockholmer Abendblätter verzögerten teilweise
ihre Ausgaben , um wenigstens die wichtigsten
Säße der Führerrebe bringen zu können. In den
ersten Ausgaben brachten die Blätter bereits aus¬
führliche Auszüge ; in turz darauf ausgegebenen
Sonderausgaben wurde die Rede fast wörtlich
wiedergegeben.

,,Nya Dagligt Allehanda" hebt herpor, daß der
Führer eine endgültige Stabilisierung der Lage

fonnte . Kaum eine Stunde später erschien auch
schon die erste Ausgabe der Nachmittagsblätter
mit einer teilweisen Wiedergabe der Rede. Die
Abendblätter brachten dann den vollen Text.

Die Schlagzeilen von „Berlingske Aftenavis"
sprechen von einer großen Rebe Hitlers , von
seinem Hinweis auf Rüstungsbegrenzung und
europäische Zusammenarbeit als Weg zum Frie¬
den, von einer Warnung vor der Zerstörung Eu¬
ropas durch einen Krieg und einer Feststellung
des Fortfalls der Ursachen einer weiteren Re¬
vision, von der kolonialen Frage abgesehen .In einem auffällig umrahmten Kasten ist
weiter groß auf der Kopfseite von ,,Berlingske
Aftenavis " die Erklärung des Führers über bas
Verhältnis Deutschlands zu Dänemark und zu
den nordischen Staaten überhaupt , abgedruckt ,
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Kurier-Klein-Anzeigen
möbliertes

mög=

18wei Dftmärter , Drei Freunde
Anfang 30er, fu- (Werftangestellte)
chen die Bekannt - suchen die Be
schaft zweier Mä- tanntschaft dreier
del, bis 30 Jahre , Damen im Alter
Witwe nicht aus von 23-30 Jah¬
gefchloffen, zwecks ren zwecks ge=
späterer Heirat. meinfamerunter¬
Buschriften unter haltung. Heirat
A. 1106 anu nicht ausgeschloff.rier". Buschriften , nur

mit Bild , unter
A. 1078 anu¬

Hand- rier".

Das Wort 6 Pfennig, fettgefekt 12 Pfennig
Berkaufe zent- Gut erhaltenes Freundlich mö- [Berufstätige jun- ButVerkäufe nermeije Aepfet, Kinderbett zu bliertes Zimmerige Dame sucht 3immer
Schöner v. Bos- kaufen gesucht. mit Schreibtisch , gut möbliertes lichst mit Schreib¬

Neue Metallbett- fon und Jever- Angebote unt. A. evtl. Wohn- und Zimmer . Anne- tisch für sofort
stelle m. Auflege- scher Süßapfel 1178 an Kurier" fleines Schlaf- bote unt. A. 1122 oder später von Solider
matrazen und A. Rastede, Lop¬ zimmer, von In- an „Kurier". ge- werker, 24Jahre, Arbeiter, 37Jah¬

Akademiker
ohne peit bei San Gut erhaltener genieur zum 1.Holzbett 2 leere Zimmer, fucht. Preisange- sucht dieBekannt

Kinderwagen ge= NovemberMatrage zu ver- derbusch . geeventl. fleine 3- bote unt . A. 1157 schaft eines ari- re, sucht die Be¬

Angebote räumigetaufen. fanntschaft eines
Bülow¬ sucht. Angebote sucht. Angebote an Kurier". schen und haus¬

unter A. 1167 unter A. 1022 an Woh¬ haltskundigen or- Mädchens im Al¬
nung, zum 15. Suche möbliertesanurier". ,,Kurier". 10. oder 1. 11. 3immer, Wochen- dels zwecks späte mit1-2 Kindern

bentlichen Mäter von 27-38
Jahren, Witwe

Möbliertes Zim- gesucht. Angebote endfahrer. Ange- rer Heirat . Nur
rung. Schulstr.60 Gebraucht. tlein. folzbaracke mer von solidem unter A. 1139 an bote anAnzeigen ernstlich gemeinte angenehm, da

Kleiderschrank , zum Abbruch an- Herrn ab 9. 10. Surier". Annahme Rothe, Rufchriften mit sehr finderlie
Paletot, Größe48 , 1,90 hoch, 1 m zukaufen gesucht. gesucht. Angebote Leeres Zimmer Luisenstraße 21. Bild unt. A. 1101 bend, zweds ſpä¬
und Sportanzug, breit, zu kaufen Angebote an R. unter 2. 1084 an mit Kochgelegen Berufstätigesgesucht. Angebote Siebolds, Witt- Kurier".erhalten,

straße 26 III.
Weißer Küchen¬
herd , Rechtsfeue¬

Herren Winter¬

gut
preiswert zu ver¬
taufen, ebenfalls
zwei Oberbetten.
Peterstraße26, II
links.
Einlegegläser, &
Liter, 1.50 M.,
verfauft Scheja,
Tonndeichstr . 39.

Gebrauchte Küche
zu verkaufen.
Börsenstr. 57, II
Iints.
Herrenrad billig
зи verkaufen.
Angebote unt. A.
1142 an urter"
Große und fleine

Steinguttöpfe ,
Einmachgläser.

Karlstr. 2. Mon¬
tag von 15-17
Uhr.

Käufe

an ,,Kurier" er- terer Heirat. Ru¬
heit gesucht, An Fräulein sucht beten. Strengste schriften mitBild

unter . 1176 an
gebote unter A. leeres Zimmer. Diskretion. ,,Aurier".Berufstätig . fun- 1162 an ,, urier" Angebote unt. A.

gesMädchen sucht Leeres Zimmer

unter A. 1119 an mundhafen, Post Dauermieter .
den Kurier". Dgenbargen.

Stein- und
Klinker-Brocken

für Straßenbau ab Lagerstelle
oder fret Baustelle zu kaufen
gesucht.

Bauunternehmung
Gottfried Hallinger

Sammler-Ban
Fortifikationsstraße

zum 10. oder 15. oder Mansarden¬Dftober möblier¬ zimmer von be¬tes Bimmer, rufstätigem Che¬möglichst Nähe
Werftstraße. An- paar sofort ge=

fucht.gebote unter A. Angebote
1118 urier". unter A. 1158 an

„Durier".
Möbliertes Zim
mer mit 2 Betten

1177 an ,, urier"

Berufstätiges
Fräulein sucht
möbliertes Rim,
mer. Angebote
unter A. 1172
an ,,Kurier".

Berufstätige Schneiderdirek
Dame sucht mö-Itrice lucht frdl.gesucht. Angebote bliertes Bimmer . möbliertes Zim¬unter . 1156 an

,,Kurier".
Ostfriesische

Werftarbeiter ,
Wochenendfahrer,
fuchen möbliertes
Bimmer. Ange¬

Möbliertes 3im- bote unt. A. 1153
mer für junges an Kurier".
Mädchen zum Cheffteward suchtGarage mit Sei Mitbewohnen freundlich mö

Gasherd billig zu zungfrei.Königsfrei.

zu vermieten

Auskunft bliertes, heizba¬
verkaufen. Zu erberger Straße 12 im „Kurier". res 3immer in
fragen im Kurier Garage zu ver- Drdentlicher An- Jutem Hause
Gebrauchtes Da- mieten, Kieler gestellter
menfahrrad zu Straße 23. Bu er. möbliertes
verkaufen . Prinz frag. Georg Rös- mer zum
Heinrich-Str. 61, lein, Wasserturm- bewohnen
Erdgeschoß lints. straße 6.
Gut erhaltener Jimmer
Korblinderwagen

mann,
311

boller
gung.

ger

findet zum 1. 11. Preis¬
Bimangebote unt, A.
Mit- 1150 an , urier"

mit

Angebote unter mer. Angebote
A. 1164 an Au- unter A. 1165
rier. anurier".

Gemütliches
Wohn-und Schlafzimmer

oder Zimmer mit zwei Betten,
vonjungemEhepaar(Angestellt.)

Offene Stellen

Tischler gelucht
Möbelhens

Frehmeyer & forms
Ülmenstraße 1b

flaschen-Spülfrou
sofort gesucht.

Willy Büttgens
Flensburger Straße 18

m

Buchhalterin und
Kassiererin

für Modewarengeschäft
gesucht

Bruns & Remmers,
ever

Für unsere Abteilungen Kunst¬
gewerbe , Porzellan , Lederwaren
suchen wir noch einige jüngere

Verkäuferinnen
evtl. auch für 4 Tag.

Wilh. Johde Nachf.
Haus der Geschenke,Marktstraße

Beifahrer
sofort oder später gesucht.

Bäckerei, Fr. Bohemann
Schulffraße 6

Nette Silfe Wer pflückt Obst?
(Pflichtjahrmäd - Peterstraße 7.
chen) für halbe
Tage für fleinen
Saushalt
sucht. Vorzustel
len Sonntag von
10-1 Uhr Ban¬

Adolf-Hit¬ner,
ler-Str . 11 .

Sellengeluche

ge=

Gesucht wird für die Kirchen- Frau, 40 Jahre,
gemeinde Fedderwarden ein fucht Stelle als

Seöchin oder Bei¬

gesucht. Angebote unter A.1029 Kirchenrechnungsführer tochi in San¬an Surier.

Möbl. Jimmer
für meine Verkäuferin sofort
oder später gesucht .

Karl Schiele
Herrenartikel , Marktstraße 22

Wohnungen

2 bis 3-3immer Wohnung
per 1. 11. oder später von gebil=
detem, ruhigem Chepaar geseß¬ten Alters, gesucht. Evtl. in
einem Villengrundstück, wo
die Frau, die gewandt und gute
tätigen fönnte. Angebote
unter . 1173 an Kurier.

tine oder Gefolg=

der diese Arbeit nebenamtlich be- schaftsfüche. An
treiben kann.

Der Kirchenrat.

Buchhalterin
für sofort, evtl. für halbe Tage
gesucht. Angebote unter A. 1170
an Kurier.

Buchhalterin
für sofort gesucht.

Emil grens
Brotfabrit, Kronprinzenstr. 17

gebote unter A.
1146 an urier"
Kräftiger Beifah¬

Kotter
in allen
Größen
wieder
vorrätig

Johde

Auto

Gebrauchte kompl.
B. D.-Treibgasanlage

umständehalberäußerstbillig zu
verkaufen. Zu erfragen

einers. Reterstraße175

Grundstücksmarkt

Im Auftrage suche ich anzufauren
hausgrundstück

für Fuhrgeschät
Der Best fann auch am Rande

der Stadt liegen.

Emil Garfft
Grundstücks¬
und Hypothekenmakler
Viktoriaftr. 7,Ruf 1369

Mein Büro ist Sonnabends
geschlossen.

Anzeigen¬
Annahmeschluß
9.00 UBI

vormillags
Annahmestellen8 Uhr

Kirche zu Bant

1.Orgel-Feierstunde
in Kriegszeit

am Sonntag, 8. Oktober,
nachmittags 16 Uhr.

Eintritt frei.

rer jucht Beichai Elisenlust
tigung. Angebote
unter 2. 1151 an
Kurier".

Musiker (Attor¬
deon) für Sonn¬
abend und Sonn
tag frei. Ange¬
bote unt. A. 1148
an , urier".
Fräulein, 28Jah¬
re, sucht Stellung

frauenlosem
Haushalt . Ange¬
bote unt. A. 1135
an ,Suzter".

Erzieherin iſt, ſich irgendwie be- Anzeigen Annahmeschluß 9 Uhr in

Wohnung gesucht
4-5 Räume , auch Althau, Miete
bis 75. M. AngeboteunterA.
1152 an Kurier.

Dauermieter
Verpie (Assessor) suchtEdo gut möbliertes

Wiemfen Str. Bimmer, mög¬33A, unien 13. lichst mit Zen¬30- bar, Möbliertes Zim¬in gutem Wohnungen gebote unter A.tralheizung. Ant¬verkauf. H. Hoffmer
Sander Hause frei. Wo,

Gin 1136 an ,,Kurier"
busch, Destringer sagt der Kurier. Sonniges

familienhaus ,Straße 1. WeltererMannJunger Herr
Neubau, an ruht- sucht freundlichSofa, 12 RM.; 8. Mitbewohnen Lage, 5½ möbliertes Zim¬Chaiselongue4.-; gesucht.Augusten Räume, Winter- mer oder Wohn¬Auftegematraßen straße 6, Erdge- garten mit Frei-u. Schlafzimmer,Müller, schoß lints. Junge Mädel Gesucht auf gleichtreppe, Diele, möglichst Zen¬Störtebekerstr. 2. Möbliertes 3lm- Bad, Heizung m. tralheizung, Nä¬

für leichte Hand- oder später tüch

Bettstellen,Nacht- mer (Bahnhofs Warmwasserlei he der Werft. arbeiten gesucht.stige, zuverlässige Junges füddeut¬
C. Stange, Hausgehilfin. sches Mävel, voll¬

schränke und son- nähe) bei allein- tung, einschließl. Angebote unt. A. Prinz Hein¬A Sanitätsrat tommen in allen
ftige Möbel zu stehender Dame Garten , an Dau- 1149 an Aurier“

rich-Str. 10. Mühr, Prinz Hausarbeiten ,
bertf. Schortau, für einen netten , ermieter sofort zu Mann Heinrich -Str. 49. sucht im Haus¬
Kaiserstraße 12. Sauberen Herrn vermieten. Ange- Junger Buchhalter oder halt Beschäftifrei. Angebote bote unt. A. 1161 [ucht einfach mö¬

Buchhalterin auf Laufjunge für
Gebrauchter unter . 1154 an Kurier . Ruf- bliertes Zimmer 2- bis 4räumige Junges berufs- Stunden gesucht . nachmittags ge- unter A. 1124 an

gung. Angebote
chenherd, 60X90, Aurier". nummer bitte an Angebote unt. A. Wohnung in od. tätiges Ehepaar Angebote unter sucht. Murkiewicz Kurier".weiß, Rechtsfeue¬ geben . 1147 anurier"

Möbliertes Zim¬ außerhalb der sucht 2. bis 3räu- . 1168 an Ku- Peterstr . 58, Lad.rung, billig zu Weltere allein=
verkauf. Heinrich mer frei. Tonn- Oberwohnung Ingenieur sucht Stadt sofort ge- mige Wohnung. rier. bis Ganztag stehende Witwebeichstr. 3, Erd- (RM. 50) in der möbliertes Zim- sucht. Zuſchriften Angebote unt.2. Morgenhilfe ge- mädchen für theis fucht frauenloien

A.
Straße 3. Angebote unter A. 1174 1121 an Aurier" klei- ucht

Friesischen Wehmer.geschoß lints. sucht. Adalbert- nen Haushalt ge- Haushalt zu füh¬Tafelklavier, bol¬ Kurier".vermie unter A, 1143 an anзи Werftangestellter traße 2, I, Ifs. sucht. Hoffbauer, ren.ler Ton, spott Herr zum Mit¬ Angeboteten. Angebote Aurier". Angestellter sucht sucht 4. bis 5räu¬ Bismardstr. 114. unter A. 1169billig. Oldeooge bewohnen ge Stundenhilfe od.
straße 7a, 2. St. jucht. Wo, sagt unter A. 1163 Handwerker, 38 2. bis Bräumige mige Wohnung.

der ,,Kurier". an den Kurier" Jahre alt, der Wohnung, auch Angebote unt. 2. Tagmädchen ge- Buverlässige tüch- an ,,Kurier".
Viktoria- tige HausgehilfinSeefliegerhorst- Stadtrand, evtl. 1017 an ,, urier" [ucht.

Lommandantur 2 leere Zimmer erftangestellter schoß lints.straße 42, Erdge- für Privathaus. Junges MädchenPrivathaus- sucht Nebenbehalt für fofortjucht sofort mö mit Kochgelegen suchtsofort 5 bis 18. bis 20jährige ganz gesucht; da- Bedienen

Tausch schäftigung.
5- oder 15, 10. auf Kenntnissebliertes Zimmer. heit. Angebote Gräumige Woh¬

4 3immer, mitt- Angebote unt, A. unter A. 1127 an Hausgehilfin so selbst jaub. Frau Büfettarbeit.nung. Angebote
Lere Wohnung, 3.1102 anurier" „ urier". unter A. 1104 an fort oder 15. 10. zum Waschen ge- Angebote untergesucht. Kantine fucht. Pauls,Edo- . 1171 an Ku¬Grün,Jachmann- Wiemten-Str.19a rier.Kaserne, Moltte¬

rechts.
Chaiselongue, Leeres Zimmer

Vertito, Spiegel- mit Bett zu ver=
Schrant, 2 Geffel, mieten. Petera
2 Tische, Küchen- traße 187, Erd¬
fchrant, Stühle, geschoß links.

12

de

F
=

Straße.Heirat

Lampen ab 15 Schönes , heizba Stod, Zentrum, Freundlich mö Bier Zimmer- Kurier".Uhrzu verkaufen res, gemütliches Bring Heinrich- bliertes Zimmer Wohnung sofortMitscherlichstr . 18 Bimmer mit zwei Str. / Marktstr., von Angestellten gesucht. Angebote2 Treppen vechts. neuen Betten , gegen große 4- gesucht. Angebote unter 2. 1128 an
Aepfel (süß und Bad, Küchenbe- Zimmer Woh unter A. 1138 an ,,Aurier".
sauer) fund 10 nugung, Rüstrin- mung im Mittel- urier".
Big. Sonntag ger Billenviertel, puntt , fofort oder

im
und

4-Tag- oder Mädchen von
Tagmädchen, außerhalb suchtFriseuse, Frau, über 20 Jahr, sofort Stellung3 bis 4räumige Gebildete Dame, sucht für 3 Tage baldigst für fl.in der Woche Haushaltvormittag Einfamilienhaus , päter. Angebote Möbliertes Zim- Wohnung sofort Anfang 30, 1,68 Stellung .

ge=

31 verkaufen. 3u oder Angestellte

rier.
2fl.
für 4 Mart zu
verkaufen. 3u era

rier"
1 Wochenend¬

che,

großen Neben¬ gesucht, Angebote

Gee
frauenlosen

ge- Haushalt. Angefucht . Jensen, bote unter A.
Bismarckstraße 1175 an Kurier,

Verloren

im

bei alleinstehen - unter A. 1145 an heizung,mäglichst sucht. Angebote eigenem Heim u.
Zentral- loder später ge- groß, schlank, mitmer,verkaufen. Forti¬ haltsangebote

filationsstr. 139. der Dame zum Kurier".
Nähe Intendan- unter A. 1126 an späterem Vermö- unter . 1144 an 118.

Daselbst ein fl.15,Ottober an 24räumige Woh- tur, gesucht. An- Kurier",
,,Kurier".

Küchenherd , folide, gen, möchte ge= Buchhalterin so¬bildeten Herrn inHerren, Angebote mung, 1. Stod, gebote unter A.Linksfeuerung, Hausgehilfin4 Zimmer, Bad,
zu kaufen unter A. 1129 an gegen Bräumige 1133 anurier" Position für den Vormit- fort gesucht. An¬

zu mieten gesucht. Auter gebote an Wilh.
zu tauschen ge¬Kurier".sucht . späterer tag gesucht. Vor¬ Reisepaß , auf den
fucht. Silges, Helfer in Namen RichardAngebote Berufstätiges Preisangebote awedsHeirat tennenzustell. möglicht Steuerfachen, LevinGut erhaltenes Möbliertes Zim- unter X. 1132 an Fräulein sucht unter A. 1134 lernen. Zuschrif- Sonntag, 10-13 lautend,

Damenfahrrad mer an 2 Beamte urter". möbliertes imurier". ten mit Bild un- Uhr. Bismarckstr. 77,
Stemmer, Telefon 2584. vor ca. 4 Wochen

mer. Angebote 3 bis 4räumige ter A. 1155 an Bismardstr. 118. verloren. Gegen
erfragen im Suzu vermieten. Sonnige 3räumi unter A. 1131 an Altbauwohnung Kurier" erbeten. Buchhalter(in) Belohnung abzu¬

o, fagt Kurier . ge Wohnung mit Kurier". Pflichtfahrmädel, für einige Stun- geben im Kurier.
Mann unter2. 1120 an Welterer Staats- Hause schläft, gesucht. Angebote

finderlieb, daszu den täglich gepflichtjahrmädelu. Schlaf- räumen , Bad, ge- JungerBastocherzimmer mit Kügen größere zu sucht heizbares, Kurier". angestellter fucht fucht. Stadtpark unter . 1166 blauer Geldtasche
hat 20 RM , in

Badbenut tauschen gesucht. möbliertes Zim- 4räumige Woh- gemütliches Heim allee 24.
möglichst mungan sauberes Angebote unt, A. mer an ,,Kurier".

fragen imu- Chepaar. Göker - 1159 anturier" Nähe Ortstran Angebote unt, A. der Frau , Spä- Tüchtige Hausge- Belznäberin sosenstr. verloren.
gesucht. bei alleinstehen¬ Kteler Str. , Bör¬

straße 129 II. tentaffe, evtl. mit 1160 an ,,Surier" tere Heirat nicht hilfin gesucht. wie Aushilfe für Abzugeben
voller Verpfle ausgeschlossen. Vorzustellen nach leichte Nabarbei - Kurier".

wagen 10 RM.wohnen gesucht.
Herr zum Mitbe gung. Angebote Ingenieur sucht zuschriften unter 20 Uhr Vittoria- ten für sofort ge=

Peterstr . 82, I. Friederikenstr. 32 unter A. 1130 an abgeschlossene 2-2. 1140 an ,, u- straße 18 II. fucht. Steintopf,
bis 3-3immer- rier".

Schneider-Näh¬ I rechts . Gesucht ein fin- Göferstraße.
Wohnung mit derliebes

maschine zu ver- Zimmer an zwei Dipl.-Ing. fucht Küche und Bad Wehrmachtange. chen, 13 bis 15 für zweimal wö- fine, Reichsklasse,

Mäb Reinmachefrau DKW. Limou
lanjen. Spiefer- Herren zu ver- Freundlich mö möbliertes in guter Wohn- stellter (Kaufm.). Jahre, auch schul- chentlich gesucht . wenig gefahren,cagstr. 15, Grog. mieten. Störte- bliertes Zimmer lichst Bentralhei 11. oder später. westdeutsch.Jung. Guttle,

immer (mög- gegend zum 1. 41/176, mittel- pflichtig.rechts . beferstraße 40, II on Frau Bioch. Kaiserstr. äußerst preiswertIngenieur Roon 23. 34 verkaufen.
Brennholz, fein (Dauermieter ) , ung, Fließwas- Angebote unt , A. geselle, wünscht straße 13.Angebote 1023 an ,,Kurier" Dame mit guter Kasernenstraße9.
gespalten, jada möbliertes evtl. mit Badbe- fer) .

weise ab Lager 3immer für zwei nukung, zum 1. mit näheren An¬

und frei Haus Herren frei. nung gesucht. Herzensbildung, penreinigen ge= der Woche ge
Königstraße 160, gebote unter .ter . 1125 an Angebote unt. Q. event!.abzugeb . Brenn eigenem fucht. Mühlen¬ Friederi möbel =holz-Bertrieb E. Erdgeschoß links. 1109 an ,,Surier" urier". 1097 an , urier" Heim und etwas weg 27, III rechts sucht. Verkauf.

fenstraße 70, 1, Chaiselongue,Vermögen zwecks
Heirat Reinmachefrau linta , Meibersche ., Näh¬

und tennenzulernen. für Geschäfts maschine, Sofa ,
Tisch, Stühle.

Erdgeschoß rechts .

Tints.
Gut

Mietgesuche

Jimmer
,,Kurier".

Reinmachefrau
11. gesucht. Angaben, Preis un4räumige Woh Vergangenheit, Frau zum Treps für zweimal in

Auto

=

Verschiedenes

Heuer, Admiral . Bimmer an awei Ghepaar, ruhig, Möbliertes Bim- 3%-3immer. spätererPlatt-Str. Ecke Herren zu ver- sauber, sucht ein mer von Herrn WohnungRüderstraße Te mieten.lefon 1080 tom- bis zwei Zimmer. gesucht. Angebote Küche gesucht. Buschriften unter räume gesucht. Derbreitet
fach 117. Broot-Str. 45, Angebote unter unter A. 1123 an Angebote unt, A. A. 1141 an Ku Steintopf, den Kurier" Roonstraße 121,Erdg. rechts. 2. 988 an Kurier |,,Kurier". 1137 an ,, urier" rier", terstraße.

Morgen Sonntag ab 15.30 Uhr
und 20 Uhr

2 große
Militär-Konzerte

Es spielt das Musikkorps der
2. Mar. Artillerie- Abteilung,

ObermusikmeisterLeitung:
Schumann.

StädtischerChor
Die Droben werden am Dienstag,

dem 10. Oktober d. J. , in der Berufs¬
schule wieder aufgenommen .

Herren 20.15 Uhr
Domen 20.30 Uhr

Der StädtischeMusikdirektor .

Siebethsburger Hof
Inh . W. Heinken

Ab morgen Sonntag, 4 Uhr
wieder der
gemütliche TANZ
Zum Schutze der Bevölkerung
vor gegenseitigem Anrennen und zur Er¬
zielung einer größeren Verkehrssicherheit
auf den Straßen während der Verdunke¬
lung habe ich die Glühwürmchen mit
dem roten Punkt" herausgebracht: 4,5 cm
große, hell leuchtende Metall¬
Plaketten, die ihre Träger vor jedem
Anprall durch andere in der Dunkelheit
schützen. Sie werden von den Behörden
begrüßt und der Bevölkerung bald un¬
entbehrlich werden. Ihr Preis ist
einschl. Verpackung und Gebrauchs¬

anweisung : 50 Pfennige .
Glühwürmchen mit dem roten Punkt"

sind aus Metall und daher wetterfest.
Dank ihrer langen Anstecknadel können
sie bequem befestigt und abgenommen
werden. Aus ungiftigem , bestem Leucht¬

beistoff von höchster Leuchtstärke
größter Leuchtfläche hergestellt, sind sie
zwar kein in der Dunkelheit sowieso un¬
sichtbarer Schmuck , durch ihre Helligkeit

aber ein eben wirksamster Schutz.
Wiederverkäufer! Zum Wiederverkauf
für Vertreter jedes Geschäft geeignet !Lieferbar sofort und in jeder Menge!Bestellt

„Glühwürmchen"
mit dem roten Punkt

beiWerner Brucks
Glühwürmchen" -Fabrikation

Berlin 17, Große Frankfurter Straße 144.
Telegramm -Anschrift :
Glühwürmchen /Berlin .
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r : Unsere Ingrid ha ein Brüderchen

bekommen.
Hermann Dons
und Frau Berta
geb. Goerke

Wilhelmshaven , den 2. Oftober 1939

Ihre Verlobung geben bekannt

Annemarie Krapf
Leonhard Beitzel

Wilhelmshaven
Kleine Straße 2.

Glarum

Leer (Offiriesland)
3. 3. Wilhelmshaven

Als Verlobte grüßen

Charlotte Harzig
Herbert Damköhler

7. Oftober 1939

Wilhelmshaven

Ihre Vermählung geben bekannt

Ingenieur
Bruno Kunze
und Frau Gerda
geb. Hermanns

Wilhelmshaven , den 7. Oftober 1939
Marktstraße 44

Ihre Vermählung geben bekannt
Masch.-Ob.-Mt.

Erich Schmidt
Hedwig Schmidt

geb. Wagner
Wilhelmshaven, Wilhelmshavener Straße 70

Wir haben geheiratet
Polizeiwachtmeister

Heinz Nöhre und Frau Bernhardine
geb. Siebolds

Wilhelmshaven, Neuengroden , den 7. 10. 39

geb. Footen
Riel

Statt Karten
Jhre Bermählung geben bekannt

Oberfeuerwerter
Erwin Kingmann und Frau Wilma
Wilhelmshaven, Zedeliusstraße8

7. Oftober 1939

Ihre Vermählung geben befannt

Wilhelm Reglaff
Thea Retzlaff

geb. Vidahl
Bi helmshaven 3. 3. Ahlfeld/Leine
im Heeresdienst

im Oftober 1939

1939

In treuer Pflichterfüllung starb den
Heldentod für Führer und Volk am 16.
September beim Uebergang der Bzura
mein lieber, guter Mann , der

Unteroffizier d. R.

Jan Roß
In stiller Trauer

Frau Hulda Roß, geb. Brandes
fokko Roß und Frau

Hamswehrumb . Emden
Karl Brandes und frau, Fedderwarden
nebst Angehörigen

Mariensiel , den 6. Oktober 1939 .

Nach langem, mit großer Geduld erfragenem Lei¬
den verschied am Sonnabend, dem 30. September 1939,
mein geliebter Mann , der liebevollste Vater unseres
Jungen , mein lieber guter Sohn, Bruder, Schwieger¬
sohn , Schwager, Onkel , Neffe und Vetter

Polizei -Hauptwachtmeister

Ludwig Weifenbach
im Alter von 42 Jahren.

In tiefem Schmerz
Ida Weifenbach , geb. Osterfeld
und Sohn Ludwig

Als Mutter Klara Weifenbach , geb. Freudenberg
nebst Kindern u. Angehörigen .

Berlin , Wilhelmshaven, den 7. 10. 39.

Du warst so gut,
Du starbst so früh ,
Vergessenwerdenwirdich nie.

Heute entschlief nach kurzer, schwerer Krankheit
nach einem rastlos tätigen Leben meine liebe Frau,

gute Mutter, Schwiegermutter, Großmutter,
er, Schwägerin und Tante

unsere

leta Onken
geb. Peters

Die Ver obung unserer Tochter Helga mit
dem Oberfernschreibmeister Jaf Merklinger
geben wir bekannt

Hans Brumund und Frau
Martha, geb. Schäfer.

Wilhelmshaven, Peterstraße 47

Meine Ver.obung mit Fräulein Helga
Brumund gebe ich bekannt

Jaf Merklinger
Oberjernschreibmeister

Berlin-Moabit, Invalidenstraße 56

Sonntag, den 8. Oftober 1939

Plötzlich und unerwartet starb unser lieber
Sohn und Bruder

Manfred Hinrichs
im Alter von 6 Wochen.

In tiefem Schmerz :
Mamme finrichs undFrau

Wilhelmshaven, 7. Oktober 1939
Schmiedestraße8

Danksagung . Wir danken für die vielen
Beweise herzlicher Teilnahme beimHinschei¬
den meines lieben Mannesund Vaters, beson¬
ders Herrn Pastor Siuts und den Kameraden
der Werft, sowie allen denen, die mir so treu
zur Seite standen.

Brommystraße17 Anni Kampen
Gerhard Kampen

Statt Karten.
Für die Beweise herzlicher Teilnahmebeim

Hinscheiden unseres lieben Entschlafenen
sagen wir allen herzlichen Dank.

Else Heinrich
und Angehörige

Bin von Friedrichstraße 2 nach

Oststraße 2
verzogen.

BaumeisterRobertFuchs
Architekt Telef. 607

Aerztlicher Sonntagsdien
(Nur für Notfälleab. Sonnab. 13 U
Dr. med. Pohl, Schaarreihe 5, R
2738. Dr. med. Wolffram . Kie
Straße 19, Ruf: 1326

Kinderwagen
Wochenendwagen

in großer Auswahl
preiswert , gute Qualität

W. Mutio WilhelmshaverStraße 44

Gemüt und Geis
ffnden reiche Anregung du
den Bezug der seit über zw
Jahrzehnten erscheinenden
Riegers Lesemapp

Verlangen Sie Prospekt u
Mustermappe kostenlos
unverbindlich.
RiegersLesemappen -Vertri
Roonstraße 17 Fernruf 3

Indux-Verdunkelungsfarbe
(matt) , für alle Glasfläch., Glühbi
usw. , tiefschwarzblau, wischfest, ni
abblätt. , abwaschb. Verbürgt tot
Verdunkelung.

Indux-Spezial-Rollofarbe
schwarz , z. Verdunk. v. Roll., Papi
Papp. usw. Nicht durchdr. , ni
abblätt. , klebfr .

Hamburg
M.Wiener, Farbenfabrik Ruf 3607

Vertreter gesucht.

Puppen -Klinik
Krüger, Marktstraße 3

Kaufe

Fernruf 1440.

Gold und Silber
zur Verarb . in eig. Werkstatt

J. Stauß Goldschmiede¬
meister , Roonstraße90

Gen. 11/8355.

im Alter von 54 Jahren.
Im Namen aller Angehörigen

fermann Onken nebst Kindern.
Neustadtgödens, 6. Oktober 1939
Sielstraße 80.

Die Beerdigung findet am Dienstag, 10. Oktober,
nachmittags 4.00 Uhr, vom Trauerhause aus statt.

Ab 9. Oktober übe ich meine Praxis
wieder selbst aus.

Sprechzeit: Vormittags 8.00 bis 10.00 Uhr .
Nachmittags 16.00 bis 18.00 Uhr.
Außer Mittwochs- und Sonnabendsnachmittags.

Dr. med . Wolffram
prakt. Arzt und Geburtshelfer
Kieler Straße 19. Po
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Uebler Scherz

Die Vermählungs-Anzeige Wefierling Wende
vom 4. Oftober 1939 wurde von unbefugterSeite
aufgegeben .

Wetterling

Brillanten
zu kaufen gesucht.

Wilh . Ramien
Marktstraße 10

Gen. Nr. A. 25321

Kurt Ma ßmann

PüteliPut
Geschichte einesganz kleinen Mindes

Zweifarbiger Druck RM. 1.80ERICH ROTH VERLAG / EISENACH

Werfen Sie keinen
alten Hut weg !

Jeder Hut wird nach den neuesten Modellen
umgeformt. Kein Zerschneiden der Hüte.
Anfertigung von neuen Hüten .
Hutumpressereiund Näherei
Ecke Mühlenweg und Friederikenstraße .

Ein neuer spannender Roman :

Empörung
Mothorn

im Jllustrierten Beobachter
Uberall für 20 Pfennig erhältlich !

Kurt Maßmann

Püteli Put
Geschichte eines ganz kleinen Kindes

Das ist ein ganz entzückendes Büchlein, dem ich
Millionen von Muttis und Batis als Leser
wünsche ." (Horst Bosem , Beuern , 21. 10. 38)

,,Eine reizende Geschichte von der Geburt eines
Kindes und der ewigen Wiederholung der äußeren
Formen des jungen elterlichen Glücks , die Kurt
Franke im Sinne des Verfassers mit dem Zeichen¬
stift begleitet hat." (die neue Linie)

,,Büteli But ist die liebevolle kleine Erzählung
eines Vatis über sein kleines Mädchen. Erst ist zwar
Püteli Put noch gar nicht da, und man spricht nur
von ihrer zukünftigen strengen Erziehung , aber
dann ist sie plöglich da, und siehe, dieses kleine
Ding, das doch sogar eigentlich ein Junge sein
sollte, schmeißt mit seinen kleinen strammen Beinen
Batis und Muttis schönste Erziehungstheorien um,
und alles dreht sich um Büteli But, die gerade
neun Wochen alt ist und neun Pfund 280 Gramm
wiegt. Dieses fleine Thema ist mit viel Humor und
Freude erzählt ." (Berliner Börsenzeitung)

Wenn der Magen reden könnte
würde er fagen : "Oft werde ich rücksichtslos behandelt ! Ich foll Speisen und

Getränke aller Art und in allen Mengen verdauen . Das verstimmt mich. Be
kleinen Störungen gebt mir menigstens Klosterfrau -Meliſsengeist. Der hilft mil
bei meiner Arbeit ."

Sie sollten auch einmal Klosterfrau -Meliffengeist versuchen! Gerade jetzt haben
Sie die beste Gelegenheit dazu, denn in der Obstzeit" treten Magenverstim
mungen besonders auf.

Schon viele haben Klosterfrau -Melissengeist bei Magenbeschwerden und Ber
dauungsstörungen mit Erfolg angewandt . Lesen Sie einmal, was Herr Walte
Morenz (Bild nebenstehend), Kaufmann i. R., Leipzig N 21, Magdalenenstr . 28

am 30.7.39 berichtet: „Unaufgefordert fühle ich mich verpflichtet, Ihnen für Ihre
Klofterfrau -Meliffengeist zu danken, den ich bei Magen- und Verdauungsbe
schwerden anwandte . Ich möchte Ihnen meine vollste Anerkennung aussprechen
Magen- und Verdauungsbeschwerden sind verschwundenund ich werde daraufhin
nicht nur Dauerkunde bleiben, sondern Klosterfrau -Meliſsengeist auch immer mi
bestem Gewissen empfehlen.

Weiter Herr Otto Wagner, Kaufmann , Hanau-Main, Bruchköbeler Landstr . 51 am 9. 8. 39 : „Wenn i

Magenbeschwerden habe, nehme ich Klosterfrau -Meliſsengeist . Er hat sie bisher immer in kurzer Zeit beseitigt
Deshalb fehlt Klosterfrau -Meliſsengeist nie in meiner Hausapotheke ."

Solen Sie noch heute Klosterfrau -Meliffengeist, damit Sie ihn auch bei nervösen Beschwerden von Kov
und Herz fofort zur Hand haben ! Den echten Klosterfrau -Meliffengeist in der blauen Original -Backung m

den 3 Nonnen hält Ihr Apotheker oder Drogist in Flaschen zu RM 0.90 , 1.65 und 2.80 (Inhalt 25, 50 un

100 ccm) vorrätig .

Hühner-Futter.
Wir bitten um
Eintragung in
die Kundenlisten
bis zum 10. 10.
Verkaufsstellen

Henning.

WELGE
Preisschilder
Blickfange Fernrut2756 Kaufe
Plakate Friederikenstr. 36

Lichtpausanstalt
Marktstraße 61 Fernruf 31

Im beiderseitigen Einvernehmen haben
wir unsere Sozietät aufgehoben.
Unsere Büroräume befinden sich fortab:

Dr. jur. Meyer
Rechtsanwalt und Notar
Wilhelmshaven, Gökerstraße 32 (Gartenhaus)
Ruf-Nr. 27 40 und 27 41.

Dr. jur. Heyne
Rechtsanwalt und Notar
Wilhelmshaven, Gökerstraße 31 (Ecke Bismarck¬

- Haus Högemann) Ruf-Nr. 1207.straße

altes Silbergeld und altes (
Friedo Frier, Markts

Nr. GB. II./37370.

Stottern
Broschüre über Be¬
seitig . v. ehemalig.
schw . Stotterer frei.
L. Warnecke, Berlin
SW68 , Seidelstr . 31a

Verchrom
alter Beste
1 Messer 0
1 EBIoffe) C
1.Teelöfte

Everts
Roonstraße

Jhr
Wunsch
Frei fein vol
Hühneraugen
erfüllt

durch
Lebewohl

Lebewohl gegen Hühneraugen
Hornhaut Blechdose(8Pflaster)65

in Apotheken und Drogerien
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Die Welt zur Führerrede
(Fortsegung von der nebenstehenden Seite)

Dereinigte Staaten:
Washington, 7. Oftober .

Der Empfang der auf sämtliche amerikanischen
Sender übertragenen Führerrede mar hier aus¬
gezeichnet, und auch der anschließende englische
Auszug der Rede war bestens zu vernehmen.
Troß der frühen Morgenstunde , in die die Rede
nach amerikanischer Zeit fiel, hörten Millionen
Amerikaner, darunter zahlreiche Senatoren und
Kongreßabgeordnete und sämtliche Beamten des
Staatsdepartements die weltgeschichtlichen Aus¬
führungen Adolf Hitlers mit an. Die amerikani¬
schen Sender widmeten annähernd drei Stunden,
von sechs bis neun Uhr, der Rede und den nach¬
folgenden ersten Kommentaren, die sämtlich Adolf
Hitlers fonstruttive Vorschläge als außerordent¬
lich weitgehend unterstrichen.

Brasilien:

28

el
l

Rio de Janeiro, 7. Oftober
Die Mittagsblätter der brasilianischen Presse

veröffentlichendie ersten Auszüge aus der Führer¬
rede. Die Schlagzeilen lauten: Die Waffen
nieder schlägt Hitler bor", Friedens¬
angebot des Führers sowie Bereitschaft zur Ver¬
ständigung mit England" und „Vorschlag zur
internationalen Konferenz zur Lösung der euro¬
päischen Probleme". Wie überall in der Welt, so

S

hat auch in Brasilien die Führerrede den denkbar
stärksten Eindruck gemacht.

Argentinien:
Buenos Aires , 7. Oftober

Die mit ungeheurer Spannung erwartete Rede
des Führers wurde trotz der hiesigen frühen
Morgenstunde bereits unmittelbar aus dem Reichs¬
tag von dem Sender Splendid übertragen . Im
Anschluß an die Uebertragung wurde ein Auszug
in spanischer Sprache gegeben . Um 12 Uhr hiesiger
Zeit folgte dann eine Schallplatten -Wiedergabe
der Rede über eine andere Radiostation , die
abends noch verschiedentlich von den Sendern
wiederholt wurde. Auch die übrigen Rundfunk¬
stationen gaben schon kurz nach Schluß der Rede
innerhalb thres Nachrichtendienstes an erster
Stelle ausführliche Inhaltsangaben der Rede
durch.

Bulgarien :
Sofia, 7. Oftober.

Die große Rede des Führers im Reichstag
wurde vom bulgarischen Rundfunk übertragen und
hat in der hiesigen Deffentlichkeit tiefen Eindruc
gemacht. Soweit in Gesprächen und in den Blät=
tern schon Stellung genommen wird, lautet sie
furz zusammengefaßt: ,,Das Wort haben jezt die
anderen".

36 Stunden auf einem deutschen U-Boot
Der Kapitän eines versenktengriechischen Dampfers über seine Erlebnisse

London, 7. Oktober | verbrachten, hätten er und seine Mannschaft
Der Kapitän des griechischen Dampfers Dia

m ntis", Paganos, erklärte einem Vertreter der
Evening News", er glaube, daß das U-Boot , das

den griechischen Dampfer versenkte , von britischen
Flugzeugen und Kriegsschiffenverfolgt worden sei.
Nachdem er und seine Mannschaft an Bord des U-
Bootes gegangen waren, hätten sie schwere Deto¬
nationen gehört, da Torpedos auf das griechische
Schiff abgefeuert wurden . Später habe ihnen der
U-Boots -Kommandant erklärt, daß das Schiff
innerhalb weniger Minuten gesunken sei.

5

Dann seien plöglich Befehle erteilt worden und
das U-Boot sei getaucht. Der Kommandant habe
ihnen gesagt, er habe tauchen müssen, um briti¬
schen Flugzeugen aus dem Wege zu gehen, die in
einiger Entfernung gesichtet worden seien. Das
U-Boot sei drei Stunden oder länger meist unter
Wasser geblieben. Die ganze Zeit habe man den
Eindruck gehabt, daß zwischen dem U-Boot und
britischen Fliegern ein großes Such- und Versteck¬
spiel im Gange sei. Andauernd sei das U-Boot
untergetaucht, um in furzen Abständen wieder an
die Oberfläche zu gehen.In den 36 Stunden, die sie in dem U-Boot

Der

ebenso regelmäßig ihr Essen erhalten wie die
Besagung des U-Bootes, und zwar ganz gute
Mahlzeiten. Sie hätten auch deutsche Zigaretten
bekommen . Paganos beschrieb dann, wie sie in
einem Boot von dem U-Boot in der Nähe der
irischen Küste abgesetzt worden seien.
U-Boots -Kommandant habe ihm die Hand ge=

schüttelt und zu ihm gesagt : „Auf Wiedersehen
und viel Glück !" Als sie alle an Land gewesen
seien, habe der U-Boots -Kommandant bom
Kommandoturm aus noch „Auf Wiedersehen!"
gefunkt, und dann sei das Boot wieder in See
gegangen.

Englisches U-Boot beschädigt
Amsterdam, 7. Oftober .

Wie United Preß aus London meldet, ist ein
britisches U-Boot schwer beschädigt nach seiner
Basis zurückgekehrt . Das U-Boot habe mehrere
Stunden unter Wasser in der Nordsee zubringen
müssen , da es von deutschen Kriegsschiffen an=
gegriffen worden war. Periskop, Radioanlage fo=
wie einige Maschinen des U-Bootes seien zerstört
worden. Doch habe das Schiff später an der
Wasseroberfläche seinen Heimathafen erreicht.

Lügen-Churchill in Schweden durchschaut
Dernichtende kritik am britischen Athenia"-Schwindel

Berlin, 7. Oftober .

Der Bölkische Beobachter" gibt einen kritischen
Artikel einer Stockholmer Zeitung wieder, der sich
mit Churchills ,,Athenia"-Schwindel auseinander¬
setzt. , Werversenkte die , Athenia' ?"
fragt ,,Den Svenske Folksocialisten" . England
habe diesen Fall für sich auszunüßen versucht , so
wie es während des Weltkrieges die Versenkung
der Lusitania" dazu benutte, Amerika in den
Weltkrieg zu heben. Nach der Versenkung der
,,Athenia" habe in ganz Amerika eine von Eng¬
land bezahlte ungeschickte Kriegsheze gegen
Deutschland eingesetzt.

Nun müsse man sich aber fragen: ,,Würden die
Deutschen nicht eine fapitale Dummheit begangenhaben, wenn sie dieses Schiff wirklich versenkt

12 deutsche Soldaten unbeabsichtigt
auf belgisches Gebiet geraten

Berlin, 7. Oktober.
Ein Unteroffizier und elf Mann der deutschenWehrmacht fuhren in der Gegend von Aachen miteinem Militärlastwagen unbeabsichtigt über diebelgische Grenze. Sie wurden von der belgischenGendarmerie angehalten, auf ihren Irrtum auf¬merksam gemacht und interniert . Die belgischeamtliche Presseagentur Belga stellt hierzu feſt:Sämtliche Nachrichten gaben zu der BestätigungAnlaß , daß diese Soldaten irrtümlich auf bel=gisches Gebiet übergetreten sind.

Er gibt der Wahrheit die Ehre
Brüssel, 7. Oktober

hätten? Wir wissen, daß die Deutschen ihre Krieg=
führung sehr geschickt den großen Erfolgen ihrer
Diplomatie angepaßt haben und sich keinerlei un¬
nötige Härten und Nebergriffe erlauben . Im Hin¬
blick hierauf muß jeder Mensch sich fragen : Kann
es überhaupt möglich sein, daß die Deutschen so
etwas machen ? Jedenfalls scheint so viel heute
schon festzustehen : Die Versenkung der .,Athenia"
hat nicht im deutschen , wohl aber ausschließlichim
englischen Interesse gelegen. Das ist so sonnentlar ,
daß es einer näheren Erklärung gar nicht be=
darf."

Der Berliner Korrespondent der AgenturBelgaberichtet über seine Eindrücke bei einem Besuchin Warschau. Nach einer Schilderung der Folgendes wahnsinnigen Einfalls der polnischen Gewalt¬haber, die Stadt in eine Festung zu verwandeln ,teilt der Korrespondent mit, daß man in einigenStraßen lange Schlangen von Menschen sehenkonnte, um ihre Essenrationen in Empfang zunehmen. Die Deutschen hätten einen Sanitäts¬
dienst und Technifer mitgebracht, um die Wasser-,Gas- und Elektrizitätsversorgung so schnell wiemöglich wieder herzustellen . Der Korrespondentschildert dann den Borbeimarsch der Truppen vordem Führer.

Das Blatt fordert zum Schluß , daß die eng
lische Propaganda in Schweden verboten werde,
denn diese Propaganda sei eine Lebensgefahr für
das schwedische Volk . Die englischen Lügen um
die ,,Athenia" bewiesen dies aufs neue.

Politik in Kürze
Zuwachs für Italiens Schlachtschiff-Flotte

Rund vier Wochen vor dem vorgesehenen Termin be¬
findet sich nach Werftmitteilungen das dritte italienische
35 000 -Tonnen -Schlachtschiff ,,Impero" zum Stapellauf
fertig. Der Stapellauf selbst wird in feierlicher Form
am Jahrestag des Marsches auf Rom, am 28. Oktober,
vollzogen werden . Acht Monate später , am 12. Juni
1940, läuft sodann die letzte Einheit der neuen italieni
schen Schlachtschiff-Flotte ,,,Roma" , von Stapel . Mit
Indienststellung dieser lezten beiden Einheiten der in
voller Ausnußung der Vertragsbestimmungen gebauten
35 000 -Tonnen-Klasse besigt Italien eine Schlachtschiff¬
Flotte von mehr als 235 000 Tonnen , eine Flotte, wie
sie bisher das Mittelmeer noch nicht sah.

Telegrammwechsel Munter Molotow
Aus Anlaß des lettisch -sowjettischen Abkommens fand

zwischen dem lettischen Außenminister Munters und
Außenkommissar Molotow ein Telegrammwechsel statt .
Munters weist in seinem Telegramm darauf hin , daß
es in einer Atmosphäre gegenseitigen Vertrauens zu
einer schnellen Entscheidung gekommen sei und damit zu
einer Befestigung der Freundschaft zwischen Lettland
und der Sowjetunion. Außenkommissar Molotow bringtin seiner Antwort zum Ausdruck, daß das Abkommen
dazu dienen wird, einen dauerhaften Frieden und dasGedeihen der Völter Lettlands und der Sowjetunionzu
begründen .

Holland muß Benzin rationieren
Wie der Königlich-Niederländische Automobilklub er¬

fahren hat, wird in Holland die Rationierung von
Benzin vorbereitet . Diese Maßnahme steht im Zu
sammenhang mit mangelhaften Zufuhren , die durch die
britischen Blockademaßregeln bedingt sind.

Denkt an die Derdunkelung

Die Hauptprovenienzen
der rein macedonisch- türkischen

G.T.S

Mischung » R6 %M

Die wertvollste Zutat für eine
gehaltvolle Mischung ist derkost¬
bare, aromatische Yakka -Tabak
aus dem berühmten mazedoni¬
schen Xanthidistrikt- der teuerste
Tabak der Welt.
Die intensive Würzkraft dieses
hochwertigsten Qualitätsträgers
verleiht einer Cigarette bei vor¬
sichtiger Dosierung jene erfri¬
schende Lebendigkeit , die einer &
glücklichenMischungdengeheim¬
nisvollen Erfolg bringt.

Hanthi
Sortenbezeichnung :
Yakka-Basma

Farbe:
honiggelb

Größe:
klein- mittel

Herkunft:
Thrazien

Geschmack:
süß, spritzig, hocharomatisch
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Kabarett„Zur Mühle"
täglich ab 6 Uhr geöffnet
Mittwochs und Sonntags

ab 4 Uhr
wie immer das

große Kabarett-Programm
Erstklassige Künstler !

Anzeigen-Annahmeschluß
9.00 Uhr vormittags Annahmestellen-8.30 Uhr

Zum Augustiner
Wie immer Hochbetrieb!

1 schwarzes Kostüm
(mittlere Größe)

Jeden Mittwoch
und Sonnabend

ab 7 Uhr

1 grün kar. Knickerbocker
1 Sport-Anzug

für große starke Figur
wenig getragen, preiswert ab=

zugeben .
Kleidernflene mie neu"

Nienaber
Goterstr . 92, Fernru, oso

Bekanntmachungen
Aufruf

I.
Reichsarbeitsdienst

der weiblichen Jugend
Der Reichsarbeitsdienst ist Ehrendienst am

deutschen Volke. Alle Angehörigen der weiblichen
deutschen Jugend sind verpflichtet , ihrem Volf im
Reichsarbeitsdienstzu dienen .

II.
Bezeichnung des dienstpflichtigen Personenkreises .

(RAD.-Gesez in der Fassung vom 5. 9. 1939
und Verordnung über die Durchführung der
Reichsarbeitsdienstpflicht für die weibliche Jugend
vom 4. 9. 1939, sowie Verordnung zur Durch¬
führung und Ergänzung der Verordnung vom 4. 9 .
1939 über die Durchführung der Reichsarbeits¬
dienstpflicht für die weibliche Jugend vom 21. 9.
1939. )

Dienstpflichtig sind : Alle ledigen weiblichen An¬
gehörigen der Geburtsjahrgänge 1914-1922 deut¬
scher Staatsangehörigkeit, soweit sie nicht nach
Ziffer III ausgenommen sind.

III.
Befreiung von der Heranziehung zum Reichs¬

arbeitsdienst der weiblichen Jugend.
Von der Heranziehung zum ReichsarbeitsdienstWJ. und von der Meldepflicht sind befreit :

a) Wer ein Arbeitsbuch besitzt oder mindestens seit
22. September 1939 als Lohn- oder Gehalts¬
empfänger voll tätig ist (Voll-Berufstätige) ;

b ) wer ſich ſeit 22. September 1939 in einer ord¬
nungsmäßigen Berufsausbildung (Lehrlinge,
Anlernlinge, Volontäre und Praktikanten) oder
auf einer Tagesfachschule befindet (in beruf¬
licher Ausbildung Stehende) ;

c) wer sich mindestens seit Ostern 1939 auf einer
öffentlichen Schule befindet (in schulischer Aus¬
bildung Stehende) ;

d) Kinder von Bauern , Landwirten und Land¬
arbeitern, die als mithelfende Familienange¬
hörige in der Landwirtschaft dringend benötigtwerden.

IV.
Persönliche Anmeldung zur Erfassung und

Musterung.
Persönlich haben sich einzufinden :
Alle Dienstpflichtigen der Geburtsjahrgänge

1920 und 1921, soweit sie nicht nach Ziffer III
befreit sind , die in Wilhelmshaven wohnen , und
zivar:

Jahrgang 1920, Anfangsbuchstabe A-S
am 18. 10. 1939, 8 Uhr.

Jahrgang 1920, Anfangsbuchstabe '-R
am 18. 10. 1939, 10 Uhr .

Jahrgang 1921 , Anfangsbuchstabe A-H
am 19. 10. 1939, 8 Uhr.

Jahrgang 1921 , Anfangsbuchstabe ♪ —R
am 19. 10, 1939, 10 Uhr,

Jahrgang 1920, Anfangsbuchstabe S-3
am 20. 10. 1939, 8 Uhr.

Jahrgang 1921, Anfangsbuchstabe S-8
am 20. 10. 1939, 10 Uhr,

in der Volksschule Ecke Hindenburg - und Peter¬
straße in Wilhelmshaven (Eingang Peterstraße) .

Dienstpflichtige , die am Erfassungstage infolge
Erkrankungnicht erscheinen können, haben sich unter
Vorlage eines amtsärztlichen Zeugnisses schrift¬lich zu melden.

V.
Vorlage der Personalpapiere.

Die Dienstpflichtigen haben zur persönlichen
Meldung vorzulegen:a) Die Geburtsurkunde;
b) den Nachweis über ihre Abstammung, soweit siein ihrem oder ihrer Angehörigen Besize sind

(Ahnenpaß) ;
ferner, soweit vorhanden:

c) das Arbeitsbuch , dieses hat der Betriebsführer
der Dienstpflichtigen zu diesem Zwecke auszu
händigen;

d) den Gesundheitspaß;
e) Ausweise über Zugehörigkeit

zur NSDAP.,
zum BDM;

f) den Nachweis über die Zugehörigkeit oder die
Ausbildung bei einer Gliederung des Deutschen
Roten Kreuzes oder den Sanitätsschein des
Deutschen Roten Kreuzes (Personalausweis
DRK.) ;

g) den Nachweis über bereits geleisteten Arbeits¬
dienst .

VI.
Zurückstellungsantrag.

Dienstpflichtige , die aus häuslichen, wirtschaft¬
lichen oder beruflichen Gründen zurückgestellt wer¬
den wollen , haben bei ihrer persönlichen Meldung

eine von der Kreispolizeibehördeausgestellte Be¬
gutachtung der Zurückstellung vorzulegen. Etwaige
Zurückstellungsanträgesind bis zum 12. Oktober
1939 bei dem zuständigen Polizeirevier schriftlich
anzubringen.

VII .
Fahrtkosten .

Fahrtkosten , die in Zusammenhang mit der Er¬
fassung und Musterung entstehen , werden den
Dienstpflichtigen nicht vergütet.

VIII.
Freiwillige Meldungen.

Weibliche Angehörige der Geburtsjahrgänge
1914, 15, 16 , 17 , 18, 19 und 1922 können sich
bei dem Meldeamt für den RAD. 146 in Olden¬
burg i. ., Plaz der SA. 16 (Kaserne ) unter
Vorlage der in Biffer V aufgeführten Personal¬
papiere freiwillig melden .

Inhaber eines Arbeitsbuches können als Frei¬
willige des Reichsarbeitsdienstes nur eingestellt
werden, wenn das Arbeitsamt bescheinigt, daß
arbeitseinsatzmäßigeBedenken gegen die Einstellungin den Reichsarbeitersdienstnicht bestehen.

Vom Erscheinen dieses Aufrufes an fallen die
Freiwilligenmeldungen bei den Bezirksleitungen
RADwJ. fort.

Die bisher bei den BezirksleitungenRADwJ.
abgegebenen Freiwilligenmeldungen behalten ihre
Gültigkeit.

Bewerberinnenfür die Führerinnenlaufbahn, die
schon Arbeitsdienst geleistet haben , oder älter als25 Jahre sind , melden sich bei der für ihren Wohn¬
siz zuständigen Bezirksleitung RADwJ

IX.
Meldepflichten .

Die Dienstpflichtige ist verpflichtet , dem Auf¬ruf oder der Einzelaufforderung eines RAD.¬
Meldeamtes zur persönlichen oder schriftlichen
Meldung nachzukommen.

X.
Strafbestimmungen.

Eine Dienstpflichtige , die ihren Meldepflichten
gemäß Riffer IX nicht nachkommt oder bei der Mel¬
dung wissentlich unrichtige Angaben macht, kannmit polizeilichen Zwanasmaßnahmen zur Erfüllungder ihr obliegenden Pflichten angehalten werden.In schweren Fällen wird sie, soweit die Tat nichtmit einer höheren Strafe bedroht ist , mit Geld¬strafe bis zu 150,- RM. oder Haft bestraft.Wilhelmshaven, den 6. Oktober 1939.

Der Polizeipräsident.

Inder Woche vom 9. bis 15. Oktober
können bezogen werden:

I. Lebensmittelfarte (rosa):
Auf die Abschnitte 217-221 je 25 GrammNährmittel (Grauven usw.);auf Abschnitt 227 25 Gramm Sago, Kartoffel¬stärkemehl usw.;
auf Abschnitt 229 125 Gramm Kaffee-Eriazoder 35 Gramm Tee (letteres nur für Personenüber 16 Jahre);
auf Abschnitt 247 ein Ei.(Freigegebene Abschnitte sind vom Verteilerabzutrennen.)

II. Reichsforte für Marmelade und Zucker (weiß):Auf Abschnitt 3 Marmelade " 100 GrammMarmelade ;
auf Abschnitt 3 ..Ruffer" 250 Gramm Zucker.(Freigegebene Abschnitte sind zu entwerten,bleiben aber an der Karte.)

III. Reichsfleischkarte (hellblau):
a) Bezuasherechtigteüber 6 Jahre :
auf die Abschnitte 9, 10, 11 je 100 Gramm

Fleisch oder Fleischwaren;
auf die vier Abschnitte c je 50 Gramm Fleischoder Fleischwaren;
b) Kinder bis zu 6 Jahren (,,KIK") :
auf Abschnitt 3 125 Gramm Fleisch oder

Fleischwaren;
auf Abschnittc 125 Gramm Fleisch oder Fleisch¬

waren .
(Freigegebene Abschnitte sind zu entwerten.

Rechtsseitige Abschnitte sind abzutrennen; links¬
jeitige bleiben an der Karte.)

IV. Reichsbrotkarte (rot) :
a) Bezugsberechtigte über 10 Jahre :
auf Abschnitt 3 1000 Gramm Brot,
auf Abschnitt 7 500 Gramm Brot,
auf Abschnitt 11 500 Gramm Brot oder 375

Gramm Mehl;
auf die ersten acht Abschnitte b je 50 Gramm

Brot;
b) Kinder von 6-10 Jahren (,,K") :
auf die Abschnitte 3, 7 je 500 Gramm Brot ;
auf die ersten beiden Abschnitte b je 100Gramm

Schulstraße

TANZ
Der Verwalter der Tankanlage
für die in der Bekanntmachung vom 4. 10. an¬
geführteTankstelleToni Rech, Bismarckstr . 116, ist

Karl Braun
Krumme Str. 1, beim Bismarckplat. Tel. 1150.
Zum weiteren Verkauf von Motor-Kraftfahrstoffen
zugelassen.

Couchs , Sofas
Chaiselongues
prima Werkstatt¬
arbeit, preiswert

abzugeben .
R. Sonnek
Gökerstr. 94

Ruf 916.

GraueHaare
erh. Naturfarbe !
Keine haarfarbe !unschädlich
Dauer Wirkung
hann erzielt werden !
hazinal Ziegler
Nürnberg - W
Schweinauerftr .71

Brot;

ZuJohde

Geschenke
wer gute

will.

Die große Familien-Sonntagszeitung

DIE POST
Jeden Freitag neu! 90 PL.

auf Abschnitt 11 500 Gramm Brot oder 375
Gramm Mehl ;

c) Kinder bis zu 6 Jahren (,,K“ ) :
auf die sechs Abschnitte 3 je 100 Gramm Brot;
auf Abschnitt 7 500 Gramm Brot oder 375

Gramm Mehl ;
versehenen Ab¬auf den dritten mit einem

schnitt 125 Gramm Kindernährmittel .
(Freigegebene Abschnitte sind vom Verteiler ab¬

zutrennen.)
V. Reichsfettkarte (gelb) :

a) Bezugsberechtigte über 14 Jahre :
auf Abschnitt 3 ,,Butter ufw." 80 Gramm

Butter;
auf Abschnitt 3 ,,Käse oder Quarg" 62,5 Gramm

Käse oder 125 Gramm Quarg;
auf Abschnitt 6 3 125 Gramm Margarine;auf Abschnitt 3 Schweineschmalz pp. 65

Gramm Schweineschmelz , Speck oder Talg;
b) Kinder von 6-14 Jahren ( ,,K") :
auf Abschnitt 3 ,,Butter usw." 80 Gramm

Butter:
auf Abschnitt 3 ,,Käse oder Quarg" 62,5 Gramm

Käse oder 125 Gramm Quarg;
auf Abschnitt 3 Margarine usw." 125 Gramm

Margarine;
c) Kinder bis zu 6 Jahren (KIK ") :
auf Abschnitt 3 ,,Butter ufw." 80 Gramm

Butter :
auf Abschnitt 3 ,,Käse oder Quarg" 62,5 Gramm

Käse oder 125 Gramm Quarg.
(FreigegebeneAbschnitte sind zu entwerten, blei¬

ben aber an der Karte.)
Wilhelmshaven , den 7. Oftober 1939.

Der Oberbürgermeister.
ErnährungsamtB
J. B : Seiffe.

-

Schwer- u. Schwerstarbeiterzulagen
In der Woche vom 9.-15. Oktober

fönnen auf Grund der Schwer- und Schwerst¬
arbeiterbezugscheine bezogen werden:
Abschnitt : Schwerarbeiter: Schwerstarbeiter:

a) Reichsbrotkarte:
1000g

373
7

11
1000g

2000g
1000g
1000 g Brot1000 g Brot

oder 750 g Mehl oder 750 g Mehl
je 100 g.d. erst. acht ,,b" je 100 g.

9, 10, 11 :
b) Reichsfleischkarte:
je 100 g je 100 ga, b: je 250 g je 250 g

250g100gC:
150gd: 100g

c) Reichsfettfarte :
80g3 Butter usw. 80g3 Käse od.Duarg 62,5g Käse

6 3
62,5 g ase

oder 125 g Quarg od. 125 g Quarg
187,5 g Marg. 250 g Margar.3 Schweine

schmalz usw. 125 g 375 g
Die Aushändigung der Schwer- und Schwerst¬

arbeiterkarten erfolgt durch den Betriebsführergegen Eintausch der am 24./25 . September aus¬
gegebenen Reichsbrot , Reichsfleisch- und Reichs¬
fettfarten für Normalverbraucher (s. Bekannt¬
machung vom 2. Oktober 1939) .

Die Zustellung der Karten an den Betriebs¬
führer ist jedoch erst möglich nach erfolgter Ge¬
nehmigung der beim Gewerbeaufsichtsamt Olden¬
burg eingereichten Listen. Die Betriebsführer wer¬
den von dem Eingang vom Ernährungsamt unter¬
richtet .

Wilhelmshaven, den 7. Oktober 1939.
Der Oberbürgermeister / Ernährungsamt B1

J. B. Seiffe.

Gebrauch tes!Möbel
Verkauf Sonn
abend ab 4 Uhr.
1 Ausziehtisch
2 Wäscheschränke

(Vertiko )
1 Oberbett

mit Kissen
1 Nähmaschine
1 Herr.-Fahrrad
1 Wäscherolle ,

wie neu
2 Korbsessel
2 Waschtische
Bettgestell

mit Aufleger
4 Stühle , gepolst.
2 Gaskocher

mit Ständer
sowie kleine

Schränke u.Tische
Epding

Peterstr. Nr. 22
Nähe Gökerstraße

GefolgschaftsMöbel

2.90

AB48
PROABTEILUNG

680

ABTEILUNGEN16:
FRANK'S
RohMöbel

BERLIN N 54
Prospekte

Gold u.Silber
zur Verarbettung
in etg. Werkstat
zu taufen gesucht

FridoJöhnke
Goldschmiedemſtr.'havener Str z

neben
Adler-Lic fpiel
Gen Nr 11/39092

Stadttheater
Wilhelmshaven
Sonnabend, 7. Okt.: geschlossen
Sonntag, 8. Oktober , 11 Uhr :

Einführungs-Dortrag
in Goethes Sauft, 1. Teil
Vortragender: Marinestudien¬

Mit¬rat Dr. Sprenger.
wirkende: Cäcilie Felchner,
Hans Rathmann, Hans Krüger

19,30 Uhr :
Der Waffenschmied

Komische Oper von Lorging.
MusikalischeLeitung: Alfred
Hering. In Szene gesett von
Felix Klee . Bühnenbild: Harry
Breuer.

Montag, 9. Oktober:
Geschlossene Vorstellung

Dienstag, 10. Oktober, 19 Uhr:
(B 2 und freier Verkauf)

fauft, 1. Teil
Mittwoch , 11. Oktober , 20 Uhr :

(C 2 und freier Verkauf)
Der Waffenschmied

Donnerstag, 12.Oktober, 20 Uhr :
(D 2 und freier Verkauf)

Bunter Tanzabend
Freitag, 13 , Oktober , 20 Uhr :

(E 2 und freier Verkauf)
Ehe in Dosen

Sonntag, 15. Oktober , 19,30 Uhr:
Neueinstudierung!
Der Zarewitsch

Operette von Franz Lehar.
Musikalische Leitung: Walter
Ehrhardt. In Szene gesetzt
von Otto. Ulrich. Bühnen¬
bild : Harry Breuer.

-

KirchlicheNachrichten
Beim
Umzug
den

Kath. Marinegemeinde, Lilienburg¬
straße 32 (zwischen Gökerstr . und
Mühlenweg) . 9.30 Uhr: Beichte .
10 Uhr: Hochamt und Predigt .

St.-Willehad - Kirche, Hollmannstr. W'havener
6, 7.30, 9 hl. Messe, 10 Hochamt , ku rier17 Andacht.
VosIapp. 7.30, 8.30 h . Messe.

Kath. Marienkirche, Ansgaristraße .
Kirchendienst : 6 , 7.30 u. 10 Uhr.
14.30 Uhr: Rosenkranzandacht.
Jn Cäcilieng roden
9 Uhr.

um

rechtzeitig
um¬
bestellen

Im frieden gab das Deutsche
Dolf große Spenden für das
WHW. Jm Kriege nun,
das wird unser Stolz sein,

werden wir unserem Kriegs.wHw.
die größten Opfer bringen , die der
Einzelne überhaupt nur ermöglichen kann.

Bezugscheine
für Stoffe und Schuhwaren

Die durch den Schulbeginn erforderlichen Ber¬
sonalveränderungen und die gründliche Ueber
prüfung der für jeden Antragsteller angelegten
Kontrollkarten machen es notwendig, die Ausgabe¬
stelle am Montag und Dienstag der kommenden
Woche zu schließen .

Es werden dann abgefertigt :
Am Mittwoch : die Ortsgruppe Rüstringen ,
am Donnerstag: die Ortsgruppe Tonndeich,
am Freitag: die Ortsgruppe Bant,
am Sonnabend: die Lagerführer der Gemein¬

schaftslager.
Wilhelmshaven , den 7. Oktober 1939.

Der Oberbürgermeister / Wirtschaftsamt.
J. V.: Seiffe .

Bekanntmachung.
Zum Schuße der Felder und Gärten gegen

Tauben wird auf Grund der Verordnung des
Staatsministeriums in Oldenburg vom 4. Fe¬
bruar 1935 bestimmt, daß ab sofort bis einschl.
1. November 1939 Tauben derart zu halten sind ,
daß sie die bestellten Felder und Gärten nicht
aussuchen können.

Uebertretungen werden mit Geldstrafe bis zu
150 RM. oder mit Haft bestraft.

Wilhelmshaven , den 5. Oktober 1939.
Der Oberbürgermeister .

In Vertretung : Kleine.

Amtliche Bekanntmachungen ,
Ausschreibungen ,Dersteigerungen

erscheinen stets im Wilhelmshavener
Kurier , der parteiamtlichen Tages¬
zeitung der NSDAP., Nachrichtenblatt
der DAF., Amtsblatt aller Behörden
und Verkündungsblatt der Marine .



Beilage zum WilhelmshavenerKurier Wilhelmshavener Rundschau

Einer allein gegen England / bermann,ber den Kreuzer Dresden"

Die unerhörte Mißachtung Englands gegen¬
über allen Neutralen erinnert an die Vernichtung
des deutschen Kreuzers ,,Dresden", der zu Be¬
ginn des Weltkrieges in neutralen chinesischen
Gewässern durch britische Seestreitkräfte ver¬
nichtet wurde. Dieser Tage ist nach 37jähriger
Abwesenheit Kapitän Albert Pagels in
Hamburg eingetroffen, der als ,,Mann, der den
Kreuzer Dresden" versteckte" , in die deutsche
Seekriegsgeschichte eingegangen ist.

,,Das war wenige Monate nach dem Aus¬
bruch des Weltkrieges", so beginnt Pagels das
Gespräch, der mehr als drei Jahrzehnte als
Lotse, Expeditionsleiter, Kaufmann, Jäger
und Meister in einem Dutzend anderer Berufe
in Punta Arenas an der Magalhaesstraße
wohnt, schräg gegenüber von Feuerland .

,,Damals famen der deutsche Konsul und ein
Rapitän zu mir.

,Sie sind der einzige Mann, der dies Tele¬
gramm an Bord der ,,Amasis" bringen kann.
Sie müssen sofort los !', so riefen sie mir zu.

Vier Stunden später hatte ich mit meiner
braven ,,Elfriede", meinem Motorboot , mit
dem ich in 25 Jahren rund 25 000 Seemeilen
gemacht habe, die ,,Amasis" entdeckt. Das
Telegramm sollte an das Geschwader des
Grafen Spee weitergegeben werden, das in
der Nähe lag, und vor den Engländern war¬

Es famnen, die ihm auf der Spur waren.
zu spät!"
74 Stunden auf Suche

-

Das war in den ersten Tagen des Dezem¬
bers 1914. Die fünf Kreuzer des Grafen Spee
lagen bei den Falklandinseln. Die Warnung
durch das Telegramm erreichte sie nicht mehr.
Seit dem 5. Dezember war Kapitän Pagels
wieder mit seinem Motorboot unterwegs . In
einer kleinen versteckt liegenden Bucht der öst=
lichen Feuerlandküste hatte er ein paar große
Kanister Benzin und Lebensmittel gelagert .
Nun fuhr er Stunde um Stunde, Seemeile
um Seemeile, Tag und Nacht die Richtung
nach den Falklandinseln ab. Er sah eine große
Aufgabe: Vielleicht kann ich doch irgendwie
warnen oder helfen.

Sonne flirrte über den Wellen. Es ist der
8. Dezember . Und immer noch kreuzt Pagels
auf und ab. In dem herrlichen Wetter hört
er plöglich Donner. Ein Gewitter ? Es
fracht und dröhnt über das Meer. Das ist kein
Unwetter; das ist die Schlacht!

- -

Der mörderische Kampf hat begonnen. Ein
paar Minuten wartet Pagels. Dann ist er
sicher und weiß, was er zu tun hat . Was das
brave Boot nur hergeben kann: westwärts
zur Küste zurück! Die Planken zittern im Takt
des Motorengefnatters . Jm Norden gewinnter den Sund. Und hier wartet er.
Mit „Hummel, Hummel" ausgewiesen

Furchtbare Stunden vergehen. Die Ungewiß¬
heit ist nervenzermürbend. Und jetzt senkt sich schon
die Dämmerung über die See. Die Sicht wird
schlechter. Da taucht ein Schiff auf. Feind oder
Freund ? An verschiedenen schwach erkennbaren
Einzelheiten scheint es , als ob es ein deutscher
Kreuzer sei.

-

Bagels ist es jetzt gleich. Mut muß man haben
und eine Portion Glück. Stehend im Boot
schwenkt er seine Signallaterne in den herein¬
brechenden Abend. Er tommt es ist schon
fast dunkel an das Kriegsschiffheran .

Suntmel Hummel !" Den alten platt¬
deutschen Schlachtruf der Hamburger ruft er hin¬
auf. Und dann kommt die derb - kräftige Ant¬
wort, und zwar wie ein Freudengeheul von ein
paar Dugend Matrosen . Wenige Minuten später
steht Pagels auf der Kommandobrückeneben dem
Kommandanten des Kreuzers ,,Dresden", der sichals einziger aus der mörderischen Schlacht rettenfonnte.

Einer versorgt 250 mann
Wie vom Himmel scheint der Retter gesandt.Pagels fennt wie kein zweiter die bis heute noch

Jehn Kilo für ein U-Boot
Boller Stolz und Freude sehen unsere Jungenund Mädel der Hitlerjugend und des BDM. aufdie Leistungen unserer Soldaten und besondersauf die Taten unserer U-Boot-Fahrer. Da warenin Neuruppin mehrere Hitlerjungen, die sich ineinem Bäckereibetrieb durch Brechen von Sol¬

datenzwieback etwas Geld erarbeitet hatten undnunmehr ihren höchsten Wunsch in Erfüllunggehen sahen: - den U-Boot Fahrerneine Liebesgabe zuschicken.Gedacht getan ! Sie füllten ein Paket mitallerlei schönen und nüßlichen Dingen, die unsereMarinesoldaten gebrauchen können und wolltenes von der Versandabteilung der Bäckerei form¬gerecht verpacken lassen. Da aber etwa zweiPfund an dem 10-Kilo-Paket fehlten, tat derBäckereiinhaber von sich aus noch mehrere Pakete
Lebkuchenherzen dazu. Nun kamen die Jungen zurBost, die aber ein so großes Liebesgabenpäckchennicht annehmen konnte . Hitlerjungen aber lassensich nicht entmutigen. Sie wandten sich an daszuständige Wehrbezirkskommando, das auch sofortbereit war, die Liebesgaben der tüchtigen RuppinerJungen unter der Firma Heereslieferung nachWilhelmshaven zu dortigen Marinedienststellenzu vermitteln..

Damit aber nicht genug: Jezt verpflichteten sichdie jungen Spender bei dem Bäckereiinhaber dazu,die von diesem zugelegte Ware auch noch abzu¬arbeiten, denn sie wollten ihre Leistung aus eigenerKraft aufbringen .

versteckte - Mutige Tat vor 25 Jahren
unerforschten Fjorde , Buchten und Riffe bei
Feuerland. Die Lichter des Kreuzers werden ab¬
gedunkelt. Nach den Weisungen von Pagels
passiert die ,,Dresden" im Dunst des Morgen¬
grauens unbemerkt die Reede von Punta Arenas .In einem der Fjorde, die jetzt noch auf den Karten
als ,,Land" eingetragen sind, wird das deutsche
Kriegsschiffso gut versteckt, daß es von niemanden
aufgestöbert werden kann. In der gleichen Nacht
wird Pagels daheim ein Töchterchen geboren.

Schiff und Mannschaft sind gerettet. Aber wie
soll man die rund 250 Männer mit Lebensmitteln
versorgen? Bagels meistert auch diese schwere Auf¬
gabe. Vier Wochen bringt er Nacht für Nacht so
viel Lebensmittel an Bord, als die ,,Elfriede"
nur immer aufnehmen kann. Vier Wochen geht
das so.

Wo aber die Kohlen hernehmen, um den
Kreuzer wieder aktionsfähig zu machen . Durch
einen Husarenstreich schafft Bagels hier ebenfalls
Hilfe.

Etwa hundert Meilen von Punta Arenas ent¬
fernt liegt die Sierra Cordoba", ein deutsches.
Schiff, das von drei englischen Kriegsschiffen
blockiert wird . In der Nacht zum 5. Januar_ge¬
lingt es Bagels , mit seinem Motorboot die Kette
zu durchbrechen und an Bord zu kommen.

,,Und dann hatten wir wieder einmal das Glück,
das nur dem Mutigen hilft", so erzählt Pagels
weiter. ,,Um Mitternacht seßte ein prächtiger
Schneesturm ein. So wagten wir den fast aus¬
sichtslos erscheinenden Streich . Mit abgedunkelten
Lichtern lotste ich das Schiff zwischen den Eng¬
ländern durch. Unsere Nerven waren zum Zer¬
reißen gespannt, als wir kaum hundert Meter
an einem der feindlichen Kreuzer , vorbeifuhren.
Sie können sich den Jubel vorstellen, als wir gegen
sechs Uhr morgens dicht bei der Dresden" vor
Anker gingen."

H

Der Hilfskreuzer „Sierra Cordoba" besaß

12 500 Tonnen Kohle und eine Fülle von Lebens¬mittelmitteln . Sofort bunkerte die ,,Dresden", was die
Lufen nur fassen wollten. Der Kreuzer war wieder
kampfbereit.
Gefährliches Katz- und Mausspiel

Bagels tat noch ein übriges . Er führte die eng¬
lischen Kriegsschiffe , die ihn nur allzugern ins
Garn bekommen hätten, mit einem gefährlichen
Kat- und Mausspiel an der Nase herum . Früh
morgens verließ er mit seinem Motorboot den
Hafen, so daß man sein Ausfahren überall be¬
merken mußte. Er wußte, daß dann der englische
Grignagedienst durch Yuuf die Kriegsschiffe mobi¬
liserte. Häufig machten ein oder manchmal auch
zwei englische Kriegsschiffe auf ihn Jagd . Aber
niemals fonnten sie ihn fangen . Knapp vorher ent
wischte er stets in einen versteckten Kanal , den nur
er fannte . So führte er einmal den Feind über
die Lage der deutschen Schiffe irre und zum an¬
deren veranlaßte er ſie, wertvolle Kohle nuglos
zu verpulvern .

Der Kommandant der „ Dresden" blieb den ge=
seglichen Bestimmungen treu , in den neutralen
chilenischen Hoheitsgewässern feine Kampfhand¬
lungen zu unternehmen . Am 15. März ereilte den
Kreuzer sein Schicksal. Mit einem skrupellosen
Bruch internationalen Seekriegsrechtes griffen
die Engländer in der neutralen Zone an. Der
Kreuzer ,,Dresden" mußte versenkt werden.

Einige Offiziere entfamen auf einer abenteuer¬
lichen und tollkühnen Fahrt auf der Bark ,,Tinto" ,
die ihre 70 Jahre auf den Planken hatte. Der
deutsche „Robinson"-Film wird das Schicksal
eines Mannes der ,,Dresden" -Besayung schildern.
..So viel Geld hat ganz Albion nicht!"

Bagels erhielt für seine Taten das Eiserne
Kreuz beider Klassen . Eine geldliche Entschädigung

Schlachtschiff„Hood" beim deutschen Bombenangriff getroffen
"Die italienische Presse hat eine Meldung der Pariser Agence Radio" übernommen, nach der das

größte englische Schlachtschiff „Hood" von 42 000 Tonnen während des deutschen Fliegerangriffs am
26. September in der Nordsee ,,von einigen Bombensplittern" getroffen worden sei. Selbst eine
französische Zeitung wundert sich darüber , wie das Schiff überhaupt von Splittern getroffen werden
konnte, wenn die Bombe das Schiff selbst nicht getroffen hätte. Wenn es sich wirklich nur um einige
Bombensplitter handelte, so hätte der berüchtigte Lügner Churchill sicherlich überhaupt kein Wesens
davon gemacht. Daß er die Mitteilung nicht unterschlagen kann und er sich veranlaßt sah,,,von
einigen Bombensplittern " zu sprechen , beweist doch, daß das mächtigste der englischen Kriegsschiffe
und größte der Welt recht erheblich getroffen sein muß, denn sonst hätte er ja sicherlich überhaupt
kein Aufhebens davon gemacht. Unser Bild zeigt die „Hood", die 1350 Mann Besaßung hat und
vielleicht auch hatte und u. a. mit acht 38-cm-Geschüßen und zahlreichen Flak-Geschützen bestückt

(Scherl-Bilderdienst, Berlin.)war.

Der führer bei den Siegern von Warschau
Unser Bild berichtet von dem Vorbeimarsch der an den Kämpfen um die ehemalige polnische
Hauptstadt beteiligten Truppenteile vor dem Führer und Obersten Befehlshaber der Wehrmacht in
Warschau, mit dem der stolze Tag des Führerbesuches bei der Truppe am Donnerstag abschloß.

(PK.-Scherl-Bilderdienst)

Sonnabend, den 7. Oktober 1939

Erster Eintopffonntagam 22. Oktober
Wie die Pressestelle beim Gaubeauftragten für

das KWHW. Weser-Ems durch den NS.-Gaudienst
bekanntgibt, ist der erste Eintopfsonntag für das
Winterhilfswerk des deutschen Volkes Kriegs¬
winterhilfswerf 1939/40 durch Verfügung des
Reichsbeauftragten für das KWHW. als Opfer=

sonntag auf den 22. Oktober 1939 festgesetzt
worden.

-

lehnte er ab. „Nur den Brennstoff ließ ich mir
ersehen" , meinte er .

Zum Abschluß erzählt uns Kapitän Bagels noch
eine hübsche Geschichte. ,,Als ich damals jede Nacht
auf eine für den englischen Spionagepienſt ebenjo

"unentdeckte wie ärgerliche Weise die Dresden"
mit Essen und Trinken versorgte, hielt mich einer
der englischen Agenten einmal auf der Straße an
und sagte : ,,Captain ! Wollen Sie 2800 englische
Pfund verdienen? - Dieses hübsche Sümmchen
fann ich Ihnen garantieren , wenn Sie nichts an¬
deres tun als neutral bleiben."

-

Ich habe ihm darauf geantwortet : ,,So viel
Geld hat das ganze Albion nicht , um einen Bagels
zu kaufen!"

Seitdem hat er mich stets besonders höflich
gegrüßt.
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Morgendie Deine

Grüße vom Westwall
Fast täglich erhalten . wir Grüße von unseren

an der Front stehenden Soldaten. Heute ging die
folgende Karte ein :

,,Lieber ,Kurier', wir freuen uns, daß wir
unsere liebe Heimatzeitung bekommen und geht
der ,Kurier' von Hand zu Hand . Die Wilhelms¬
havener Kameraden senden allen Verwandten vom
Westwall herzlichste Grüße : Uffz . Führing, Gefr.
Kasbohm , Schh. Kenbinsky, Schh. Plohr, D.Schz.
Heying, Sch . Osterkamp, Gefr. Reddehase."

Wir grüßen sie herzlich wieder !

Morgen Platzkonzert auf dem
Adalbertplatz

Am morgigen Sonntag findet von 11.30 bis
12.30 Uhr auf dem Adalbertplag ein Promenaden¬
fonzert statt, ausgeführt vom Musikkorps der
2. MAA. unter Leitung von ObermusikmeisterSchumann. Musikfolge: 1. Germanenmarsch
von Keil, 2. Ouverture „ Die Macht des Schick¬
sals" von Verdi ; 3. Melodien aus der Operette
,,der Zarewitsch" von Lehar ; 4. Accelerationen,
Walzer von Johann Strauß ; 5. Spanische Rhap¬
sodie von Richardy ; 6. Heil der Zukunft, Marsch
von Franzen.

Volksgenossen, achtet auf die
Derdunkelung eurer Wohnstätte!
Es ist bekannt geworden, daß die Schlafzimmer

der Volksgenossen meistenteils ohne Verdunklungs¬
einrichtungen find. Bei Fliegeralarm während
der Nachtzeit wird dann aus Nachlässigkeit zum
Ankleiden das elektrische Licht angeknipst. Das
Licht tritt somit nach außen und ist in einer
dunklen Umgebung besonders weithin sichtbar. Es
bildet somit einen Marschrichtungspunkt und An¬
griffsziel für die feindlichen Flieger. Darum
Volksgenossen beachtet : Auch das Schlafzimmer
und die übrigen weniger benutten Wohnräume
sind mit einer Verdunklungseinrichtung zu ver=
sehen und bei Eintritt der Dunkelheit stets zu
berdunkeln.

Wo bleibt die Lichtschleuse?
Zahlreiche Geschäfte haben bisher keine Licht¬

schleuse angelegt. Darüber konnte hinweggesehen .
werden, solange die Verkaufszeit noch nicht in
die Dunkelheit fiel. Dies ist bei der vorgeschrittenen
Jahreszeit jedoch anders geworden. Es ist daher
Pflicht aller Ladenbesizer, für die Anbringung
einer einwandfreien Lichtschleuse an der Ladentür
zu sorgen. Hierfür kommen nur lichtundurchlässige
und dauerhafte Stoffe in Betracht.

華

Verkehrsunfälle. Gestern, gegen 16.55 Uhr,
stieß auf der Schaarreihe ein Kraftrad mit einem
Radfahrer zusammen, der dabei leicht verletzt
wurde. Beide Fahrzeuge wurden beschädigt.
Heute nacht, gegen 0.10 Uhr, wurde auf der Bis¬
marckstraße ein Radfahrer von einem Personen¬
fraftwagen angefahren. Das Fahrrad wurde be¬
schädigt .



Das Rundfunkprogramm
Das Programm des Reichssenders Hamburg
Sonnabend. 16.15 Nachmittagskonzert. 17.40 Lied im

Volksmund. 18.00 Buntes Varieté . 18.30 Reichssendung:
Zeitgeschehen .

Sonntag. 6.00 Hafenkonzert. 8,25 Kleine Sonntag¬
morgenmusik. 9.00 Ländliche Lieber. 10.00 Bauernlied .
Eine Sendung um Saat und Ernte. 10.40 Musik von
Schallplatten . 11.00 Die Tür zur Hölle . Erzählung .
11.10 Ludwig van Beethoven: Sonate A-Dur Werk 47
für Violine und Klavier. 11.45 Viertelstunde der Be¬
finnung . 12.00 Mittagskonzert . 15.00 Musik zur Unter¬
haltung : Johann Strauß . 16.00 Es war im Oktober,
als Plauderei über allerlei Geschehnisse. 16.15
Nachmittagskonzert. 18.00 Ein Lied erobert das Reich.
Die Geburt des Deutschlandliedes. 18.30 Reichssendung:
Aus dem Zeitgeschehen .

Montag . 10.40 Bunte Melodien. 12.00 Mittagston¬
zert . 14.15 Musik nach Tisch. 15.00 Musik zur Unter¬
haltung .

Wehrpflichtige müssen stets
erreichbar sein

Längere Reisen vorher melden!
Alle Wehrpflichtigen werden auf das Erscheinen

der ,,Verordnung über das Wehrersaßwesen" bei
besonderem Einsatz vom 5. September 1939
(Reichsgesetzblatt I, 1939, § 1665) hingewiesen ,
in der wichtige Anordnungen hinsichtlich Erfassung,
Musterung und Wehrüberwachung befannt ge=
macht werden. Insbesondere wird darauf aufmerf¬
sam gemacht , daß wehrüberwachte Wehrpflichtige
den Angriff einer Reise , einer Wanderschaft oder
die Aufnahme einer Arbeit außerhalb des dauern¬
den Aufenthaltsortes den Wehrersatzdienststellen
zu melden haben, wenn die Reise usw. voraussicht¬
lich länger als 14 Tage (bisher war die Frist 60
Tage) dauert .

Wehrpflichtige, die einen Einberufungsbefehl
erhalten haben, jedoch nicht zur Einstellung gelangt
sind, haben sich mündlich oder schriftlich bei der
Wehrersatdienststelle zu melden, von der sie den
Einberufungsbefehl erhalten hatten.

Volksschädlinge am Werk!
In der Zeit vom 28. 9. 1939 mittags bis

29. 9. 1939 morgens ist aus der Vorkühlhalle des
Schlachthofes eine geschlachtete halbe Kuh ge=
stohlen worden. Der Diebstahl kann nur aus¬
geführt worden sein zu dem Zweck , das Fleisch
unter Umgehung der gesetzlichen Bestimmungen
an Verbraucher abzugeben. Vor Abgabe von
Fleisch oder Fleischwaren ohne Abgabe von
Fleischkarten wird gewarnt, da die Abgabe und
auch die Annahme von Fleisch oder Fleischwaren
ohne Fleischkarten bestraft wird.

SachdienlicheAngaben über den Diebstahl sowie
auch darüber, wo in lezter Zeit Fleisch und Fleisch¬
waren ohne Fleischkarten abgegeben worden sind,
erbittet die Kriminalpolizei, Polizeipräsidium,
Roonstraße 57, Zimmer 3. Auf Wunsch werden
Angaben auch vertraulich behandelt.

*

Herbstferien fallen fort. Der Mi¬
nister der Kirchen und Schulen gibt bekannt, daß
die für die Zeit vom 12. bis 18. Oktober vor¬
gesehenen Herbstferien in den Schulen fortfallen.
Das Winterhalbjahr beginnt mit dem 16. Oktober.

Wichtig für Taubenhalter ! Zum Schuße der
Felder und Gärten gegen Tauben hat der Ober¬
bürgermeister auf Grund einer Verordnung des
Staatsminiſteriums in Oldenburg vom 4. Fe¬
bruar 1935 bestimmt, daß Tauben ab sofort bis
einschließlich 1. November 1939 derart zu halten
sind , daß sie die bestellten Felder und Gärten
nicht aufsuchen können . Wer vorsäglich oder fahr¬
lässig während dieser Zeit seine Tauben frei um=
herfliegen läßt, macht sich strafbar.

Silberne Hochzeit feiert das Ehepaar Georg Ben¬gen , Bismarckstraße 100, am 10. Oktober.

Mutter Carstens schreibt an ihren fein
Die Postsammelstelle Hamburg mit 324 mann am Werk der feldpost

Der erste Auffangplatz für die in der Heimat
eingelieferten Feldpostsendungen - zur Zeit
Briefe und Karten bis 250 Gramm ist die
Postsammelstelle , an die die Sendung von den
Einlieferungspostämtern zunächst geht. Für den
Bereich jedes Wehrkreiskommandos ist eine Post¬
sammelstelle eingerichtet, die alle für die dem
betreffenden Wehrkreis entstammenden Truppen¬
teile aufkommenden Feldpostsendungenzu bearbei¬
ten hat. Postsammelstellen gab es schon zur Zeit
des Alten Friz , wie sie auch im Kriege 1870/71
und im Weltkrieg ihre Arbeit taten .

In Hamburg befindet sich beim Postamt 1
die Postsammelstelle Hamburg für die im Wehr¬
freis X aufgestellten Formationen , sie ist also zu
ständig für die Bezirke Hamburg, Lübeck, Schles¬
wig-Holstein , Bremen und Oldenburg. Wer
in einem dieser Bezirke zu Hause ist, aber bei
einer nicht im Wehrkreis X beheimateten Forma¬
tion sich befindet, wird durch die Postsammelstelle
des jeweiligen Wehrkreises betreut.

Täglich 330 000 Sendungen
Die Presse hatte Gelegenheit, den wichtigen Be¬

trieb dieser Postsammelstelle im Postamt 1 zu
Hamburg, in deren Dienst zur Zeit 324 Kräfte,
darunter 69 weibliche , tätig sind, während der
Arbeit aufzusuchen . Sie erhielten einen Begriff
vom Umfang und von der Bedeutung einer Ar¬
beit, die mit echt deutscher Gewissenhaftigkeit und
Schnelligkeit im Dienste der Verbindung Heimat¬
Front geleistet wird. Die Postsammelstelle Ham¬
burg hat zur Zeit einen täglichen durchschnittlichen
Eingang von 330 000 Sendungen , davon 280 000
Kleinbriefe, 21 000 Langbriefe und 29 000 Groß¬
und Druckbriefe . Diese Sendumeen gehen zu etwa
einem Drittel von der Ein stelle des Post¬
amts Hamburg 1 selbst z
zwei Drittel in rund 400

› die restlichen
von auswärti¬

gen Postanstalten und von den in Hamburg enden¬
den Bahnposten angebracht werden. Im Abgang
werden jest täglich im Durchschnitt 630 Beutel
abgefertigt.

Die zufließenden Sendungen werden in meh¬
reren Verteilgängen bearbeitet und zwar werden
sie zunächst entsprechend den in der Anschrift be¬
findlichen Feldpostnummern auf Tausend-Grup¬
pen und anschließend weiter feinverteilt, so daß
schließlich alle Sendungen einer Feldpostnummer
in einem Bund zusammenfließen. Die gebündel¬
ten Sendungen werden dann an Beutelgestellen
auf bestimmte Weiterleitungsstellen (Postleit¬
punkte ) verteilt und in den mit den entsprechen¬
den Beutelfahnen versehenen Briefbeutel diesen
Leitstellen zur Weitergabe an die eigentlichen
Feldpostdienststellen der Wehrmacht (Feldpost¬
ämter ) übersandt. Die für Bunde nicht geeigneten
Groß-Sendungen werden in gleicher Weise grob¬
und feinverteilt und danach unmittelbar in die
Beutel für die Leitstellen (Postleitpunkte) versackt

Verzögerungen nicht in Hamburg
Die Hauptmasse des Personals befindet sich

naturgemäß im Betrieb . Daneben erfordert aber
auch die Leitstelle , die nach den täglich zugehenden
Anweisungen des Feldpostbüros im Reichspoſt¬
ministerium die Unterlagen für die richtige, häu¬
fig wechselnde Leitung und Absendung der Feld¬
postsendungen herrichtet, eine erhebliche Anzahl
von Kräften.

Auch der Verkehr der Schriftwechselstelle ist er¬
heblich angestiegen , seitdem sich eine irrtümliche
Ansicht in der Deffentlichkeit verbreitet hatte:
Nämlich, daß die Postsammelstellen in der Lage

Wenn Männer verreisen ...!
dann sitt daheim oft die liebe Frau

und denkt, auch wenn sie ihren Gustav genau fennt:
er macht doch keine Kinterligchen? Und wenn der
Teufel seine Hand im Spiel hat, geht's wie dem
Herrn Gruber aus Karlsbad , der seinen Vertreter
in Berlin einmal kontrollieren wollte und auf
dieser Fahrt allerhand erlebte.

Ist es nicht oft so im Leben, daß gerade die
liebenswürdigen, heiteren Menschen so beurteilt
werden, als wären sie die schlimmsten Durch¬
brenner ? Wer glaubt ihnen, wenn sie einem hüb¬
schen Mädel zulächeln , daß dies nur aus Freude
an Schönheit und Jugend geschieht? So geht es
auch Herrn Gruber , der sich drei hübschen Mädeln ,
dem ,,Kleeblatt" gegenüber, Herr Hase nennt . Das
hätte er nun nicht tun sollen , denn daraus tamen
alle weiteren Verwicklungen. Was soll man auch
einem Manne glauben, der ohne Trauring ange¬
troffen wird und sogar im stillen Gasthof mit
einem Mädel in einem Zimmer schlief! Und da=
bei war alles so harmlos!

Wir haben gestern im Capitol" herzlich
über diesen Lichtspielfilm der Tobis gelacht . Er
ist fürwahr ein rechter Sorgenbrecher. GeorgAlexander müssen Sie sehen, liebes Film¬
publikum, diesen großen Jungen, diesen Schwere¬
nöter und charmanten Herrn Hase" , der vom
Regen in die Traufe fällt und dem auch sein
Berliner Filialleiter nicht helfen tann, als welcher
Ernst Wald om föstlich ist in manchen sonder¬
baren Situationen. Lieselott Klingler spielt
sehr nett das eine Kleeblättchen , durch das das
ganze Malheur angerichtet wird.

Führte der Film ,,Wenn wir alle Engel wären"
an den Rhein, so dieser Wenn Männer ver¬
reisen" nach der Baumblüte im Werder bei Ber¬

"

lin. Im übrigen bei beiden die Moral : die Män¬
ner sind meistens besser als ihr Ruf und oft
trügt der Schein ! Wenn das so unterhaltend und
humorvoll bewiesen wird, wie mit diesem Film,
der gestern immer wieder zu lautem Lachen her=
ausforderte, dann hat man mehr als nur einen
vergnügten Abend.

Der WilhelmshavenerFührerbesuch
in der Wochenschau

Vor diesem Hauptfilm , der noch ergänzt wurde
durch zwei nette Kurzfilme, sah man in der
Wochenschau Bilder aus Wilhelmshaven .
Zuerst freilich einen guten Querschnitt durch die
legte ereignisvolle Woche : das Staatsbegräbnis
des Generalobersten von Fritsch, RibbentropsMoskauer Reise , Cianos Besuch in Berlin, Ein¬
jag deutscher Jugend an der inneren Front der
Heimat, dann dem östlichen Kriegsschauplab 311¬
wendend ostjüdisches Untermenschentum und die
Kapitulation von Warschau mit dem Führerbesuch
bei seiner Leibstandarte im Felde und vor War¬
schau und den Einmarsch deutscher Verbände in
Warschau.

Dann aber sahen wir auf der Leinwand denFührer in Wilhelmshaven bei seinen
U-Boots-Männern. Alles, worüber mir vor einer
Woche ausführlich im Kurier" berichteten , wird
jezt auf der Leinwand lebendig: wie die U-Boote
mit ihren verwegenen Besagungen, bärtig , fühn
die Gesichter , in Wilhelmshaven einlaufen, wie
der Führer dann ihnen allen die Hand drückt, sie
auszeichnet für ihre Fahrten gen England und
ihre Taten belohnt mit dem Eisernen Kreuz.

Allein dieser Filmstreifen, von dem die Heim¬

seien , auf alle Wünsche und Klagen über das
Ausbleiben von Nachrichten von oder an Solda¬
ten erschöpfende Auskunft zu geben. Solche Klagen
vermag die Postsammelstelle nur dahin zu beant=
worten, daß die Ursache nicht in ihrem Betrieb
zu suchen ist, da sie alle Sendungen täglich laufend
restlos aufarbeitet und die fertigen Briefbeutel
mit allen verfügbaren Eisenbahnzügen regelmäßig
absendet . Die hier und da festgestellten Verzöge¬
rungen müssen demnach bei der weiteren Beförde¬
rung der Sendungen an die Truppenteile ent¬
stehen und sind wohl hauptsächlich mit dem über¬
aus raschen Fortgang der Kriegsoperationen , den
jämmerlichen Straßenverhältnissen in Polen und
dem dauernden Wechsel des Aufenthalts der Trup¬
pen zu erklären.
Koteletts und weichgekochte Eier . . .

Mit der Beförderung der Sendungen aus dem
Felde in die Heimat hat die Postsammelstelle
nichts zu tun. Ein Schmerzenskind der Post¬
sammelstelle sind die unzulänglichen Sendungen .
Die immer mehr steigende Zahl der unzulänglich
verpackten Sendungen z . B. machte sehr bald die
Einrichtung einer besonderen Verpackungsstelle
notwendig, in der in jeder Dienstschicht mindestens
zwei, manchmal bis zu vier Kräfte beschäftigt
werden müssen . Viele Dickbriefsendungen haben
viel zu schwache und wenig reißfeste Papierumhül¬
lungen. Auch der Inhalt ist häufig genug nicht
zur Verwendung ins Feld geeignet. So fand man
3. B. leicht verderbliches Obst in den Sendungen ,
deren Umhüllung durchnäßt und unverwendbar
geworden war. Der Jubalt war schon beim Deff¬
nen der nicht versandfähigen Sendungen verdor¬
ben und mußte vernichtet werden. In einer an¬
deren Sendung, die durch ihren üblen Geruch auf¬
fiel, fanden sich gebratene Koteletts und weich¬
gekochte Eier ! Zigarettensendungen liegen Streich¬
hölzer bei, deren Versendung mit der Post über¬
haupt verboten ist ! Zur Zeit werden 400 bis 500
Sendungen neu verpackt .

Ein Uebelstand, der die schnelle Erledigung be=
hindert , ist auch die große Zahl der ungenügend
oder falsch beschrifteten Sendungen. Bekanntlich
müssen die Feldpostsendungen neben dem Dienst¬
grad und Namen des Empfängers eine fünfstellige
Feldpostnummer tragen . Außerdem muß die zu¬
ständige Postsammelstelle angegeben werden, so=
fern es sich nicht um Angehörige der Marine, der
Luftwaffe oder bestimmter Sondertruppenhandelt,
in deren Anschrift keine Postsammelstelle angege¬
ben wird. Vielfach tragen die Sendungen auch
unzulässige Truppengattungsbezeichnungen oder
auch die offene Bezeichnung der Truppeneinheit ,
was nicht sein darf ! Alle derartigen Sendungen
müssen zur Beseitigung der Mängel und Fehler in
einer Aufklärungsstelle geprüft und nach Beseiti¬
gung der Mängel usw. auf den richtigen Weg
oder aber an den Absender zurückgesendet werden.

So wird in vielgestaltiger und fein verästelter

Unter
dem Hoheitsadle

SA. Standort Wilhelmshaven
Am Sonntag , 22. Oktober wird für den gesam

SA. Standort Wilhelmshaven der Film der Reit
propagandaleitung über den Feldzug in Pol
in einer Morgenveranstaltung vorgeführt . Ansch
Bend findet ein Standortappell statt. Karten
Preise von 40 Rpf. sind ab Mittwoch tommender M
bei den Sturmführern und auf der Dienststelle
Standarte erhältlich. Zu der Filmvorführung för
in beschränkter Anzahl Angehörige mitgenommen
den. Die Antrittszeiten werden noch bekanntgege

NSDAP.-Ortsgruppe Rüstringen
Sonntag, 8. Oktober, um 16 Uhr in der ,,Nord

station" Verpflichtung und Ausgabe von roten Kan
Ortsgruppenstab und Zellenleiter in Uniform, so
vorhanden , nehmen daran teil. Anschließend
sprechung.
NS.-Frauenschaft Deutsches Frauenwert
Ortsgruppe Mellum

Am Montag, 9. Oktober, 20.30 Uhr, findet
Ortsgemeinschaft für alle Jugendgruppenmitglie
Zellen und Blockfrauenschafts- sowie Abteilung
terinnen im Ortsgruppenbüro statt . Erscheinen
Pflicht.
NSKK.-Trupp Voslapp

Dienst am Montag, 9. 10., 20.30 Uhr, im Stu
lokal.
HJ.-Bann 59
Lehrgang vom 10. 10. bis 15. 10. 1939 Aumühle

Alle Teilnehmer , bei denen noch nicht die Urlau
angelegenheiten geregelt sind, melden sich Son
morgen 9 Uhr auf der Banndienststelle.
HJ.-Gefolgschaft 1/59

Am Sonntag , dem 8. 10., tritt die gesamte Ge
schaft um 9 Uhr Ecke Roon- und Gökerstraße gn.
MHJ.-Gefolgschaft3/59

Am Sonnabend, dem 7. 10., Schießdienst der
folgschaft um 15 Uhr auf dem Schießstand Schaar
NSKK. BR. 2/63-

Antreten Montag, 9. Oktober, bei Timm, Deu
Lichtspiele . Anzug Zivil .
Gefolgschaft 9/59 (Rüsterfiel-Boslapp )

Am Sonnabend, dem 7. 10., tritt die Gefolgi
um 18.30 Uhr am Heim an . 0.30 RM, sind mi
bringen .
MHJ.-Stamm 59

Morgen , Sonntag , 8. Oktober, Antreten der
samten Führer bis einschließlich Kameradschaftsfü
um 8.30 Uhr Rüstringer Fähre. Arbeitszeug ist
zubringen .

Die Deutsche Arbeitsfront

NSG. „Kraft durch freude"
(Die hier folg Mitteilunge gehören zum Anzeigen
KdF.-Nachrichten Abteilung Sport

Gymnastikkursus für Frauen. Jeden Montag
20.00-21.00 Uhr im Gymnastikraum Gökerstraße
Leitung : Staatl. anerkannte Gymnastiklehrerin
Mazen. Kursusgebühr : 10 Stunden 3.00 RM. Be
des Kursus am 9. Oktober.

Kinderturnen für 6-10jährige Mädchen. J
Donnerstag von 17.00-18.00 Uhr in der Turnhall
Städtischen Mittelschule, Roonstraße . Leitung : S
anerkannte Gymnastiklehrerin Frl. Mazen , Ku
gebühr : 10 Stunden 0.50 KM. Beginn des Kursu
12. Oktober.

Alle Teilnehmer müssen im Besiße einer Jahresst
farte sein. Diese ist bei der Kursusleiterin erhältlic

Weise im Dienste der innigen Verbindung zwischen Jeversche Rundschauäußerer und innerer Front geschafft,

Sport
Die beiden Nachwuchsmannschaften der Schwarzweißen
stehen am morgigen Sonntag vor schweren Aufgaben .
Frisiaplatz:

9.30 Uhr: Frisia II - Seefliegerhorst,ko mb
11.00 Uhr: Frisia Jgig. - Adler II

Bei den Gegnern handelt es sich um sehr spielstarke
Mannschaften, die den Friesen alles abverlangen werden.

fehr der Männer, die die ,,Courageous " versenkte ,ein historisches Bilddokument ist,
könnte schon zum Capitol"-Besuch veranlassen.
Wir garantieren alles in allem einen schönen
Abend. Hermann Ahner.
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,,Spaßvögel"
Der Tobisfilm ,,Spaßvögel ", der seit gestern im

,,Adler" läuft, entlädt ein regelrechtes Trommel¬
feuer auf das Zwerchfell. Ungeachtet des Ernstes der
Zeit, in der wir leben, bedeuten derartige Filmstreifen
eine gewisse Entspannung , die, mit Maßen und innerer
Haltung aufgenommen, notwendig ist. Die bereits er¬
folgte Würdigung kann nur unterstrichen werden. Aus¬
gezeichnet ist der Kulturfilm , der einen interessanten
Einblick in das Tierleben in einem Aquarium vermit¬
telt . In einem Kurzfilm bietet Karl be Vogt eine
herzerfrischendeLeistung als Lautensänger und liebens¬

bt.würdiger Liebhaber.
,,Verliebtes Abenteuer"

In den ,, a mmer-Lichtspielen" sorgt der
Film ,,Verliebtes Abenteuer" für das Aufkommen fro¬
her Stimmung. Sie trägt so manchen über Stunden
hinweg, die angefüllt sind mit den Mühen und Sorgen
des Alltags .

Vom Stadttheater
Die am morgigen Sonntag im Spielplan er

scheinende tomische Oper von Lorking Der
Waffenschmied" ist von Oberspielleiter
Felig Klee in Szene gesezt . Die musikalische Lei¬
tung hat Alfred Hering, die Bühnenbilder schuf
Harry Breuer. In dieser ersten Oper werden die
Hauptpartien von Brunhilde Müller, Alberta
Gorter , Josef Grimberg , Theo Kolbacher und
Wilhelm Veuhoff getragen, während die Titel¬
partie Erich Forberger singt.

Orgelfeierstunden
Organist Hackstette wird allmonatlich eine Orgel

feierstunde geben, und zwar Sonntags am Frühnach¬

Hohes Alter. Am heutigen Sonnabend wird
Altveteran Wilhelm Har m 3, der im Pflegeh
der Stadt Jever seinen Lebensabend verbri
89 Jahre alt. Das große Konzert des Win
hilfswerks , das ursprünglich im Schüßenhof
finden sollte, ist in die Bahnhofshalle ver
worden.

Hooksiel. Drch die NSG. Kraft du
Freude" wird heute ein großer bunter A
durchgeführt.

mittag in der Banter Kirche . Das erste dieser D
konzerte findet statt am Sonntag, 8. Oktober, un
Uhr und bringt 1. b a 3 große Orgeltongin G Moll von G. Fr. Händel (vollstä
dasselbe Wert , aus dem Teile im Kölner Dom gele
lich der abendlichen Feierstunde im Rundfunk erflam
2. bie se ch 3 altniederländischen Vol
und Kampflieder aus der Sammlung
Adrian Valerius von 1626, hier für Orgel bear
(Klage, Wilhelmus von Nassauen, Kriegslied , Absa
Bergen op Zoom und Dantgebet ) ; 3. die D = MoToccata mit der lebendigenF
oon Joh. Seb. Bach und 4, als AbschlußMariationen über das Deutschlalied von Mar Drischner , Brieg . Gin
frei, Dauer ca. 4 Stunde.

"

,,Die lustigen Weiber", ein neuer Tobis-Film.
pold Hainisch, der speben mit den Aufnahmen
ersten Tobis -Films ,,Eine kleine Nachtmusiť“ nach
rices Mozarts Reise nach Prag" fertiggeworden
beginnt mit den Vorbereitungen zu einem neuen
Ben musikalischen bis-Film , der nach Nikolais !
,,Die lustigen Weiber von Windsor" gestaltet wird

Nach Beendigung,,Donauschiffer" im Atelier .
legten Außenaufnahmen für den Wien-Film der

Donauschiffer" an der Reichsbrücke in Wien, w
in diesen Tagen unter der Spielleitung von R
Stemmle die Atelieraufnahmen im Rosenhügel
begonnen. Für den ersten Teil der Atelieraufna
erbaute der Architekt Hans Ledersteger die J
räume eines Donaudampfers . Die Hauptdarsteller
Films sind bekanntlich Hilde Krahl , Attila Hör
und Paul Javor.

Jan Kiepura verzog sich nach Hollywood. Det
nische Sänger und Filmbarsteller Jan Kiepura , de
reichen Bezüge, die er durch sein Wirken in De
land erwarb , mit wilden Hezreden lohnte , hat wie
andere Hetzer aus den führenden Schichten des ver
genen polnischen Staates nicht daran gedacht , für
Worte auch auf dem Schlachtfelde einzustehen. Er
es vielmehr vorgezogen, aus Polen und aus Eu
zu verschwinden. Er befindet sich auf einem italieni
Schiff nach dem Filmparadies Hollywood unterweg

In weichgemachtem Wasser schäumt die Waschlauge viel besser. Zum Weichmachen
des Wassers verrührt man -30Minuten vor Bereitung der Waschlauge - einige

Gandvoll Henko -Bleichsoda im Waschkessel!



Beilage zum WilhelmshavenerKurier Sonnabend, den 7. Oktober 1939

Die große Reichstagsrede Adolf Hitlers

Großer konstruktiver Plan des Führers zur
Neuordnung und wirklichen Befriedung Europas

Jum letzten Male streckt Deutschland den Weftdemokratien die Friedenshandentgegen

Berlin, 7. Oktober.

Die Rede des Führers vor dem Deutschen
Reichstag hatte folgenden Wortlaut:

Abgeordnete,
Männer des Deutschen Reichstages!

In einer schicksalsschweren Zeit haben Sie,
meine Abgeordneten, als Vertreter des deutschen
Volfes am 1. September hier getagt . Ich mußte
Sie damals in Kenntnis sehen von den schweren
Entschlüssen , die uns durch die intransigente
provokatorische Haltung eines Staates aufgezwun¬
gen worden waren. Seitdem sind nun fünf
Wochen vergangen. Wenn ich Sie heute wieder
herbitten ließ, dann geschah das, um Ihnen
einen Rechenschaftsbericht über das Verga n -
gene und den für Sie nötigen Einblick in die
Gegenwart und so weit es möglich ist
in die Zukunft geben zu können.

Seit zwei Tagen sind unsere Städte, Märkte
und Dörfer geschmückt mit den Fahnen und Sym¬
bolen des neuen Reiches . Unter Glockenläuten
feiert das deutsche Volk einen großen in seinerArt geschichtlich einmaligen Sieg. Ein Staat von
immerhin 36 Millionen Einwohnern , eine Armee
von rund 50 Infanterie- und Kavalleriedivisionen
sind zum Kampf gegen uns angetreten , ihre Ab¬
sichten waren weitgespannte; die Zuversicht der
Vernichtung unseres Deutschen Reiches galt als
selbstverständlich . Acht Tage nach Ausbruch dieses
Kampfes aber waren die Würfel des Krieges ge¬
fallen. Wo immer polnische Truppen mit deut¬
schen Verbänden zusammenstießen, wurden sie
zurückgeworfen oder zerschlagen . Das kühne Ge¬
bäude der strategischen Offensive Polens gegen
das deutsche Reichsgebiet stürzte schon in den
ersten 48 Stunden dieses Feldzuges ein.

Todesmutig im Angriff und mit unvergleich¬
lichen Marschleistungen haben die deutschen Divi¬| sionen, die Luft- und Panzerwaffe sowie die Ein¬
heiten der Marine das Gesetz des Handelns an
sich gerissen . Es konnte ihnen in keinem Augen¬
blick mehr entwunden werden. Nach 14 Tagen

entweder versprengt, gefangen oder umschlossen.
waren die größten Teile des polnischen Heeres

|

Die deutschen Armeen aber hatten in dieser
Zeit einen Weg zurückgelegt und Räume besetzt,
zu deren Bewältigung vor 25 Jahren über
14 Monate benötigt worden sind. Wenn auch
eine Anzahl Zeitungsstrategen der anderen Seite
das Tempo dieses Feldzuges als noch enttäuschend
hinstellen wollten, so wissen wir doch alle,

daß es eine größere Leistung höchsten Sol¬
datentums in der Kriegsgeschichte bisher

kaum gegeben hat.
Daß sich die letzten Reste der polnischen Armee

in Warschau, Modlin und in Hela bis zum 1. Ot¬
tober zu halten vermochten, war nicht die Folge
ihrer Tüchtigkeit, sondern nur unserer kühnen
Klugheit und unserem Verantwortungsbewußtsein
zuzuschreiben .

Ich habe es verboten, mehr Menschen
zu opfern, als unbedingt notwendig

war.
Das heißt : Ich habe die deutsche Kriegsführung

von der noch im Weltkriege herrschende Meinung,
um des Prestige willens bestimmte Aufgaben un¬
ter allen Umständen in einer bestimmten Zeit
lösen zu müssen, bewußt freigemacht. Was zu
tun unbedingt erforderlich ist, geschieht ohne Rück¬
ficht auf Opfer . Was aber vermieden werden
fann , unterbleibt .

Deutscher Langmut, polnischer Wahnsinn
Es wäre für uns kein Problem gewesen , den

Widerstand von Warschau, so wie wir ihn vom
25. bis 27. September gebrochen haben, vom 10.
bis 12. zu brechen . Ich habe nur erstens deutsche
Menschenleben schonen wollen und zweitens mich
der Hoffnung hingegeben, es könnte auf der pol¬
nischen Seite wenigstens einmal die verantwor¬
tungsvolle Vernunft gegenüber dem verantwor¬
tungslosen Wahnsinn siegen . Es hat sich aber hier¬
in lleinerem Rahmen genau das wiederholt, was
wir in größerem Umfange vorher erleben mußten.
Der Versuch, die verantwortliche polnische Truppen¬
führung soweit es eine solche überhaupt gab .-

von der Aussichtslosigkeit , ja dem Wahnwiz einer
Belagerung einer Millionenstadt zu überzeugen,
schlug fehl. Ein Generalissimus, der selbst in
wenig ruhmvoller Weise die Flucht ergriff , zwang
die Hauptstadt zu einem Widerstand, der höchstens
zu ihrer Vernichtung führen mußte.

In der Erkenntnis , daß die Fortifikationen derFestung Warschau allein dem deutschen Angriff
wohl nicht standhalten würden , verwandelte mandie Stadt als solche in eine Festung,
durchzog sie kreuz und quer mit Barrikaden , rich¬
tete auf allen Pläßen, in Straßen und in Höfen
Batterieſtellungen ein, baute Tausende von Ma¬
schinengewehrnesternauf und forderte die gesamteZivilbevölkerung auf zur Teilnahmeam Kampf.

Ich habe einfach aus Mitleid mit Frauen und
Kindern den Machthabern in Warschau an¬
geboten , wenigstens die Zivilbevölkerung aus¬

ziehen zu lassen.
Ich ließ Waffenruhe eintreten , sicherte

notwendige Ausmarschwege , und wir war¬
teten genau so vergebens auf einen Parlamen¬

tär wie Ende August auf einen polnischen
Unterhändler . Der stolze polnische Stadtkomman¬
dant würdigte uns nicht einmal einer Antwort.
Ich habe die Fristen für alle Fälle per län -gern lassen , Bomber und schwere Artillerie an¬
gewiesen, nur einwandfrei militärische Objekte
anzugreifen und meine Aufforderung wiederholt.
Es blieb wieder ergebnislos.

Ich habe daraufhin angeboten, einen ganzenStadtteil, Praga , überhaupt nicht zu be =
schießen, sondern für die zivile Bevölkerung
zu reservieren, um dieser die Möglichkeit zu ge¬
ben, sich dorthin zurückzuziehen . Auch dieser Vor¬
schlag wurde mit polnischer Mißachtung bestraft.
Ich habe mich zweimal bemüht, dann wenigstens
die internationale Kolonie aus der
Stadt zu entfernen. Dies gelang schließlich mit
vielen Schwierigkeiten, bei der russischen erst in
letzter Minute.

Ich habe nun für den 25. September den Be¬
ginn des Angriffes befohlen. Dieselbe Verteidi¬
gung, die es erst unter ihrer Würde fand, auf die
menschlichen Vorschläge auch nur einzugehen, hat
dann allerdings äußerst schnell ihre Haltung ge=
ändert . Am 25. begann der deutsche Angriff, und
am 27. hat sie kapituliert . (Brausender Beifall.)

Sie hat es mit 120 000 Mann nicht gewagt (so
wie einst unser deutscher General Lizmann mit
weitaus unterlegenen Kräften bei Brzeginy), einen
kühnen Ausfall zu machen , sondern es nun vor¬
gezogen , die Waffen zu strecken. Man soll
daher hier keine Vergleiche mit dem AI-
kazar ziehen. Dort haben spanische Helden
wochenlang schwersten Angriffen heldenmütig ge¬
trozt und sich dann wirklich mit Recht verewigt .
Hier aber hat man in schnöder Weise eine große
Stadt der Zerstörung anheimgegeben und dann
nach 48 Stunden Angriff kapituliert .

So war die polnische führung:
unverantwortlich, gewiffenlos und unfähig

Der polnische Soldat hat im einzelnen an
manchen Stellen tapfer gefochten, seine Füh¬rung aber fann von oben beginnend nur
als unverantwortlich, gewissenlos und unfähig be¬zeichnet werden.

Auch vor Hela hatte ich befohlen, ohne gründ¬lichste Vorbereitung keinen Mann zu opfern. Auchdort erfolgte die Uebergabe in dem Augen¬
blick, da endlich der deutsche Angriff angefün¬digt wurde und seinen Anfang nahm.

Unvergleichlichedeutsche Soldaten
Ich treffe diese Feststellungen, meine Abgeord=neten, um der geschichtlichen Legendenbildung zu¬

furchtbaren Massakrierung führen müßte, und mit
Bomben und Maschinengewehren angriffen , wo
immer der Angriff befohlen war oder ein Ziel
sich zeigte. Und das gleiche gilt für die Helden
unserer U-Boot -Waffe. (Bei dieser Ehrung des
deutschen Soldaten brechen die Männer des

Beifall aus.)
Deutschen Reichstages spontan in minutenlangen

(Starker Beifall!) Das deutsche Soldatentum hat
sich den Lorbeerkranz, der ihm 1918 hinterlistig
geraubt worden war, nunmehr wieder fest um das
Haupt gelegt.

Wir alle stehen in tief ergriffener Dankbar¬
feit vor den vielen unbekannten, namenlosen,
tapferen Männern unseres deutschen Volkes.
Sie sind zum ersten Male angetreten aus
allen Gauen Großdeutschlands. Das gemein¬
sam vergossene Blut aber wird sie noch stärker
aneinanderbinden als jede staatsrechtliche

Konstruktion.

Wenn ein Staat von 36 Millionen Einwoh¬
nern und dieser militärischen Stärke in vier Wo¬
chen restlos vernichtet wird, und wenn in diesem
ganzen Feldzug für den Sieger nicht ein einziger
Rückschlag eintritt, dann kann man darin nicht
die Gnade eines besonderen Glückes sehen , sondern
den Nachweis höchster Ausbildung , bester
Führung und todesmutiger Iapferkeit. | Wehrmacht feiert .)

(Wieder erhebt sich brausend der Beifall des
Reichstages, der den Heroismus der deutschen

So kämpften deutsche Truppen:

-

Uns alle erfüllt das Bewußtsein dieser Stärke
unserer Wehrmacht mit selbstsicherer Ruhe. Denn
sie hat nicht nur die Kraft im Angriff bewiesen ,
sondern auch im Halten des Erworbenen ! Die
vorbildliche Ausbildung des einzelnen Offiziers
und Mannes haben sich auf das höchste bewährt.
Ihr ist die so überaus geringe Zahl der
Berluste zuzuschreiben , die wenn auch im
einzelnen merklich im gesamten doch weit un¬
ter dem liegen, was wir glaubten erwarten zu
müssen . Allerdings gibt die Gesamtsumme diesermüssen . Allerdings gibt die Gesamtsumme dieser
Verluste kein Bild über die Härte der ein =

zelnen Kämpfe. Denn es gab Regimenter
und Divisionen, die von einer Uebermacht pol¬
nischer Verbände angegriffen oder, im Angriff
selbst auf sie stoßend , sehr schwere Blutopfer brin¬
gen mußten . Ich glaube, aus der großen Reihe
der so rasch aufeinander folgenden Schlachten und
Kämpfen nur
zwei Episoden als Beispiele für viele
erwähnen zu dürfen : Als sich zur Deckung des
gegen die Weichsel vorstürmenden Heeres des
Generaloberst von Reichenau an dessen linken
Flügel die Divisionen der Armee des General¬
oberst Blaskowiß gestaffelt nach Warschau hin be¬
wegten, mit dem Auftrag , den Angriff der pol¬
nischen Zentralarmee in die Flanke der Armee
des Generals von Reichenau abzuwehren, da traf
in einem Augenblick , da man im wesentlichendie
polnischen Armeen als schon im Rückzug auf die
Weichsel befindlich annahm , plötzlich ihr Stoß in
die marschierendeArmee des Generals Blaskowiz.
Es war ein verzweifelter Versuch der Polen, den
sich um sie schließenden Ring zu sprengen.

Vier polnische Divisionen und einige Kavallerie¬
verbände warfen sich auf eine einzige deutsche
aktive Division, die, selbst auseinandergezogen,selbst auseinandergezogen,
eine Linie von fast 30 km zu decken hatte. Trotz
fünf- oder sechsfacher Ueberlegenheit des Feindes
und trot Uebermüdung der seit Tagen kämpfen¬

den und marschierenden Truppe fing diese Divis
sion den Angriff auf und warf ihn, zum Teil im
blutigen Handgemenge, und wich und wankte nicht,
bis die notwendigen Verstärkungen herangeführt
werden konnten. Und während der feindliche Rund¬
funt bereits triumphierend die Nachricht vom
Durchbruch auf Lodz verbreitete, meldete mir der
Divisionsgeneral den Verlauf des Angriffes , die
Verhinderung des Durchbruches , das tapfere Ver¬
halten seiner Soldaten . (Mit jubelnden lang=

anhaltenden Heilrufen feiern die Männer des
Deutschen Reichstages diese glänzende Waffentat .)
Hier waren die Verluste reichlich große.

Eine deutsche Landwehrdivision hatte
mit geringen anderen Verbänden den Auftrag,
die Polen in den nördlichen Korridor zu ver¬
brängen , Gdingen zu nehmen und in der.
Richtung auf die Halbinsel Hela vorzustoßen.
Dieser Landwehrdivision standen gegenüber pol¬
nische Eliteverbände, Marinetruppen, Fähnrich¬
und Unteroffizierschulen, Matrosen -Artillerie und
Reiteret . Mit ruhiger Sicherheit ging diese
deutsche Landwehrdivision an die Lösung eines
Auftrages , der ihr einen auch zahlenmäßig
weit überlegenen Gegner als Feind gab.

In wenigen Tagen aber wurde der Pole
von Position zu Position zurückgeworfen ,
12 600 Gefangene gemacht , Gdingen befreit,
Orhöft gestürmt und weitere 4700 Mann auf
die Halbinsel Hela abgedrängt und ein¬

geschlossen.

Als die Gefangenen abmarschierten, bot sich
ein ergreifendes Bild : Die Sieger, zum gro¬
Ben Teil bejahrte Männer , viele mit dem
Abzeichen des Großen Krieges auf der Brust, und
an ihnen zogen die Kolonnen der Gefangenen
vorbei, junge Menschen im Alter von 20
bis 28 Jahren .

Unsere Verluste äußerst gering
Da ich Ihnen nun die Zahl unserer Toten und

Verletzten bekanntgebe, bitte ich Sie, aufzustehen .
(Die Abgeordneten, das Diplomatische Korps und
die Zuhörer auf den Rängen erheben sich.)
Die Zahl ist dank der Ausbildung unserer
Truppen , dank der Wirkung unserer Waffen und
der Führung unserer Verbände so gering, daß sie

kaum den 20. Teil von dem ausmacht ,
was wir bei Beginn dieses Feld¬
zuges befürchten zu müssen glaub¬
ten. Doch wir wollen nicht vergessen , daß jeder
einzelne, der sein Leben gegeben hat für sein
Volk und unser Reich , das größte Opfer gebracht
hat, das der Mann seinem Volke geben kann.

Es sind nach der Angabe vom 30. September 1939, die wesentliche Der¬

änderungen nicht mehr erfahren wird, in heer, Kriegsmarine und Luft¬
waffe, einschließlich der Offiziere,

gefallen: 10572, verwundet: 30 322 und vermißt: 3409 mann.

Von diesen Vermißten wird ein Teil, der in polnische Hände fiel, leider
wohl ebenfalls als massakriert angesehen werden müssen.

Diesen Opfern des polnischen Feldzuges gehört
unsere Dankbarkeit, den Verwundeten unsere
Pflege, den Angehörigen unser Mitgefühl und
unsere Hilfe.

vorzukommen, denn wenn man in diesem Feldzug
um jemand eine solche Legende bilden darf, dann 694 000 polnische Gefangene
nur um den deutschen Musketier , der angreifend
und marschierend seiner unvergänglichen ruhm¬ Mit dem Fall der Festung War¬
vollen Geschichte ein neues Blatt hinzufügte. Sie schau, Modlin und der Uebergabe
kann sich bilden um die schweren Waffen, die die- von Hela ist der polnische Feldzug
ser Infanterie unter unsagbaren Anstrengungen beendet. Die Sicherung des Landes.
zu Hilfe eilten. Dieser Legende würdig sind die gegen herumstrolchende Marodeure ,
tapferen Männer unserer Panzerwaffe , die in ver¬ Räuber und einzelne Terroristen
wegener Entschlossenheit ohne Rücksicht auf Ueber- wird mit Entschlossenheit durch =

macht und Gegenwehr die Angriffe immer aufs geführt. Das Ergebnis des Kampfes
neue vorverlegten und endlich mag die Legende ist die Vernichtung aller polnischen
berherrlichen jene todesmutigen Flieger, die wis¬ Armeen . Die Auflösung dieses
sen, daß jeder Abschuß, der sie nicht in der Luft Staates war die Folge. 694 000
tötete, bei ihrem Absprung auf der Erde zu ihrer Mann Gefangene haben den Marsch

nach Berlin angetreten. Die Beute
an Material ist noch unübersehbar.
(Abermals bricht Beifall los.)

Seit Ausbruch des Krieges steht zugleich im
West en die deutsche Wehrmacht in ruhiger Be¬
reitschaft und erwartet den Kampf. Die
Kriegsmarine hat im Kampf um die
Westerplatte, Gdingen, Orhöft und Hela, in der
Sicherung der Ostsee und der Deutschen Bucht
ihre Pflicht erfüllt. Unsere U - Boot Waffe
aber kämpft würdig der einzigen unvergeßlichen
Helden .

Ursachen des Zusammenbruchs
Angesichts dieses geschichtlich einmaligen Zu¬

sammenbruches eines sogenannten Staatswesens
ergibt sich wohl die Frage nach der Ursache eines
solchen Vorganges.



2. Seite der Führerrede

-

Die Wiege des polnischen Staates stand inVersailles. Aus unermeßlichen Opfern
nicht der Polen, sondern der Deutschen und
Russen war dieses Gebilde geboren worden.
Was vorher schon in Jahrhunderten seine Lebens¬
unfähigkeit erwiesen hatte, wurde durch eine
ebenso lebensunfähige deutsche Staatsführung erst
im Jahre 1916 gezeugt und 1920 nicht wenigerfünstlich geboren . Unter Mißachtung einer
fast 2000jährigen Erfahrung , ohne Rücksicht auf
die Begebenheit einer mehrhundertjährigen ge¬
schichtlichen Entwicklung , ohne Würdigung der
ethnographischen Verhältnisse und unter Miß¬
achtung aller wirtschaftlichen Zusammenhänge

wurde in Versailles ein Staat konstruiert ,
der ſeinem ganzen Wesen nach früher oder später
die Ursache schwerster Kämpfe werden mußte.

Ein Mann, der heute leider wieder unser
grimmigster Gegner ist, hat dies damals klar
vorausgesehen : Lloyd George. So
wie viele andere, warnte auch dieser nicht nur
während der Erstehung dieses Gebildes, sondern
auch in der Zeit nach dessen Ausweitung, die
gegen jede Vernunft und gegen jedes Recht vor¬
genommen worden war.

Er sprach damals die Befürchtung aus, daß
in diesem Staat eine ganze Reihe von Kon¬
fliktstoffen geschaffen würden, die früher oder
später die Anlässe zu schweren europäischen

Auseinandersetzungen abgeben könnten.

„Das war polnische Wirtschaft"
Tatsache ist, daß dieser sogenannte Staat in der

Struktur seiner Nationalitäten bis zum heutigen
Tage nicht geklärt werden konnte . Man muß die
Methoden polnischer Volkszählungen sehen, um
zu wissen, wie gänzlich wahrheitsfern und damit
belanglos die Statistiken über die volkliche Zu¬
sammensehung dieses Gebietes waren und sind .

1919 wurden von den Polen Gebiete be¬
ansprucht, in denen sie behaupteten, Mehrheiten
von 95 Prozent zu besitzen, z. B. in Ostpreußen,
während dann die später stattfindende Abstim¬
mung volle 2 Prozent für die Polen ergab. In
den dann endgültig auf Kosten der Länder Dester¬
reich und Deutschland geschaffenen Staat wurden

die nicht polnischen Völker so barbarisch
mißhandelt und unterdrückt, tyrannisiert und
gefoltert, daß jede Abstimmung nur mehr
vom Belieben des jeweiligen Wohwoden ab¬
hängig war und somit das verlangte ge¬

fälschte Resultat ergab.
Allein auch das unzweifelhaft polnische Ele¬

ment erhielt kaum eine höhere Bewertung. Wenn
dieses Gebilde von den Staatsmännern unserer
westlichen Halbkugel auch noch als „Demokratie"
angesprochen wurde, dann war dies eine Ver¬
höhnung der Grundlagen ihrer eigenen Systeme.
Denn in diesem Lande regierte eine Mi¬norität aristokratischer oder nichtaristokrati¬
scher Großgrundbesitzeroder vermögenderIntellektueller, der sich das polnische
Volf im günstigsten Falle nur als eine Massevon Arbeitern darstellte . Hinter diese mRegime standen deshalb auch nie¬mals mehr als 15 Prozent der ge=samten Bevölkerung. Dent entsprach die
wirtschaftliche Notlage und der kulturelle Zu¬
stand.

Im Jahre 1919 übernahm dieser Staat von
Preußen und auch von Oesterreich in jahr¬
hundertelanger Arbeit mühselig entwickelte, ja
zum Teil geradezu blühende Provinzen. Heute,
20 Jahre später, sind sie im Begriff, allmählich
wieder zu versteppen . Die Weichsel , der
Strom, und die Meeresmündung, die für die pol¬
nische Regierung immer so ungeheuer wichtig
war, ist mangels jeder Pflege schon jetzt un¬geeignet für jeden wirklichen Verkehr und
je nach der Jahreszeit entweder ein wilderStrom oder ein ausgetrocknetes Rinnsal .Städte und Dörfer sind verwahrlo st.
Die Straßen mit geringsten Ausnahmenberlottert und verkommen.

Wer zum erstenmal dieses Land zwei oder
drei Wochen lang besichtigt, der erhält erst
einen Begriff von dem Sinn des Wortes

„Polnische Wirtschaft"!

Mit übermenschlichher Langmut fuchte
Deutschland die Verständigung

Trotz der unerträglichen Zustände in diesem
Lande hat Deutschland versucht , ein erträgliches
Verhältnis zu ihm herzustellen . Ich selbst habe
mich in den Jahren 1933 und 1934 bemüht,
irgendeinen gerechten billigen Ausgleich zwischen
unseren nationalen Interessen und den Wünschen
auf Aufrechterhaltung des Friedens mit diesem
Lande zu finden.

Es gab eine Zeit, da Marschall Pilsudski
noch lebte, in der es zu gelingen schien, diese
Hoffnung wenn auch in bescheidenem Aus¬
maß verwirklichen zu können . Es gehörte
dazu eine unerhörte Geduld und eine nochgrößere Selbstüberwindung . Denn
für viele der polnischen Wohwoden schien die
staatliche Verständigung zwischen Deutschland und
Polen nur ein Freibrief zu sein für die nun¬
mehr erst recht ungefährliche Verfolgungund Vernichtung des dortigen Deutschtums. In den wenigen Jahren bis 1922 haben
über 1½ Millionen Deutsche ihre frühere Hei¬
mat verlassen müssen. Sie wurden davongejagt,
ohne oft auch nur ihre notwendigsten Kleider mit¬
nehmen zu können.

=

Als im Jahre 1938 das Olfaer Gebiet an die
Polen fiel; gingen diese mit der gleichen Methode
auch gegen die dort wohnenden Tschechen vor.
Viele Tausende von ihnen mußten oft innerhalb
weniger Stunden von ihren Arbeitsplägen , ihren
Wohnungen, ihren Dörfern und Städten fort,
kaum daß ihnen gestattet war, auch nur einen
Koffer oder ein Ristchen mit Kleidungsstücken
mitzunehmen.

So ging es in diesem Staate seit Jahren zu,
und jahrelang haben wir zugesehen , immer be¬
strebt, durch eine Verengung unseres staatspoliti¬
schen Verhältnisses vielleicht eine Besserung der
Verhältnisse der dort lebenden unglücklichen
Deutschen erreichen zu können. Allein , es fonnte
nicht übersehen werden, daß jeder Versuch , auf
diesem Wege zu einer Besserung der Mißstände
zu tommen, von den polnischen Herrschern
immer wieder aufgelöst wurde. Vielleicht sogar
aus Dummheit!

Da die polnische Regierung nun daranging ,
auch Danzig zu unterjochen, versuchte
ich durch geeignete Schritte eine Lösung sicher¬
zustellen, die nationalpolitisch Danzig, ent¬
sprechend dem Willen seiner Bevölkerung, Deutsch¬
land angliedern konnte , ohne den wirtschaftlichen
Bedürfnissen und sogenannten Schwächen Polens
dadurch Abbruch zu tun.

Der Vorschlag vom März 1939
Wenn heute jemand behauptet, daß es sich hier

um ultimative Forderungen gehandelt hätte, dann
ist dies eine Lüge. Denn die im März 1939 der
polnischen Regierung zugeleiteten Lösungsvor¬
schläge waren nichts anderes als die von mir
persönlich mit dem Außenminister Beck selbst
schon längst vorher besprochenen Anregungen und
Gedanken .

Nur daß ich glaubte, im Frühjahr 1939 der
polnischen Regierung vor ihrer eigenen öffent¬
lichen Meinung das Eingehen auf diese Vor¬
schläge erleichtern zu können durch das Angebot,
als Aequivalent ihr einen Anteil an der von der
Slowakei gewollten Sicherung ihrer Unabhängig¬
feit einräumen zu können. Wenn die polnische
Regierung das Eingehen auf eine Besprechung
dieser Vorschläge ablehnte, dann gab es hierfür
zwei Gründe:

1. Die hinter ihr stehenden aufgeputschten
chauvinistischen Kriegsheher dachten überhaupt
nicht daran , die Frage Danzig zu lösen, sondern

publizistisch und rednerisch vorgetragenen Hoff¬

im Gegenteil, sie wußten bereits von den später

nungen, weit über Danzig hinaus deutsches
Reichsgebiet zu erwerben, d. h. also angreifen
und erobern zu können.

Und zwar blieben diese Wünsche nicht einmal
bei Ostpreußen stehen , nein, in einer Flut
von Publikationen und in einer fortgesetzten

Folge von Ansprachen und Reden, von Reso¬
lutionen usw. wurde außer der Einverleibung
Ostpreußens auch noch die Annektion von
Pommern und Schlesien verlangt , die
Oder als Landesgrenze , ja am Ende so=
gar die Elbe als die natürliche Scheidelinie
zwischen Deutschland und Polen bezeichnet ! Diese
heute vielleicht als Irrsinn empfundenen, da¬
mals aber mit fanatischem Ernst vorgetragenen
Forderungen wurden in einer geradezu lachhaften
Weise motiviert mit der Behauptung einer pol¬
nischen Mobilisation und berechtigt , weil er¬
füllbar hingestellt mit dem Recht auf die Kraft
der polnischen Nation.

Während ich dem damaligen polnischen Außen¬
minister die Einladung zu Besprechungen über
unsere Vorschläge schickte, schrieben die polnischen
militärischen Zeitschriften bereits vont der
Wertlosigkeit des deutschen Heeres
und des deutschen Soldaten , der Minder¬wertigkeit der deutschen Waffen,
der Ueberlegenheit der polnischen Wehrmacht und
der Sicherheit, im Falle eines Krieges dieDeutschen vor Berlin zu schlagen
und das Reich zu vernichten.

ant

Der Mann aber, der die deutsche Armee vor
Berlin ,,zerhacken" wollte, war nicht irgendein
fleiner polnischer Analphabet, sondern der zur
Zeit in Rumänien sißende Generalissimus

Rydz-Smigly ! (Stürmische Pfuirufe.)

Was Deutschland und die deutsche Wehrmacht
Verletzungen und Beleidigungen einstecken

mußte, wäre von keinem anderen Staat hinge¬
nommen worden, allerdings auch von keinem an¬
deren Volk zu erwarten gewesen.

Kein französischer und auch wohl kein eng¬
lischer General würde sich jemals ein solches
Urteil über die deutsche Wehrmacht erlaubt
haben, und umgekehrt kein Deutscher über die
englischen, französischen oder italienischen

Soldaten,
so wie wir dies seit Jahren und nach dem März
1939 immer wieder von polnischer Seite zu hören
und zu lesen bekamen . Es gehört eine großeSelbstüberwindung dazu, diesen frechen
Anpöbelungen gegenüber ruhig zu bleiben, trok
dem

Bewußtsein, daß die deutsche Wehrmacht in
wenigen Wochen diesen ganzen lächerlichen
Staat samt seiner Armee schlagen und von

der Erde hinwegfegen würde.
Allein, diese Geisteshaltung, für die die füh¬

rende Schicht in Polen selbst verantwortlich war,
bildete die erste Ursache, warum die polnische Re¬
gierung es ablehnte, die deutschen Vorschläge auch
nur in einer Diskussion zu erörtern.

Der unfelige englische Blankofcheck
2. Der zweite Grund aber lag in jenem un¬

seligen Garantieversprechen, daß man einem
Staat gab, der überhaupt nicht bedroht war, der
aber, nunmehr gedeckt durch zwei Weltmächte, sich
sehr schnell in die Ueberzeugung hineinlebte, eine
Großmacht provozieren zu können , ja vielleicht so¬
gar hoffte, damit die Voraussetzungfür eine Ver¬
wirklichung seiner hirnverbrannten Ambitionen
herbeiführen zu können.

Denn sowie sich Polen im Besitz dieser Garan¬
tie wußte, begann für die dort lebenden Minori¬
täten ein wahres Schreckensregiment
Ich habe nicht die Aufgabe, über das Los der
ukrainischen und weißrussischen Bevölkerung zu
sprechen. Deren Interessen liegen bei Rußland.
jener Hunderttausende von Deutschen, die einst
Aber ich habe bestimmt zu sprechen für das Los
jener Hunderttausende von Deutschen, die einst
diesem Lande seit vielen hundert Jahren über¬
haupt erst Kultur gaben, die man nun auszu¬
treiben, zu unterdrücken und zu vergewaltigen
versuchte, die aber seit dem März 1939 einenwahrhaft fatanischen Schreckensregiment
ausgeliefert waren. Wieviele von ihnen verschleppt
sind, wo sie sind, kann auch heute nicht festgestelltwerden.

Die Ausrottung der Volksdeutschen
Ortschaften mit Hunderten an deutschen Ein¬

wohnern, haben keine Männer mehr. Sie sind rest¬
los ausgerottet worden. In anderen wieder hat
man die Frauen als Geiseln festgehalten und er¬
mordet, Mädchen und Kinder geschändet und ge=tötet.

Im Jahre 1598 schreibt der Engländer SirGeorge Carew in seinen diplomatischen Berichtenan die britische Regierung, daß die hervorstechen¬
den Eigenschaften der Polen Grausamkeit und
moralischeBügellosigkeit seien. Diese Grausamkeithat sich in den vergangenen Jahrhunderten nichtgeändert. So wie man zehntausende undZehntausende bon Deutschen a b =
schlachtete und sie sadistischerweise zuTode marterte, so hat man die während des
Stampfes gefangenen deutschen Solda¬ten gefoltert und massakriert.

Dieses Polen der westeuropäischen Demo¬
tratien gehört überhaupt nicht zu den kultu¬
rellen Nationen . Ueber vier Jahre lang war
ich im großen Krieg im Westen. Auf keine
der Fronten wurde damals etwas ähnliches
getan. Was sich aber in diesem Lande in den
lezten Monaten abgespielt hat und sich in
vier Wochen ereignete, ist eine einzige An¬
flage gegen die verantwortlichen Macher die¬
ses sogenannten Staatsgebildes . Wenn nur
1 Prozent von diesen Scheußlichkeiten irgend¬
wo in der Welt an Engländern verübt wür¬
den, dann möchte ich die empörten Engländer
sehen, die heute in scheinheiliger Entrüstung

das deutsche oder russische Vorgehen verur¬
teilen. (Stürmisch stimmen die Abgeordneten
des deutschen Volkes den Feststellungen des
Führers zu.)

Diesem Staat und dieser Staatsführung eine
Garantie aufzuzwingen, so wie dies geschehen
war, konnte nur zu schwerstem Unheil führen .
Weder die polnische Regierung oder der herrschende
fleine Klüngel noch das polnische Staatsvolk als
solches waren befähigt, die Verantwortungzu er¬
messen, die in einer solchen Verpflichtung halb
Europas zu ihren Gunsten lag.

Aus dieser aufgeputschtenLeidenschaft einerseits
sowie aus dem Gefühl der Sicherheit, die ja
Polen unter allen Umständen garantiert worden
war, entsprang das Verhalten der polnischen Re¬
gierung in der Zeit zwischen den Monaten April
und August dieses Jahres .

Westwall Bollwerk des Friedens
Reval , 7. Oktober

In einem großen Revaler Filmtheaterläuft der
Film vom Westwall. In der Besprechung weist die
lettische Tageszeitung ,,Paewaleht" darauf hin,
daß dieser Film von dem Schußwall aus Stahl
undBeton die Antwort darauf gebe, warum von
den Gegnern Deutschlands an der Westfront bis.
her keine Erfolge erzielt worden wären. Man
müsse es für unmöglich halten , daß dieser
mehrfache Befestigungsgürtel durch brochen
werden könnte. Das Blatt empfiehlt abschließend
allen Lesern , sich den Film anzusehen, der zur
Klärung verschiedener Fragen beiträgen könne.In der Revalschen Zeitung" heißt es, man
könne es faum fassen , daß menschliche Kraft das
Bewältigen aller der zum Bau erforderlichen
Materialmengen möglich gewesen sei, von deren
gewaltigen Zahlen der Film berichtet. Der Be¬
richt schließt mit der Feststellung, daß das gewal¬
tige Verteidigungswerk mit allen seinen Einrich
tungen und Anlagen am Auge des Zuschauers als
ein Bollwerk des Friedens vorbeiziehe.

Die Regierung lehnte diese Vorschlägeab , weil sie sich von der öffentlichen Meinungab
gedeckt oder sogar angetrieben fühlte , und die öf¬
fentliche Meinung hezte und trieb sie auf diesen
Weg, weil sie von der Regierung nicht eines Bes
seren belehrt worden war und vor allem, weil sie
sich nach außen hin genügend gesichert empfand.

So mußte es zur Häufung der furchtbaren Ter¬
rorakte gegen das deutsche Volkstum komment, zur
Ablehnung aller Lösungsvorschlägeund endlich zit
immer größeren Uebergriffen auf das Reichs¬
gebiet selbst.

Es war bei einer solchen Mentalität allerdings
wohl auch verständlich, daß man dann die dent¬
sche Langmut nur als Schwäche ansah, d. h. daß
jedes deutsche Nachgeben nur als Beweis für die
Möglichkeit eines weiteren Vorgehens angesehen
wurde.

Die Warnung an die polnische Regierung,Danzig nicht mehr mit weiteren ultimativen
Noten zu belästigen und vor allem die Stadt auf
die ter nicht wirtschaftlich zu erdrosseln, fithrte
zu keiner Erleichterung der Lage, im Gegenteil-qur
verkehrstechnischen Abschnürung der Stadt. Die
Warnung, die ewigen Erschießungen, Miß¬

undhandlungen Marterungen Der
Volksdeutschen endlich einzustellen bzw. ihiten
entgegenzutreten, führte zu einer Vermehrung
dieser grausamen Akte und zu verschärftenAufrufen und Heyreden der polnischen Woy¬
woden und militärischen Machthaber. Die deut¬
schen Vorschläge , noch in letter Minute einen bil¬
ligen und vernünftigen Ausgleich herzustellen ,
wurden mit der General mobilmachung
beantwortet . Das deutsche Ersuchen (entsprechend
der von England selbst gegebenen Anregung),
einen Unterhändler zu schicken , wurde nicht bea
folgt und ant zweiten Tag mit einer geradezit
verlegenden Erklärung beantwortet .

Unter diesen Umständen war es klar, daß bei
weiteren Angriffen auf das Reichsgebiet die deut¬
sche Geduld nunmehr ihr Ende finden würde.
Was die Polen fälschlicherweise als Schwächeaus¬
gelegt hatten, war in Wirklichkeit unser Verant¬
wortungsbewußtsein und mein Wille, wenn irgend
möglich , doch noch zu einer Verständigung zu kom¬
men. Da sie aber glaubten, daß diese Geduld und
diese Langmut als Schwäche ihnen alles gestatten
würde, blieb nichts anderes übrig, als sie über
diesen Irrtum aufzuklären und endlich mit den
Mitteln zurückzuschlagen , deren sie sich selbst seit
Jahren bedient hatten. (Aufs Neue braust dent
Führer stürmischer Beifall entgegen.)

Unter diesen Schlägen ist dieser
Staat nun in wenigen Wochen zer¬
fallen und hinweggefegt worden.
Eine der unsinnigsten Taten von Der¬
failles ist damit beseitigt.Am Ende der Geduld

Dies betrifft auch die Stellungnahme zu (Der Reichstag jubelt dem Führer mit braumeinen Befriedigungsvorschlägen.senden Heilrufen zu.)

Unser Zusammengehen mit Rußland
Wenn sich nun in diesem deutschen Vorgehen | verständlich, daß besonders die kapitalistischen

eine Interessengemeinschaft mit Rußland ergeben
hat, so ist diese nicht nur in der Gleichartigkeit
der Probleme begründet, die die beiden Staaten
berühren, sondern auch in der Gleichartigkeit der

Ausgestaltung der Beziehungen zueinander her¬
Erkenntnisse, die sich in beiden Staaten über die

ausgebildet haben.
Ausgestaltung der Beziehungen zueinander her¬

Ich habe schon in meiner Danziger Rede er¬

ist, die verschieden sind von unseren deutschen.
flärt, daß Rußland nach Prinzipien organisiert

allein, seit es sich ergab, daß Herr Stalin in
diesen russisch-sowjetischen Prinzipien keinen

Auffassung freundschaftliche Beziehungen zu
Hinderungsgrund erblicke, mit Staaten anderer

Deutschland keine Veranlassung mehr sehen, etwa
pflegen, kann auch das nationalsozialistische

seinerseits einen anderen Maßstab anzulegen.
Sowjetrußland ist Sowjetrußland, das natio¬

nalsozialistische Deutschland ist das national¬
sozialistische Deutschland. Eines aber ist sicher:
Im selben Moment, in dem die beiden Staaten
gegenseitig ihre verschiedenen Regimes und derenPrinzipien respektieren , entfällt jeder Grund für
irgendeine gegenseitige feindselige Haltung.

(Die Männer des Deutschen Reichstages stim
men mit minutenlangen Rundgebungen diesen
Feststellungendes Führers zu.)In geschichtlich langen Zeiträumen der Ver¬
gangenheit hat es sich erwiesen, daß die Völker
dieser beiden größten Staaten Europas dann am
glücklichsten waren, wenn sie miteinander in
Freundschaft lebten. Der große Krieg, den einst
Deutschland und Rußland gegeneinander führten,
ist zum Unglück beider Länder geworden. Es ist

Staaten des Westens heute ein Interesse daran
besigen , die beiden Staaten und ihre Prinzipien,
wenn möglich , gegeneinander auszuspielen. Sie
würden zu diesem Zweck sehr wohl Sowjetrußland
als genügend salonfähig betrachten und mit ihm
nüßliche Militärbündnisse abschließen . Sie halten
es aber für eine Perfidie , wenn diese ehrbare
Annäherung abgelehnt wird und sich stattdessen

gibt, die allen Grund haben, in gemeinsamer
eine Annäherung zwischen jenen Mächten er¬

friedlicher Zusammenarbeit , im Ausbau ihrer
wirtschaftlichen Beziehungen das Glück ihrer
Völker zu suchen.

Große politische Wende
Ich habe schon vor einem Monat im Reichstag

erklärt, daß der Abschluß des deutsch-russischen
Nichtangriffspaktes eine Wende in der ganzen
deutschen Außenpolitik bedeutet. Der unterdeß
zwischen Deutschland und Sowjetrußland abge¬
schlossene neue Freundschafts- und Interessenpakt
wird beiden Staaten nicht nur den Frieden , son¬
dern eine glückliche dauerhafte Zusammenarbeit
ermöglichen. Deutschland und Rußland werden
gemeinsam eine der gefährlichsten Stellen Euro¬
pas thres bedrohlichen Charakters entkleiden und
jeder in seinem Raume zur Wohlfahrt der dort
lebenden Menschen und damit zum europäischen
Frieden beitragen.

Wenn heute gewisse Kreise je nach Bedarf
cinedarin eine Niederlage Rußlands oder

Niederlage Deutschlands erblicken wollen, so
möchte ich ihnen darauf folgende Antwort geben:
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Das wichtigste : Herstellung der
Ueberzeugung einer europäischen Sicherheit

Die zweite und in meinen Augen weitaus
wichtigste Aufgabe ist aber die Herstellung nicht
nur der Ueberzeugung, sondern auch des Gefühls

reiner europäischen Sicherheit.
Dazu ist notwendig, daß erstens eine un¬

bedingte Klarheit über die Ziele der Außen¬

politik der europäischen Staaten eintritt.
Insoweit es sich um Deutschland handelt, ist
die Reichsregierung bereit, eine restlose und
volle Klarheit über ihre außenpolitischen
Absichten zu geben . Sie stellt dabei an die
Spitze dieser Erklärung die Feststellung, daß
der Versailler Vertrag für sie als nicht mehr
bestehend angesehen wird, bzw. daß die
deutsche Reichsregierung und
mit ihr das ganze deutsche Volt
feine Ursache und keinen Anlaß

Revifür irgendeine weitere
sion erblicken , außer der Forde =

rung nach einem dem Reich ge =

bührenden und entsprechenden
tolonialen Besiz, in erste Linie
also auf Rückgabe der deutschen
Kolonien.

Diese Forderung nach Kolonien ist im Grunde
nicht nur im historischen Rechtsanspruch auf die
deutschen Kolonien begründet, sondern vor allem
in dem elementaren Rechtsanspruch auf eine
Beteiligung an den Rohstoffquellen der Erde.
Diese Forderung ist keine ultimative , und sie ist
feine Forderung , hinter der die Gewalt steht, ſon¬
dern eine Forderung der politischen Gerechtigkeit
und der wirtschaftlichen allgemeinen Vernunft.

Zweitens die Forderung nach einem wirklichen
Aufblühen der internationalen
Wirtschaft in Verbindung mit der Steige¬
rung des Handels und des Verkehrs, setzt die
Inordnungbringung der Binnenwirtschaften bzw.
der Produktionen innerhalb der einzelnen
Staaten voraus . Zur Erleichterung des Aus¬
tausches dieser Produktion aber muß man zu
einer Neuordnung der Märkte kommen
und zu einer endgültigen Regelung der
Währungen, um so die Hindernisse für einen
freien Handel allmählich abzubauen.

3. Die wichtigste Doraussetzung
aber für ein wirkliches Aufblühender
europäischen und außereuropäischen
Wirtschaft ist dieHerstellung eines un¬
bedingt garantierten Friedens und
eines Gefühls der Sicherheit der ein¬
zelnen Dölker.

Diese Sicherheit wird nicht nur
ermöglicht durch die endgültige
Sanktionierung des europäischen
Status , sondern bor allem durch
das Zurück führen der Rüstungen auf
ein vernünftiges und auch wirt =

schaftlich tragbares Ausmaß.
Zu diesem notwendigen Gefühl der Sicherheit

gehört vor allem aber eine Klärung der
Anwendbarkeit und des Verwen=

dungsbereiches gewisser moderne r
Waffen , die in ihrer Wirkung geeignet sind,
jederzeit in das Herz eines jeden einzelnen Volkes
vorzustoßen , und die damit ein dauerndes Gefühl
der Unsicherheit zurücklassen werden. Ich habe
schon in meinen früheren Reichs .
tagsreden in dieser Richtung Vorschläge
gemacht . Sie sind damals wohl schon, weil
sie von mir aus gingen der Ablehnung ver¬
fallen.

-

Ich glaube aber , daß das Gefühl
einer nationalen Sicherheit in Eu

Die Wehrerziehung der HJ.
Eine wichtige Maßnahme zur Stärkung der

Nation
Wenn die Waffen der Soldaten zur Wahrung

von Recht und Ehre, von Volk und Nation
sprechen, dann ist das dringendste Gebot der
Stunde, alle Mannes- und Wehrkraft des Volkesfür diesen Kampf zu mobilisieren. Von diesem
Augenblick an ruht auf den Schultern unsererJugend eine große Verantwortung , denn dort,wo an der Front eine Lücke geschlagen ist, muß
sie einspringen, den lebendigen Wall, der die
Heimat vor dem Feinde schüßt, zu schließen undvor allem und das ist jetzt die größere For¬derung noch zu stärken.Im HJ.-Gebiet Nordsee wurden bereits in den
Führerschulen Dibbersen und Aumühle die Kursefür Wehrerziehung, die auf einem genau aus¬gearbeiteten Stoffverteilungsplanaufbauen, durch
geführt. Schieß - und Geländedienst stehen natürlich
im Mittelpunkt. Es wird in diesen Lehrgängen
erreicht , daß der Junge in ein verstandesmäßigflares Verhältnis zum Gelände gebracht wird. Er
soll sich nach der Wehrerziehung der HJ. geländemäßig richtig verhalten und soll zur Erledigungbon Spähtruppaufgaben befähigt sein. Währenddes Ausbildungsganges der Wehrerziehung wird
der Junge jeden Sonntag im Gelände sein. Hierzu
kommt die Ausbildung am Gewehr. Nach kurzer
theoretischer Unterweisung werden die praktischen
Vorübungen und vor allem das Schießen auf demSchießstand die meiste Zeit beanspruchen.Mit der intensiven Ausbildung der Wehrer¬zichung der Nordsee-HI. wie auch der übrigenJugend im Reich und der anschließendenAus¬
bildung bei der Truppe wird die Forderung, nichtnur Ersaß, ſondern Stärkung der Front zu sein,erfüllt werden und somit die Schlagkraft unsererWehrmacht erhöhen und sie immer wieder zuneuen Siegen befähigen.

ropa zurückgegeben wird, wenn auf
diesem Gebiet interedurch klare
nationale und gültige Verpflichtun=
gen eine umfassende Fixierung desBegriffes erlaubter und unerlaub=
ter Waffenanwendungen stattfindet

So wie die Genfer Konvention einſt es fertig=
brachte, wenigstens bei den zivilisierten Staaten
die Tötung Verwundeter , die Mißhandlung Ge¬
fangener , den Kampf gegen Nichtkriegsteilnehmer
usw. zu verbieten, und so wie es gelang, dieſem
Verbot im Laufe der Zeit zu einer allgemeinen
Respektierung zu verhelfen, so muß es gelingen,
den Einsatz der Luftwaffe , die Anwendung
von Gas usw., des U-Bootes , aber auch die
Begriffe der Konterbande so festzulegen,

daß der Krieg des furchtbarren Charakters
eines Kampfes gegen Frauen und Kinder und
überhaupt gegen Nichtkriegsteilnehmer ent¬

fleidet wird .
Die Perhorreszierung bestimmter Verfahren

wird von selbst zur Beseitigung der dann über¬
flüssig gewordenen Waffen führen. Ich habe mich
bemüht, schon in diesem Kriege mit Polen
die Luftwaffe nur auf sogenannte mili¬
tärisch wichtige Objekte anzuwenden.
bzw. nur dann in Erscheinung treten zu lassen,
wenn ein aktiver Widerstand an einer Stelle ge¬
leistet wurde.

Es muß aber möglich sein, in Anlehnung an
das Rote Treuz eine grundsägliche, allgemein gül¬
tige internationaleRegelung zu finden. Nur unter
solchen Voraussetzungen wird besonders in unseren
dicht besiedelten Kontinent ein Friede einkehren
können, der dann, befreit von Mißtrauen, die
Voraussetzung für eine wirkliche Blüte auch des
wirtschaftlichen Lebens geben kann.

Ich glaube, es gibt keinen verantwortlichen eu¬
ropäischen Staatsmann , der nicht im tiefsten
Grunde seines Herzens die Blüte seines Volkes
wünscht.

Eine Realisierung dieses Wunsches ist aber
nur denkbar im Rahmen einer allgemeinen
Zusammenarbeit der Nationen dieses Konti¬

nents.
Diese Zusammenarbeit sicherzustellen , kann da¬

her nur das Ziel jedes einzelnen wirklich um die
Zukunft auch seines eigensten Volkes ringenden
Mannes sein.

Um dieses große Ziel zu erreichen, werden doch
einmal die großen Nationen in diesem Kontinent
zusammentreten müssen , um in einer umfassen¬

den Regelung ein Statut auszuarbeiten , anzu¬
nehmen und zu garantieren , das ihnen allen das
Gefühl der Sicherheit, der Ruhe und damit des
Friedens gibt.

Es ist unmöglich, daß eine solche Konferenz zu¬
sammentritt , ohne die gründlichste Vorarbeit, d. h.
ohne die Klärung der einzelnen Punkte und vor
allem ohne eine vorbereitende Arbeit . Es ist aber
ebenso unmöglich , daß eine solche Stonse¬
renz, die das Schicksal gerade dieses Kontinents
auf Jahrzehnte hinaus bestimmen soll , tätig istunter dem Dröhnen der Kanonen oder
auch nur unter dem Druck mobilisierter
Ar me e n. Wenn aber früher oder später diese
Probleme do ch gelöst werden müssen , dann wäre
es vernünftiger , an diese Lösung heranzugehen,
ehe noch erst Millionen an Menschen
zwecklos verbluten und Milliarden an
Werten zerstört sind.

Die Aufrechterhaltung des jetzigen Zustandes
im Westen ist undenkbar . Jeder Tag wird bald
steigende Offer erfordern . Einmal wird dann
vielleicht Frankreich zum erstenmal Saarbrücken
beschießen und demolieren. Die deutsche Artillerie
wird ihrerseits als Rache Mülhausen zertrüm¬
mern . Frankreich wird dann selbst wieder aus
Rache Karlsruhe unter Feuer der Kanonen neh¬
men und Deutschland wieder Straßburg. Dann
wird die französische Artillerie nach Freiburg
schießen und die deutsche Artillerie nach Kolmar
oder Schlettstadt. Man wird dann weiterreichende
Geschütze aufstellen, und nach beiden Seiten wird
die Zerstörung immer tiefer um sich greifen, und
was endlich von den Ferngeschützen nicht mehr zu
erreichen ist, werden die Flieger vernichten.

Und es wird sehr interessant sein für einen
gewissen internationalen Journalismus und sehr
nüßlich für die Fabrikanten der Flugzeuge, der
Waffen, der Munition usw., aber grauenhaftfür die Opfer. Und dieser Kampf der Ver¬
nichtung wird sich nicht nur auf das Festland be=
schränken . Nein, er wird weit hinausgreifen über
die See. Es gibt heute keine Inseln
mehr ! (Mit tosendem Beifall unterstreichen die
Männer des Deutschen Reichstages diese Fest¬
stellung des Führers.)

Und das europäische Volksvermögen wird in
Granaten zerbersten, und die Volkskraft wird auf
den Schlachtfeldern verbluten . Eines Tages aber
wird zwischen Deutschland und Frankreich doch
wieder eine Grenze sein , nur werden sich an ihr
dann statt der blühenden Städte Ruinenfelder und
endlose Friedhöfe ausdehnen.

Es mögen diese meine Auffassungen nun die
Herren Churchill und Genossen ruhig als
Schwäche oder als Feigheit auslegen . Ich habe
mich mit ihren Meinungen nicht zu beschäftigen .
Ich gebe diese Erklärungen nur ab, weil ich selbst¬
verständlich auch meinem Volk dieses Leid er¬
sparen will.

5. Seite der Führernede

Stürmischer Jubel um den Führer
Berlin, 7. Oftober

Beim Verlassen der Kroll-Oper wurde der
Führer von den Tausenden, die draußen an den
Lautsprechern in atemloser Spannung seiner welt¬
historischen Rede gelauscht hatten, mit brausende
Heilrufen empfangen. Aus den Kundgebungew
der Begeisterung, die den Führer auf seiner gan¬
zen Fahrt bis zur Reichskanzleibegleiteten, klang
das Gelöbnis unwandelbarer Treue und hingeben¬
der kämpferischer Bereitschaft, tlang der Dant
einer verschworenen Kampfgemeinschafteines zu¬
sammengeschweißten 80-Millionen -Voltes an den
Mann, der das Schicksal des neuerstandenen Groß¬
deutschen Reiches geformt hat. Die Siegesglocken,
die bald darauf von allen Türmen der Reichs¬
hauptstadt läuteten , bildeten gleichsam den Aus¬
flang dieser geschichtlichen Reichstagssitzung, die
einen neuen überzeugenden Beweis der deutschen
Kraft und Härte , aber auch des deutschen Friedens¬
willen darstellte.

Das ewige Wunder
Gin Brief bringt Freude an die Front

Der Wachtmeister hat eben die Feldpost ver¬
teilt, und nun sigen die Kanoniere in der Mittags¬
sonne beisammen auf der Betonbettung ihres Ge¬
schützes , das sein mit Zweigen getarntes Rohr
baumhoch in den blauweißen Herbsthimmel reckt.
Nichts ist zu hören als das Rascheln der Briefe..
Sorgsam glätten die Männer dann das Papier,
falten es, stecken es in die Taschen . Sie werden
den Brief noch einmal des Abends lesen , wenn sie
ganz allein sind . Und dann blicken sie von den
Höhen über das Land weithin, denken an irgendein
gutes Herz, das immer bei ihnen weilt, wo sie aitch
find . Niemand spricht viel davon.

Nur einer, der sonst der stillste ist, hat heute
das Herz auf der Zunge. Noch immer trägt er
den Brief in der Hand, schaut immer wieder hinein,
schmunzelt vergnügt . Nicht länger fann er die
Freude verbergen. Nicht einsam sein will er in ihr.
Wozu hat er denn Kameraden ! Schon stehen sie
bei ihm, stoßen ihm in die Seiten. Na, was ist?
,,Ein Junge, ein lieber kleiner Junge," nickt der
Vater glücklich und stolz . ,,Endlich ein Junge !"

Vier Mädels krabbeln zu Haus herum. Das ist
nun das Fünfte. Aber ein Junge, der längst er¬
wartete Junge, der später den Erbhof bekommen
soll. ,,Wenn es ein Mädchen gewesen wäre, hätte
es auch nichts geschadet, aber so ist es doch zehnmal
besser !" Ein halbes Faß Bier will er anrollen
lassen am Abend, wenn es der Hauptmann er¬
laubt. Einer, der unverheiratet ist, winkt ihm ab.
,,Laß nur sein, Du hast nun für Frau und fünf
Kinder zu sorgen!" Aber da kommt er schlecht an
bei dem glücklichen Vater . Er zeigt seine Fäuste.
,,Und wenn ich nichts hätte auf der Welt als meine
zwei Fäuste, und wenn ich Tag und Nacht schuften
müßte, ich bekäme sie alle groß, und meine Frau
denkt wie ich."

Zum ersten Mal ist der Name der Mutter ge=

Frauen tragen das Leben und schenken uns das

Kopf genommen, und alle tun es ihm gleich.

Sollte aber die Auffassung der Herren Churchill und seines Anhangs er¬
folgreich bleiben, dann wird eben diese Erklärung meine letzte gewefen
sein . Wir werden dann kämpfen. Weder Waffengewalt noch die Zeit
werden Deutschland bezwingen. Ein novembr1918wird sich in der deut- fallen. ,,Wir Männer ſtehen im Kampf, aber die

schen Geschichte nicht mehr wiederholen. Die Hoffnung auf eine zerfetzung ewige Wunder." Der Mann hat die Müße vom

unferes Dolkes ist kindisch . Herr Churchill mag der Ueberzeugung sein,
daß Großbritannien siegen wird. Jch aber zweifle keine Sekunde, daß
Deutschland siegt.

(Wieder erheben sich die Abgeordneten, wieder schwillt der Beifall zu einer hinreißenden Kund¬
gebung für den Führer an. Die tosenden Hellrufe steigern sich zu einer Ovation , die vor aller
Welt die unlösbare Verbundenheit des deutschen Volkes mit seinem Führer bezeugen und die
grenzenlose Siegesgewißheit , die jeden Deutschen erfüllt.)

Das Schicksal wird entscheiden , wer Recht hat.
Nur eines ist sicher: Es hat in der Weltgeschichte
noch niemals zwei Sieger gegeben , aber oft nur
Besiegte. Schon im letzten Krieg scheint mir dies
der Fall gewesen zu sein.

Mögen diejenigen Völker und
ihre Führer nun das Wort er =

greifen , die der gleichen Auffas
sung sind. Und mögen diejenigen
meine Hand zurückstoßen, die im
Krieg die bessere Lösung sehen zu
müssen glauben. Als Führer des
deutschen Volkes und als Kanzler
des Reiches kann ich in diesem
Augenblick dem Herrgott nurdan¬
ken , daß er uns in dem ersten

schweren Kampf um unser Recht
so wunderbar gesegnet hat , und
ihn bitten , daß er uns und alle
anderen den richtigen Weg finden
läßt , auf daß nicht nur dem deut =

schen Volk, sondern ganz Europa
ein neues Glück des Friedens zu =teil wird.

(Als der Führer endet, bricht nochmals brau¬
sender Beifall los, der bereits die ganze Rede
begleitete. Die Abgeordneten erheben sich von
ihren Plätzen und bereiten dem Führer minuten¬
lang begeisterte Beifallskundgebungen, Ovationen
und stürmische Huldigungen der Dankbarkeit, der
Treue und einer unerschütterlichenKampfentschlos¬
senheit.)

„Führer befiehl, wir folgen!"
Generalfeldmarschall Görings Schlußwort im Reichstag

Nach der großen Rede des Führers richtete Wo ist jemals , in welcher Zeit und bei welcher
Reichstagspräsident Generalfeldmarschall Göring | Nation , ein Führer von seinem Volt so geliebt.
folgendes Schlußwort an den Führer und diefolgendes Schlußwort an den Führer und die
Männer des Deutschen Reichstags:

Mein Führer ! Sie haben die Stellungnahme

Kampfes, aber vor allen Dingen zu den Pro¬
der Reichsregierung zu den Problemen des

blemen des Friedens dargelegt. Und diese
Stellungnahme zeigt die ganze Großzügigkeit des
Staatsmtannes , ebenso wie die Ereignisse der
letzten glorreichen Wochen die ganze Kraft und
den hohen Mut des überragenden Soldaten ge¬
zeigt haben.

Wenn heute nun die Gegner glauben , zwischen
dem deutschen Volk und diesen von ihm über
alles geliebten Führer, diesem von ihm bewun¬
derten Staatsmann und geachteten ersten Sol¬

riche Aufforderungen einen Seil zu treiben, so
daten durch Flugblattpropaganda, durch lächer¬

zeigt dies, daß man dort das deutsche Volt nicht
kennt oder zum mindesten nicht kennen will.

worden, wo hat jemals ein Volk auf seinen
Führer so blind vertraut, wie dies heute bei
uns der Fall ist? Heute, mein Führer, steht das
Volk einiger denn je um Sie geschart . Was Sie
immer von diesem Volk fordern werden, es wird
alles in blindent Vertrauen geben . Es wird im
blinden Vertrauen dem Führer folgen, wie ein
stählerner Block gehärtet. Gehärtet im Feuer ge¬
waltiger Ereignisse ist heute die Einheit Deutsch¬
lands .

Das Volk geht dorthin , mein Führer, und wird
dorthin marschieren, wohin Sie die Richtung
weisen, sei es zum erwünschten Frieden , sei es
aber auch zum entschlossendsten Widerspruch (Bei¬
fall und Heilrufe). Niemals aber haben wir, hat
das ganze deutsche Volk freudiger, überzeugter
und entschlossener den Willen bekundet : Führer
befiehl , wir folgen!"

Verlangen Sie ausdrücklich
„Tragfeft"-Kleidung

tragfest

Rasch werden auch Sie dann die ange¬
nehme Gewißheit haben , daß ,Tragfest"

etwas Besonderes ist.

Diele treue Kunden sind von „Tragfest"
geradezu begeistert.

Bekanntlich ist „Tragfeft"-Verarbeitung

formbeständig
knoutschfest

widerstandsfähig
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der stets im Schatten stand
14. Fortsetzung .

An diesem Sonntag zur Heideblütezeit wurden
Liese Lühr, die arme Flickschusterstochter , und der
Erbe des Stoltenhofes Freunde. Ortwin empfand
sein Glück als ein sonderbares Gemisch aus heißer
Beklemmung und jubelndem Befreitsein. In sei¬
nen unruhigen Schlaf gellten Lieses Hilferufe,
aber der schrille Klang wurde übertönt von einer
wundersamen Weise, die wie aus weiter unbe¬
kannter Ferne berauschend an sein Ohr klang.
Deutlich glaubte er den Kehrreim des Liedes der
jugendlichen Wanderer im frischen Marschtakt zu
bernehmen:

Unsre Herzen woll'n wir tauschen,
Denn du weißt ja, wie das tut . . .

*

Mit breitem und behäbigem Schritt ging der
Stoltenbur über seinen Hof. Die Frühlingssonne
spiegelte sich in den blankgepuyten Scheiben der
Wohnstubenfenster. In die sonntägliche Morgen¬
stille klang das Rollen eines herannahenden Ge¬
fährts. Röhl kam vorgefahren. Mit kurzem Ruck
brachte er die Pferde vor seinem Landauer zum
Halten. Ueber sein rundes Gesicht huschte ein
spitzbübisches Lächeln , und er winkte Heinrich mit
zwinkernden, trinkfrohen Augen lustig zu.

,,Na, so fidel schon in der Frühe?" fragte der
Stoltenbauer. Was gibt's denn, daß Ihr so
fröhlich seid?"

Mit flinker Behendigkeit sprang Röhl aus dem
Wagen. Geheimnisvoll und mit übertriebenem
Nachdruck sagte er : ,,Tje, Heinrich , Stoltenbur,
wenn's Pfannkuchen vom Himmel regnet, der
Röhl findet immer ein trockenes Plätzchen . Unsere
Stunde kommt , Bur, bald kommt dieselbe, und
wir werden klotzig viel Geld verdienen."

Röhl griente verschmitt und sah sich vorsichtig
um, ob auch kein Unberufener seine Worte hören
fönnte . Drängend zog er Heinrich an der Hand
ins Haus. In der Wohnstube ließ er sich unauf¬
gefordert in den Lehnstuhl fallen und streckte die
Beine weit von sich. Heinrich bemerkte es mit lei¬
fer Mißbilligung , sagte aber nichts und schenkte
dem Gast einen Korn ein. Glucksend schüttete der
Auktionator den Trank hinunter , strich sich selbst¬
zufrieden mit dem Handrücken über den Spitbart,
zog die Weste über dem wabernden Bauche glatt
und begann: „ Es ist soweit. Der Aufsichtsrat der
Straßenbahn hat vor wenigen Tagen beschlossen,
an die Gemeinde heranzutreten und das Grund¬
stück von dem ollen Kümmelsvatter von demselben
zu kaufen . Es kommt kein anderes als gerade das¬
selbe in Frage. Die Pläne sind schon fix und fertig
ausgearbeitet , und schon am ersten Oktober soll
mit den Arbeiten begonnen werden."

„Das Grundstück gehört dar Realgemeinde",
warf Heinrich ein.

Röhl überhörte es . Diese Kenntnis hat mich
ein schönes Stück Geld gekostet, Stoltenbur, und
ich will dasselbe nicht umsonst ausgegeben haben.
Klappt das Geschäft , gibt es einen Bombenprofit.
Voraussetzung ist aber, daß kein Mensch in Wohls¬
dorf ein Sterbenswörtchen von den Absichten der
Gesellschaft erfährt , denn dann ist es Essig. Es
würde auffallen, wenn ich als Käufer auftreten
würde, also müßt ihr es tun. Ich stelle euch dreißig¬
tausend Mark zur Verfügung. Ist der Verkauf
abgeschlossen, bekommt ihr fünftausend Mark Pro¬
vision bar auf den Tisch des Hauses und oben¬
drein fünf Prozent des Mehrertrages , wenn ich
das Grundstück an dieHamburger weiterverkaufe."

Heinrich hörte aufmerksam zu. Ihn schwindelte
bei den Summen, die Röhl da so gleichmütig
nannte, als handle es sich um eine alte Kommode.
,,Und wenn die Gemeinde nicht will?" fragte er,
doch ein wenig beſorgt, denn er kannte die Wider¬
stände, die zu überwinden sein würden. Peter
Brenken und Pastor Grevsmühl waren nicht zu
verachtende Gegner.

Röhl sprang auf und faßte den Bauern roh
beim Handgelenk . In seine wasserhellen Augen
trat ein heimtückisches Funkeln. Nicht will -?
Sie muß wollen , Stoltenbur, sie muß! Dafür
habt ihr zu sorgen, und ich will euch dabei helfen.
Selbst wenn's was kostet."

Seid ihr des Teufels?" unterbrach Heinrich
ihn ärgerlich und trat einen Schritt zurück,
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,,wenn ich solche Mittel anwenden soll, dann macht
das Geschäft allein."

Seine empörten Worte verfehlten ihren Ein¬
druck nicht. Röhl mochte einsehen, daß er zu weit
gegangen war, und nun lenkte er schnell die
Unterhaltung in ein anderes Fahrwasser. Ohne
Heinrich Stolte war nichts zu wollen.

,,Wer red't denn von Bestechung ?" meinte er,
ruhiger geworden, und ganz sachlich fuhr er fort :
Ihr habt mich ganz gründlich mißverstanden,

weil ihr mich nicht habt ausreden lassen. Ihr
müßt Stimmung machen für euch in der Ge¬
meinde, die ollen Kamellen sind ja Gottseidank
vergessen."

Auf Heinrichs Gesicht malte sich unverhohlene
Neugier. Er ahnte nicht, worauf Röhl hinaus¬
wollte.

Die Endsilber jedem Wortes in einem Kreis ist
zugleich die Anfangssilbe des nächsten Wortes.

Im äußeren Kreise auf ähnliche Weise , nur daß
es auch manchmal umgedreht wird.

Im inneren Ringfreis : 1-2. peruan . Lasttier,
2. 3. Insektenlarve , 3.-4. Vorsißer einer Uni¬

,,Ihr müßt Schüßenkönig werden, Stoltenbur,
und dann so auftreten, wie es noch keiner vor
euch getan hat und keiner es hat tun können .
Dann jubelt die Menge euch zu , dann könnt ihr
Widerstrebende besänftigen und Einfluß gewinnen,
auch wenn ihr nicht in der Gemeindevertretung
sigt! Ein Glück nur, daß das Grundstück der
Realgemeinde gehört, da habt ihr doch gleich
neben Peter Brenken mitzureden als zweitgrößter
Bauer . Und sagt eurer Hausfrau , daß dieselbe,
wenn sie erst Schüßenkönigin ist, die anderen
Frauen gewinnen muß für unsere Pläne - "

,,Ihr denkt aber auch an alles , Röhl", sagte
Heinrich , ehrlich erfreut und von den lauteren
Absichten des Auktionators schon wieder halb
überzeugt.

Die hohe Provision lockte ihn. Mindestens fünf¬
tausend Mark ! Das war eine Gelegenheit, wie
sie sich zum zweiten Male so leicht nicht wieder
bot. Und dann Schüßenkönig auf Röhls Kosten !

Ortwin stürmte ins Zimmer. ,,Kümmelsvatter
is dot", platte er heraus , noch ehe er den Be¬
sucher gesehen hatte .

Betroffen wechselte Heinrich einen kurzen Blick
mit Röhl, der bei der unerwarteten Kunde wie
ein Gummiball aus seinem Lehnstuhl empor¬
schnellte.

,,Sag' erst mal Herrn Röhl gutenTag, Drtwin",
mahnte der Stoltenbur mit leichtem Tadel. Der
Junge reichte dem Auktionator flüchtig die Handund eilte in den Stall . Matthes mußte es doch
auch wissen .

,,Was nun?" fragte Röhl, als sie wieder allein
waren. „ Das kommt reichlich fix. Es paßt mir
durchaus nicht in den Kram. Jetzt steht die Frage ,
was mit dem Grundstück geschehen soll, viel eher
zur Entscheidung, als mir lieb ist."

Im Gegenteil. Auf halbem Wege sind wir
schon am Ziel. Daß die olle Kate nicht wieder
verpachtet wird, ist doch klar. Sie muß abgerissen
werden", überlegte Heinrich . Jetzt müssen wir
nur versuchen, die nächste Versammlung der Real¬
gemeinde möglichst lange, am besten bis nach
dem Schüßenfest , hinauszuschieben . Dann wird
sich alles andere schon finden. Und bis dahin habe
ich auch Gelegenheit gefunden , die Stimmung im
Dorfe unauffällig zu erkunden. Dann weiß ich
auch, wer besonders bearbeitet werden muß. Ihrseht, Röhl, daß Dümmelsvatters Tod uns nur
nuten kann."

Der Auktionator hütete sich weislich , Heinrich
zu unterbrechen. Der Stoltenbur hatte Feuer ge¬

Warum ist Sparwäsche
heute so sehr beliebt?

Weil wir die glatten Stücke ge¬
mangelt und die Leibwäsche zum
Plätten fertig liefern . Sie haben
also nur noch wenigArbeit davon.

22 Rpf. 3-4 Tage

Großwäscherei HAYUNGS
Die Hilfe der Hausfrau

BREMEN
Laden -Wilhelmshaven: Marktstr. 44 , Ruf 300

Köpfchen !
versitäts-Fakultät, 4.-5. Hohlgefäß (Mehrz.),5.-6. unter dem Bruchstrich befindliche Zahl,6.-7. deutscher Seeoffizier (Hilfskreuzer ,,Wolf"),7.-8. Getreideart, 1.- 16. Ausbruchsmasse von
Vulkanen, 16.-15. Blumengefäß, 15.- 14. Pelz¬
art, 14.- 13. Fluß in Ostpreußen, 13.-12.inneres Körperorgan, 12.- 11. Erderhebungen,
11.- 10. Stadt in Thüringen, 10.-9. Wut , 3orn,9.-8. Gebärde.

Es geht um Gut und Ehre
Die Stärke der deutschen Seele hat sich, wie es das

nachstehende Lied erkennen läßt, immer dann bewiesen ,
wenn harte Anforderungen an Volk und Einzelpersön¬
lichkeit gestellt wurden . Wir können nichts Besseres tun,
als solche Zeugnisse , die für sich selbst sprechen , als Bet¬
trag auch für die Gegenwart zu werten .

Im äußeren Ringkreis : 17-18. Geschenk,
18.- 19. Kehrgerät, 17.-24 . Eßgerät , 24.- 23.weibl. Vorname , 23.-22. Vorratsraum, 22. 18.
21. Gewerbezweig, 21.-20 Ortsveränderungen ,
20.- 19. landwirtschaftliche Geräte.

*
Haben Sie gestern richtig geraten?

Auflösung des Kreuzworträtsels
Waagerecht. 1. Met , 4. Meta , 7. Guter, 9.

Waja , 11. Krater , 12. Nil, 13. Idee, 15. Essen,
17. Start, 19. Reis , 22. Elm, 23. Armada , 25.
Hemb , 26. Moder , 27. Neon, 28. Ren.

Sentrecht. 1. Murg, 2. Eta, 3. Tete, 5. Tan¬
dem, 6. Asien , 7. Efel, 8. Reger, 10. Ale, 14.
Stimme, 16. Sturm , 17. Selen, 18. Saar , 19.
Reh, 20. Amor , 21. Aden, 24. Ade.

Wer jezig Zeiten leben will,
muß haben ein tapferes Herze.
Es hat der argen Feind so viel,
bereiten ihm groß' Schmerze.
Da heißt es stehn ganz unverzagt
in seiner blinken Wehre,
daß sich der Feind nicht an uns wagt,
es geht um Gut und Ehre.
Geld nur regiert die ganze Welt,
dazu verhilft betrügen;
wer sich sonst noch so redlich hält,
muß doch bald unterliegen.
Rechtschaffen hin, rechtſchaffen her,
das sind nur alte Geigen:
Betrug, Gewalt und List vielmehr,
flag' du, man wird dir's zeigen.
Doch wie's auch kommt , das arge Spiel,
behalt ein tapfers Herze,
und sind der Feind auch noch so viel,
verzage nicht im Schmerze.
Steh gottesgetreulich, unverzagt
in deiner blanken Wehre:
Wenn sich der Feind auch an uns wagt,
es geht um Gut und Ehre!

(Aufgezeichnet in einer handschriftlichen Lieder¬
sammlung aus dem 17. Jahrhundert.)

fangen und war mit Eifer bei der Sache. Befrie¬
digt fuhr Röhl in die Stadt zurück.

*
Pastor Grevsmühl fand milde Worte an

Dümmelsvatters offener Gruft. Die Schulkinder
sangen dem alten Schäfer das Abschiedslied.
Sie erſchauerten unter dem ernſten Hauch des

Erdgeruch der frischen Schollen umfing.
Todes , der ihre jungen Seelen aus dem herben

Dümmelsvatter hatte troß seiner Eigenheiten,
die das zunehmende Alter noch schärfer schliff,
keinen Feind in ganz Wohlsdorf. Die Beteiligung
an seiner Beisetung war sehr stark . Auch aus den
Nachbardörfern waren viele Bekannte gekommen .
Selbst Puttfarcken gab ihm das letzte Geleit.
Die Kunde vom Ableben des früheren Zech¬
genossen hatte in der Zeitung gestanden, die

der Fremde hielt. Er traf erst wenige Minuten
Johann als einzige Brücke zur alten Heimat in

vor Beginn der Beerdigung in Wohlsdorf ein,
und so kam es, daß er den Friedhof erst erreichte,
als der Trauerzug dort schon angelangt war.
Die Begrüßung mit Tochter und Schwiegersohn
war nur kurz und frostig.

Auf dem Rückwege ins Dorf wurde, wie es die
Sitte erforderte, nur wenig gesprochen. Als die
drei auf dem Stoltenhof anlangten, begrüßte

wenig über ihren Großvater gehört hatten und
Buttfarcken zuerst die Enkelkinder, die bisher nur

ihn mit unverhohlener Neugier betrachteten.
Lene stellte sie ihm mit Stolz vor : „Das ist der
Ortwin und das die Gisela. Die beiden anderen
Jungens heißen Rüdiger und Karlheinz."

Der alte Mann musterte die Kinder scharf , als
sie ihm die Hand reichten ; sie taten es ein wenig

bewußtsein. „Du hast fein im Kalender nach¬
zaghaft, aber doch mit Anstand und Selbst¬

gesehen, Lene", meinte er. Im Gegensatz zu
früher sah er würdig und gutbürgerlich aus.
Der schwarze, langschößige Bratenrod war flecken¬
los und sauber gebürstet. Der bequeme, alt¬
modische Kragen ließ den runzeligen Hals frei,
das stark ergraute Haar war . ordentlich gestutzt.
Ueberall sah Lene die ordnende Hand der
Schwester.

Buttfarden hatte der Tochter ein Kompliment
machen wollen. Sie war aber gleich berstimmt,
weil sie in ihrer Empfindlichkeit eine versteckte
Mißachtung aus seinen Worten heraushörte .
Spit antwortete sie: „Wir sind reich genug,
Vater , um unseren Kindern feine Namen geben
zu können."

Das Gespräch stockte. Heinrich wurde verlegen
für Lene, die ihren Vater herausfordernd an¬

schaute. „,Hast du uns auch was mitgebracht?"
fragte die kleine Gisela dazwischen . Ehe Heinrich
Gelegenheit zu einem Tadel fand, griff Putt¬
farcken in die Tasche und brachte eine große Tafel
Schokolade zum Vorschein . Unter den Kindern
herrschte großer Jubel . Beglückt zogen sie mit der
willkommenen Spende in die Küche ab. Nur
Ortwin blieb in der Stube und setzte sich zu den
Erwachsenen an den Tisch.

Lene ließ Kaffee und Kuchen auftragen , dann
erst kam das Gespräch wieder in Gang. Die
Stoltenleute waren in großen Zügen über das
Schicksal ihrer Verwandten in der Stadt unter¬
richtet, aber es gab trotzdem viel zu erzählen nach
so langer Trennung . Johann hatte sich zu seinem
Vorteil verändert , er war ruhig und zurück¬
haltend und doch von einer freimütigen Offen¬
heit , an die sich selbst die empfindliche Lene bald
gewöhnte.

,,Es geht uns gut in Hamburg, und ich bin dem
Geschick dankbar, das uns dorthin führte", sagte
er bedächtig und zerrührte den Zucker in der
Kaffeetasse . ,,Wie ihr wißt , habe ich zunächst eine
Kellerwirtschaft gepachtet , aber ich wäre bestimmt
unter die Räder gekommen , wenn die Erna nicht
bei mir gewesen wäre. Das Mädel hat mich erstmal richtig zum Gastwirt erzogen . Es war
immer freundlich und flink bei der Hand, so daßdie Gäste gern wiederkamen und mein Kunden¬
kreis sich schnell vergrößerte. Vor zwei Jahrenhabe ich mich dann verbessert und eine größere
Wirtschaft gekauft . Erna heiratete den Kellner,
der bis dahin dort tätig war und den ich als
Teilhaber aufnahm, zumal er einen hübschen
Bazen Geld gespart hatte. Der Franz ist beim
Chemikalienkontor in der Dammstraße als Lehr¬ling, und die anderen gehen noch zur Schule.

(Fortseßung folgt.)

MÖBEL
vonGerh.Schlömer

Bismarckstraße 137
immer gediegen und preiswert

Ma
poli
Pha
önn

I
K
de

111

fd

it

9Farben- geroJanBen
Spezialhaus

für sämtliche

freil
Den
Wei
Str

Anstrichmaterialien f
KielerStraße 62 Fernr. 803

Färberei Cassens
färbt reinigt unübertrofferGökerstraße51 Marktstraße 16
Wilhelmshavener Straße 66

Bedarfsdeckungsscheine für

Rut 2
S

Ver
bet,
spho

1
hift
GegChestands-Darlehen :

Kinder-Beihilfen
2

Sin
Dr

3
werden bei uns in Zahlung genommen ! nid

Möbel

jam
4B. S. Kuhlmann fdj

Moderne Beleuchtungskörper aud
Am Bismarckplatwid

Betten-Aussteuern
Lüttich Nachflg. [dInh Eduard Hänsel , Gökerstr. 78

Adolf Bendt
Möbelhaus

Zedeliusstraße 1

Ed. Gosch Nachf.
Erstklass . Betten-Spezialgeschäl
Gökerstr. 27, Tel. 2138

Ei
(ch

lu
an
Tr
he

dies
Ku

cin
Hermann Onken fo
Betten Wasche gre

copRoon-, Ecke Luifenftr. Se

Arthur Junge
Gardinen , Betten, Wäsche

7

lied
sta
Titi
bif

Werftstraße ein

Gebr.Jeffers
lie

scho
hie

Betten-Ausstattungen , Teppiche, aut
W'havener Str. päiGardinen

Radio-Backhous
Das große Spezialhaus
Wilhelmshav. Str. 19

geb

je
mo

11 11

fen
Möbel-Remmers thr wi
tachmann

Möbel
polW'havener Str. 80 filREMMERS gegenüber dem Haus der D.Arbeil St

AUGUST

60 60

RadioWilh. Höfken
Große Auswahl

Petersen

Betten

Radio-freese
Marktstraße 46

Go

Wilhelmshavener Str. 51
fit
V

üb
ein

AM BANTER MARKT

üb
ha
bi
bo

fü

Radio-Börgmann ni
Prompte und reelle Bedienung de
Gökerstraße 51 releton 45

w
V
M
1111

fu
sch

Gökerstraße 94 al
fto

Robert Sonnek
Metallbettstellen , Matratzen
Polstermöbel

Gardinenhaus Janßen
Teppiche, Läufer, Polstermöve

Gökerstraße 83

Herm. Högemann
DD
al

Spezialität : Betten, Gardinen ni

Gökerstraße 31
di

I
Bartsch&o.d. Brelie te
Betten-Ausstattungen
Diktoria- Ecke Hindenburgstr.

te



dan hat seit vielen Jahren der deutschen Außen¬
litik Ziele angedichtet, die höchstens der
hantasie Gymnasiasten entspringen
Snnten.

eines

In einem Augenblick , da Deutschland um die
Konsolidierung eines Lebensraumes ringt,
der nur wenige 100,000 Quadratkilometer

umfaßt, erklären unverschämte Zeitungs¬
schreiber in Staaten, die selbst 40 000 Mill.
Quadratkilometer beherrschen , Deutschland
strebe seinerseits in diesem Kampf nach der

Weltherrschaft.
Die deutsch-russischen Abmachungen müßten

erade für diese besorgten Advokaten der Welt¬
Ceiheit eine ungeheure Beruhigung darstellen,

enn sie zeigen ihnen doch wohl in authentischer
Jeise, daß alle diese Behauptungen eines
Strebens Deutschlands nach dem Ural, der
kraine, Rumänien usw. nur eine Ausge=

burt ihrer erkrankten Marsphan¬
taste waren. In einem allerdings ist der
Entschluß Deutschlands ein unabänderlicher, nämt¬
lich : auch im Osten unseres Reiches friedliche,
stabile und damit tragbare Verhältnisse herbei¬
zuführen. Und gerade hier decken sich die deut¬
schen Interessen und Wünsche restlos mit denen
Sowjetrußlands.

Die beiden Staaten sind entschlossen, es nicht
zuzulassen , daß zwischen ihnen problematische
Zustände entstehen , die den Keim von inneren
Unruhen und damit auch äußeren Störungen in
sich bergen und vielleicht das Verhältnis der bei¬
den Großmächte zueinander irgendwie ungünstig
tangieren könnten. Deutschland und Sowjetruß¬
land haben daher eine klare Grenze der beider¬
seitigen Interessengebiete gezogen, mit dem Ent¬
schluß, jeder auf seinem Teil für die Ruhe und
Ordnung zu sorgen und alles zu verhindern ,
was dem anderen. Partner einen Schaden zu¬
fügen könnte.

Grandioser plan der Neuordnung
in Ost- und Südost-Europa

Die Ziele und Aufgaben, die sich aus dem
Berfall des polnischen Staates ergeben, sind da¬
ei, soweit es sich um die deutsche Interessen¬
häre handelt, etwa folgende:
1. Die Herstellung einer Reichsgrenze, die den

istorischen, ethnographischen und wirtschaftlichen
Begebenheiten gerecht wird.
2. Die Befriedung des gesamten Gebietes im

Sinne der Herstellung einer tragbaren Ruhe und
Ordnung .

3. Die absolute Gewährleistung der Sicherheit
icht nur des Reichsgebietes , sondern der ge=

amten Interessenzone.
4. Die Neuordnung, der, Neuaufbau des wirt¬

haftlichen Lebens, der Verkehrs- und damit aber
uch der kulturellen und zivilisatorischen Ent¬
vidklung.

Da sich in der heutigen Zeit der Brauch ein¬
bürgert , eine geflüchtete Regierung noch immer
als existent zu betrachten , auch wenn sie nur aus
drei Mitgliedern besteht, sofern sie nur so viel
Gold mitgenommen hat, um nicht den demokrati¬
schen Gastländern wirtschaftlich zur Last zu fal¬
len, ist anzunehmen, daß auch der Völker-
bund tapfer weiterbestehenwird, wenn auch nur
zwei Nationen in ihm beisammensitzen . Ja,
am Ende tut es vielleicht auch eine ! Nach
dem Gesetz des Bundes aber würde jede Revision
der Versailler Klauseln auch dann noch aus¬
schließlich dieser illustren Vereinigung unter¬
stehen , d. h. mit anderen Worten praktisch un¬
möglich sein.

Nun ist der Völkerbund nichts Lebendes,
sondern schon heute etwas Totes, aber die be=

troffenen Völker sind nicht tot, sondern sie leben,
und ihre Lebensinteressen werden sie auch dann

5. Als wichtigste Aufgabe aber: durchsetzen, wenn der Völkerbund unfähig sein

Eine neue Ordnung der ethnographi¬
chen Verhältnisse, d. h. eine Umfied¬
ung der Nationalitäten so, daß sich
am Abschluß der Entwicklung bessere
Trennungslinien ergeben, als ES

jeute der Fall ist.
(Wieder unterstreicht der Deutsche Reichstag

iese Worte des Führers mit langanhaltenden
undgebungen.)
In diesem Sinne aber handelt es sich nicht um

in Problem , das auf diesen Raum beschränkt ist,
ondern um eine Aufgabe, die viel weiter hinaus¬
greift. Denn der ganze Osten
opas ist zum Teil mit nicht handSüdosten Eu¬

haltbaren Splittern
es deutschen Volkstums gefüllt. Gerade in ihren
iegt ein Grund eine Ursache fortgesetter zwischen¬
taatlicher Störungen. Im Zeitalter des Nationa¬
itätenprinzips und des Rassegedankens, ist es uto¬
istisch zu glauben, daß man diese Angehörigen

eines hochwertigen Volkes ohne weiteres assimi¬
Cieren fönne.

Es gehört daher zu den Aufgaben einer weit¬
chauenden Ordnung des europäischen Lebens,
jier Umsiedlungen vorzunehmen, um
uf diese Weise wenigstens einen Teil der euro¬

päischen Konfliktstoffe zu beseitigen. (Die Kund¬
gebungen des Reichstages wiederholen sich.)
Deutschlandund die Union der Sow=
etrepubliken sind übereingekom=
nen, sich hierbei gegenseitig zu
interstüßen. (Aufs neue erhebt sich brau=

ender Beifall.) Die Deutsche Reichsregierung
wird dabei niemals zugeben, daß der entstehende
polnische Reststaat irgendein störendes Element
ür das Reich selbst oder gar eine Quelle von
Störungen zwischen dem Deutschen Reich und
Sowjetrußland werden könnte.

Wenn Deutschland und Sowjetrußland diese
Sanierungsarbeitübernehmen, dann können beide
Staaten mit Recht darauf hinweisen, daß derVer¬
such, dieses Problem mit den Methoden von
Versailles zu lösen, mißlungen ist.
Denn er mußte mißlingen, weil diese Aufgaben
überhaupt nicht vom grünen Tisch aus oderdurch
einfache Anordnungen erledigt werden können.
Die meisten der Staatsmänner, die in Versailles
über diese komplizierten Probleme zu urteilen
hatten, besaßen nicht die geringste historische Vor¬
bildung, ja oft nicht einmal eine blasse Ahnung
von dem Wesen der ihnen gestellten Aufgaben.Sie trugen aber auch keinerlei Verantwortung
für die Folgen ihres Handelns .

sollte, sie zu sehen, zu begreifen oder zu berück¬
sichtigen . Der Nationalsozialismus ist daher auch
feine Erscheinung, die in Deutschland groß wurde,
um mit boshafter Absicht dem Völkerbund seine
Revisionsbestrebungen zu verhindern , sondern eine
Bewegung, die kam, weil man 15 Jahre lang die
Revision der Unterdrückung der natürlichsten
Menschen- und Volksrechte einer großen Nation
verhinderte.

Und ich persönlich möchte es mir verbitten ,
wenn ein fremder Staatsmann nun auftritt und
erklärte, ich sei wortbrüchig, weil ich diese Re¬
visionen nun durchgeführt habe. Ich habe im Ge¬
genteil dem deutschen Voll mein heiliges Wort
verpfändet, den Versailler Vertrag zu beseitigen
und ihm das natürliche Lebensrecht als große
Nation wiederzugeben. (Bei diesen Worten des
Führers geht unbeschreiblicher Jubel los ; die Ab¬
geordneten erheben sich und jubeln minutenlang
dem Führer mit immer wieder neu einsehenden
Siegheilrufen zu.)

Das Ausmaß, in dem ich dieses
Lebensrecht sicherstelle, ist ein
bescheidenes. Wenn 46 Millionen
Engländer das Recht in Anspruch
nehmen, 40 Millionen Quadrat =

kilometer der Erde zu beherr =

schen, dann ist es kein Unrecht ,
wenn 82 Millionen Deutsche das
Recht verlangen, auf 800 000 u a-
dratkilometern zu leben, dort
ihren Acker zu bebauen und ihrem
Handwerk nachzugehen. (Erneuter
Beifall.) Und wenn sie weiter ver=

langen , daß man ihnen den kolo¬
nialen derBesiß zurückgibt ,
einst ihr eigen war, den sie nie¬
manden durch Raub oder Krieg
abnahmen, sondern den sie ein st
durch Kauf, Tausch und Verträge
rechtlich erworben haben. (Mit
stürmischem Beifall jubelt der Reichstag dem
Führer zu.)

Deutschland will den frieden
Dynamik der natürlichen Ent =

wickelung.
Das Ziel der von mir geführten Außenpolitik

des Reiches war aber in keinem Fall ein anderes,
als dem deutschen Volk die Existenz und damit
das Leben sicherzustellen , die Ungerechtigkeiten

Ich versuchte außerdem bei allen Forderungen , | dank dem Genfer Völkerbund, sondern dank der
die ich aufstellte, immer erst auf dem Wege von
Verhandlungen die Revisionen zu erreichen. Ich
habe es allerdings abgelehnt, das deutsche Le¬
bensrecht irgendeinem internationalen nicht zu¬
ständigen Konsortium als untertänige Bitte vor¬
zutragen ! (Mit brausenden Heilrufen jubeln die
Männer des Deutschen Reichstages dem Füh- eines Vertrages zu beseitigen , der ja nicht nur
rer zu.) So wenig, wie ich annehme, daß Groß¬
britannien um die Respektierung seiner Lebens¬
interessen bittet , so wenig soll man das gleiche
vom nationalsozialistischen Deutschland erwarten.

Ich habe aber, das muß ich hier in feierlicher
Weise erklären, das Ausmaß außerordentlich be¬
grenzt. Ich habe besonders überall dort , wo ich
nicht die natürlichsten Lebensinteressen meines
Volkes bedroht sah, dem deutschen Volk selbst ge¬
raten , sich zu bescheiden und zu verzichten .

Irgendwo aber müssen diese 80 Millionen
leben. Denn eine Tatsache hat auch der Ver¬
sailler Vertrag nicht aus der Welt zu schaffen
vermocht: Er hat wohl in der unvernünftigsten
Weise Staaten aufgelöst, Wirtschaftsgebiete zer¬
rissen , Verkehrslinien durchschnitten usw., aber
die Völker, d. h. die lebendige Substanz aus
Fleisch und Blut, ist geblieben und sie wird auch
in der Zukunft bleiben. (Erneute stürmische Zu¬
stimmung.)

Es kann nicht bestritten werden, daß, seit das
deutsche Volk im Nationalsozialismus seine Wie¬

| derauferstehung erhalten und gefunden hat, eine
Klärung des deutschen Verhältnisses zur Umwelt
in einem großen Ausmaß eingetreten ist. Die
Unsicherheit , die heute das Zusammenleben der
Völker belastet, stammt nicht aus den deutschen
Forderungen , sondern aus den publizistischen
Verdächtigungen der sogenannten Demokratien.
Die deutschen Forderungen selbst sind
sehr klar und präzise gestellt worden. Sie haben
allerdings ihre Erfüllung gefunden nicht

Deutschland wirtschaftlich zerstört hat, sondern die
Siegernationen genau so in das Verderben
hineinriß .

Im übrigen aber war die ganze Arbeit zur
Wiederaufrichtung des Reiches eine nach Innen
gewandte. In feinem Land der Welt
war deshalb auch die Sehnsucht nach
Frieden größer als im deutschen
Volf. Es ist ein Glück für die Menschheit und
kein Unglück , daß es mir gelungen war, ohne
innerpolitische Belastung der fremden Staats¬
männer die wahnsinnigsten Unmöglichkeiten des
Versailler Vertrages friedlich zu beseitigen. Daß
diese Beseitigung im einzelnen für bestimmte
Interessenten merklich sein mußte, ist verständlich.

Allein umso größer ist wohl das Verdienst,
daß sich die neue Regelung in allen Fällen
mit Ausnahme der letzten , ohne Blut¬

bergießen vollzog.
Die letzte Revision hätte genau so auf fried¬

lichem Wege erfolgen können, wenn nicht die von
mir erwähnten zwei Umstände sich zum Gegen¬
teil ausgewirkt hätten . Die Schuld daran
tragen aber in erster Linie jene, die nicht nur
nicht erfreut waren über die früheren friedlichen
Revolutionen, sondern die es im Gegenteil be=

klagten, auf friedlichem Wege ein neues Mittel¬
europa sich aufbauen zu sehen, und zwar ein
Mitteleuropa , das allmählich seinen Bewohnern
wieder Arbeit und Brot geben konnte.

Einziges Ziel der deutschen Außenpolitik
ist die allgemeine Befriedung Europas

Ich habe erwähnt , daß es ein Ziel der Reichs¬
regierung war, Klarheit in die Beziehungen zwi¬
schen uns und unsere Nachbarn zu bringen . Und
ich darf hier auf Tatsachen hinweisen, die nicht
durch die Treibereien internationaler Presselügner
aus der Welt zu schaffen sind.

1. Deutschland hat mit den baltischen
Staaten Nichtangriffspakte abgeschlossen. Seine
Interessen sind dort ausschließlich wirtschaftlicher
Natur.

Ihre Erkenntnis , daß sie im Kern vielleichtdoch
nicht richtig sein könnte, war deshalb ohne Be¬
deutung, weil in der Praxis kein Weg zu einer
wirklichen Revision vorhanden war. Denn im
Versailler Vertrag war wohl vorgesehen, daß die
Möglichkeit solcher Revisionen offen bleiben
müßte, allein in der Wirklichkeit sind alle Ver¬
suche, zu einer solchen Revision zu kommen, ge¬
scheitert , und sie mußten um so mehr scheitern,als ja der Völkerbundals die zuständige In¬
stanz aufhörte, eine innere Berechtigung für die
Durchführung einer solchen Prozedur in An wenig. Schweden und Norwegen haben
spruch nehmen zu können.

Nachdem es zuerst Amerika abgelehnt hatte,den
Friedensvertrag von Versailles zu sanktionieren
oder gar in den Völkerbund einzutreten, später
aber auch andere Völker ihre Anwesenheit in die¬
sem Grenium mit den Interessen ihrer Länder
nicht mehr vereinbaren zu können glaubten , sank
diese Vereinigung immer mehr zu einem 3ir¬fel der Interessenten des Versail¬ler Diktats herab. Tatsache ist jedenfalls,daß
keine der von Anfang an als notwendig erkann¬
ten Revisionen durch den Völkerbund erfolgt ist.

2. Deutschland hat mit den nordischen
Staaten von jeher keine Interessenkonflikte
oder gar Streitpunkte besessen, wie heute genau so

beide von Deutschland Nichtangriffspakte ange¬
boten erhalten und sie nur abgelehnt, weil sie sich
selbst gar nicht als irgendwie bedroht fühlten.

3. Seite der Führerrede

eine unabänderliche sei, und daß wir nur in
Frieden und Freundschaft mit ihm zu leben wün¬
schen .

8. Mit Ungarn verbindet uns ein langjäh¬
riges traditionelles Band enger und herzlicher
Freundschaft. Auch hier sind die Grenzen under¬
änderliche.

9. Die Slowakei hat selbst an Deutschland
den Wunsch für Hilfe anläßlich ihrer Entstehung
gerichtet. Ihre Selbständigkeit wird vom Reich
anerkannt und nicht angetastet.

Enge Freundschaft mit Italien
Allein nicht nur diesen Staaten hat Deutsch¬

land die doch immerhin zum Teil durch den Ver¬
sailler Vertrag belastenden Beziehungen geklärt,
sondern auch zu den Großmächten . Ich habe
im Verein mit dem Duce eine Veränderung des
Verhältnisses des Reiches zu Italien herbei¬
geführt; die Freundschaft zwischen den beiden
Staaten ist von beiden Staaten als unabänderlich
feierlich anerkannt.

Jede Möglichkeit von Interessengegensätzen
territorialer Art wurde ausgeschaltet; aus den
einstigen Gegnern des Weltkrieges sind unterdes
herzliche Freunde geworden. Es blieb nicht
bei einer Normalisierung der Beziehungen, son¬
dern es führte dies in der Folgezeit zu einem Ab¬
schluß der weltanschaulich und politisch fundierten
engen Paktes , der sich auf ein starkes Ele¬
ment der europäischen Zusammenarbeit ausge¬
wirkt hat. (Die Abgeordneten antworten dem
Führer mit langanhaltenden brausenden Bei¬
fallskundgebungen.)

Kein Problem mehrzwischen Deutsch¬
land und Frankreich

Ich habe es aber vor allem unternommen , das
Verhältnis zu Frankreich zu entgiften und für
beide Nationen tragbar zu gestalten. Ich habe hier
in äußerster Klarheit einst die deutschen Forde
rungen präzisiert, und ich bin von dieser Erklä¬
rung niemals abgewichen . Die Rückgabe des
Saargebietes war die einzige Forderung , die ich
als unabdingbare Vorausseßung einer deutsch¬
französischen Verständigung ansah. Nachdem
Frankreich selbst dieses Problem loyal gelöst hat,
fiel jede weitere deutsche Forderung an Frankreich
fort; es existiert keine solche Forderung mehr und
es wird auch nie eine solche Forderung erhoben
werden. D. h.: ich habe es abgelehnt, das Problem
Elsaß-Lothringen überhaupt auch nur zur Sprache
zu bringen, nicht, weil ich dazu gezwungen gewe¬
sen wäre, sondern weil diese Angelegenheit über¬
haupt kein Problem ist, das jemals zwischen dem
deutsch-französischen Verhältnis stehen könnte.

Ich habe die Entscheidung des Jahres 1919 ak¬

zeptiert und es abgelehnt, früher oder später für
eine Frage wieder in einen blutigen Krieg einzu¬
treten, die in keinem Verhältnis zu den deut¬
schen Lebensnotwendigkeiten steht, aber wohl ge=

eignet ist, jede zweite Generation in einen un¬
seligen Kampf zu stürzen.

Frankreich weiß dies. Es ist unmög¬

lich, daß irgendein französischer Staatsmann
aufsteht und erklärt, ich hätte jemals eine
Forderung an Frankreich gestellt , die zu er¬

füllen mit der französischen Ehre oder mit den
französischn Interessen unvereinbar gewesen

(Mit anhaltendem Beifall , bestätigt
der Deutsche Reichstag diese Feststellung des

Führers.)
Wohl aber habe ich statt einer Forderung an

Frankreich immer nur einen Wunsch gerichtet,
die alte Feindschaft für immer zu be=

graben und die beiden Nationen mit ihrer gro¬
ßen geschichtlichen Vergangenheit den Weg zuein¬
ander finden zu lassen. (Der Beifall wiederholt
sich.) Ich habe im deutschen Volke alles
getan, um den Gedanken einer unabänder =

lichen Erzfeindschaft auszurotten und an Stelle
dessen die Achtung einzupflanzen vor den großen
Leistungen des französischen Volkes , seiner Ge¬
schichte , wie jeder deutsche Soldat die höchste Ach¬

tung besitzt vor den Leistungen der französischen
Wehrmacht.

Und England?
Nicht geringer waren meine Bemühungen

für eine deutsch englische Ver
ständigung , ja, darüber hinaus für eine
deutsch-englische Freundschaft. Niemals und an
feiner Stelle bin ich wirklich den britischen

abänderliche loyale und freundschaftliche Zusam- Interessen entgegengetreten. Leider mußte ich

menarbeit gerichtet.
4. Holland : Das neue Reich hat die traditi¬

onelle Freundschaft zu Holland weiterzuführen
versucht , es hat keine Streitpunkte zwischen den
beiden Staaten übernommen und keine neuen ge¬

schaffen.
5. Belgien : Ich habe sofort nach der Ueber¬

nahme der Staatsgeschäfte versucht, das Verhält¬
nis zu Belgien freundschaftlich zu gestalten. Ich
habe auf jede Revision und auf jeden Revisions¬
wunsch verzichtet . Das Reich hat keine Forderung
gestellt , die irgendwie geeignet gewesen wäre, in
Belgien als eine Bedrohung empfunden zu wer¬
den .

6. Schweiz : Diese gleiche Haltung nimmt
DieDeutschland der Schweiz gegenüber ein.

Reichsregierung hat niemals auch nur im leise¬
sten zu einem Zweifel über ihren Wunsch nach
loyaler Gestaltung der Beziehungen zwischen den
beiden Ländern Anlaß gegeben . Sie hat im übri¬
gen auch selbst niemals eine Klage über das Ver¬

hältnis zwischen beiden Ländern vorgebracht.

3. Deutschland hat Dänemark gegenüber
feinerlei Konsequenzenaus der im Versailler Ver¬
trag vorgenommenen Abtrennung des deutschen
Gebietes gezogen , sondern im Gegenteil mit Dä¬
nemark ein loyales und freundschaftliches Ver¬
hältnis hergestellt. Wir haben keinerlei Forderun¬
gen auf eine Revision erhoben, sondern mit Dä- 7. Ich habe sofort nach vollzogenem Anschluß

nemark einen Nichtangriffspakt abgeschlossen. Das Jugoslawien mitgeteilt , daß die Grenze auch

Verhältnis zu diesem Staat ist damit auf eine un- mit diesem Staat von jetzt ab für Deutschland

mich nur zu oft britischer Eingriffe
deutschen Interessen gegenüber erwehren, auch
dort, wo sie England nicht im geringsten be¬
rührten.

Ich habe es geradezu als ein Ziel meines
Lebens empfunden, die beiden Völker nicht nur
verstandes-, sondern auch gefühlsmäßig einander
näher zu bringen. Das deutsche Volk ist mir auf
diesem Wege willig gefolgt. Wenn mein Be¬
streben nicht gelang, dann nur, weil eine mich
persönlich geradezu erschütternde Feindseligkeit bei
einem Teil britischer Staatsmänner und Jours
nalisten vorhanden war, die kein Hehl daraus
machten, daß es ihr einziges Ziel wäre, aus
Gründen, die uns unerklärlich sind, gegen
Deutschland bei der ersten sich bietenden Gelegen¬
heit wieder den Kampf zu eröffnen. (Stürmische
Pfuirufe.)

Je weniger sachliche Gründe diese Männer für
ihr Beginnen besitzen, um so mehr versuchen sie,
mit leeren Phrasen und Behauptungen eine
Motivierung ihres Handelns vorzutäuschen . Ich
glaube auch heute noch, daß es eine wirkliche Be¬
friedung in Europa und in der Welt nur geben
kann, wenn sich Deutschland und England ver¬
ständigen. Ich bin aus dieser Ueberzeugung her¬
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aus sehr oft den Weg zu einer Verständigung
gegangen. Wenn diese am Ende doch nicht zum
gewünschten Ergebnis führte, dann war es wirk¬
lich nicht meine Schuld.

Als letztes habe ich nun auch versucht, die Be¬
ziehungen des Reiches zu Sowjetrußland
zu normalisieren und endlich auf eine freund
schaftliche Basis zu bringen. Dank gleicher Ge¬
dankengänge Stalins ist nun auch dies gelungen.
Auch mit diesem Staat ist nunmehr ein dauern¬
des freundschaftliches Verhältnis hergestellt ,
dessen Auswirkung für beide Völker segensreich
sein wird.

So hat im Gesamten die von mir
durchgeführte Revision des Versailler
Vertrages in Europa kein Chaos ge¬
schaffen, sondern im Gegenteil die
Voraussetzung für klare, stabile und
vor allem tragbare Verhältnisse. Nur
derjenige, der diese Ordnung der
europäischen Zustände haßt und die
Unordnung wünscht, kann ein Feind
dieser Handlungen sein.

(Der Reichstag antwortet mit einer großartigen
Zustimmungskundgebung dem Führer.)

Wenn man aber mit scheinheiliger Miene
glaubt, die Methoden ablehnen zu müssen , durch
die im mitteleuropäischen Raum eine tragbare
Ordnung entstanden ist, dann kann ich darauf
nur antworten , daß lezten Endes nicht so sehr
die Methode entscheidend ist als der Erfolg. (Er¬
neute stürmische Zustimmung.)

Vor meinem Machtantritt versanken Mittel¬
europa, und zwar nicht nur Deutschland , sondern
auch die umliegenden Staaten in eine Not der
trostlosen Erwerbslosigkeit. Die Produktionen
fielen und damit verminderte sich zwangsläufig
auch der Konsum der Menschen . Der Lebens¬
standard sank, Not und Elend waren die Folgen.
Heute kann keiner der kritisierenden fremden
Staatsmänner bestreiten, daß es nicht nur im

allen nunmehr mit ihm vereinten Gebieten ge¬
alten Reich , sondern darüber hinaus auch in

lungen ist, diese Verfallserscheinungen zu be¬
seitigen, und zwar unter erschwerenden Be¬
dingungen.

internationaler Kapitalismus undJournalismus überhaupt nicht mit den
Völkern fühlt , deren Interessen sie zu vertreten
vorgeben, sondern als Herostraten der
menschlichen Gesellschaft den größten
Erfolg ihres Lebens in der Brandstiftung er¬
blicken.

Ich glaube aber auch noch aus einem anderen
Grunde, meine Stimme hier erheben zu müssen.
Wenn ich heute gewisse internationale Presse¬
organe lese oder die Reden verschiedener heißblü¬
tiger Kriegsverherrlicher höre, dann glaube ich im
Namen derer sprechen und antworten zu dürfen,
die die lebendige Substanz für die geistige Be¬
festigung dieser Kriegszielseßer abzugeben haben.
Jene lebendige Substanz, der ich über vier Jahre
lang im Großen Krieg auch als unbekannter Sol¬
dat angehört habe.

Es wirkt großartiger , wenn ein Staatsmann
oder ein Journalist auftritt und in glühenden
Worten die Notwendigkeit der Beseitigung des
Regimes in einem anderen Lande im Namen der
Demokratie oder von sonst etwas ähnlichem ver¬
fündet . Die Ausführung dieser ruhmvollen

Es hat sich damit erwiesen, daß dieser mittel¬
europäische Raum überhaupt nur zusammen¬
gefaßt lebensfähig ist, und daß derjenige, der ihn
trennt, ein Berbrechen an Millionen von Men- Barolen ſieht dann allerdings wesentlich andersaus. Es werden lange Zeitungsartikel ge¬

schrieben ,, die der begeisterten Zustimmung eines
vornehmen Leserpublikums gewiß sind. Die
Verwirklichung der in ihnen enthaltenen
Forderungen wirkt allerdings viel weniger be=

schen begeht. Dieses Verbrechen beseitigt zu
haben, ist kein Wortbruch, sondern meine Ehre,
mein Stolz und eine große geschichtliche Leistung.

(Die Abgeordneten des deutschen Volkes brechen
in minutenlangen Jubel und brausende Heilrufe
aus. Sie erheben sich von ihren Plätzen und be¬
reiten dem Führer eine nicht endenwollende er¬
hebende Kundgebung des Stolzes , der Freude und
des Dankes für diese historische Tat.)

Weder das deutscheDolk noch ich sind auf den Vertrag von Dersailles ver¬
eidigt worden , sondern ich bin nur vereidigtauf das Wohl meinesVolkes,
deffen Beauftragter ich bin, und auf das Wohl jener , die das Schicksal in
unseren Lebensraum gestellt hat und damit unlösbar mit unserem eige¬
Men Wohle verband.

(Wieder braust langer stürmischer Beifall durch den Saal des Deutschen Reichstages.)

Ihnen allen die Existenz und damit das Leben
sicherzustellen , ist meine einzige Sorge . Der Ver¬
such, dieses mein Handeln vom Katheder einer
internationalen Rechthaberei herab zu kritisieren,
zu beurteilen oder abzulehnen, ist unhistorisch und
läßt mich persönlich eiskalt. (Der brausende Bei¬

fall wiederholt sich minutenlang .) Das deutsche
Volk hat mich durch sein Vertrauen berufen und
wird durch jeden solchen Versuch einer fremden
Kritik oder Einmischung in dieser Einstellung zu
mir nur bestärkt. (Wieder bereiten die Abgeord¬
neten dem Führer eine großartige Huldigung.)

Friedensbereit– aus dem Gefühl derStärke
Im übrigen habe ich bei jeder einzelnen Revi¬

sion vorher Vorschläge unterbreitet . Ich habe ver=
sucht, auf dem Wege von Verhandlun=gen das unbedingt Notwendige zu erreichen und
sicherzustellen . Es ist mir dies auch in einer Reihe
von Fällen gelungen. In anderen Fällen aber
wurde leider mein Verhandlungswille und oft
wohl auch das geringe Ausmaß meiner Forde¬
rungen , die Bescheidenheit meiner Vorschläge als
Schwäche ausgelegt und deshalb abgelehnt.Dies konnte niemandem mehr leid tun als mir
selbst.

Allein, es gibt im Leben der Völker Notwen¬
digkeiten , die, wenn sie nicht auf friedlichem
Wege ihre Erfüllung finden, dann durch die
Kraft ihre Verwirklichung erhalten müssen.
Das mag bedauerlich sein , aber dies gilt
ebenso für das Leben der einzelnen Bürger

wie für das Leben der Gemeinschaft.
Der Grundsatz, daß das größere, allen gemein¬

same Interesse nicht verletzt werden kann durch
den Eigensinn oder gar den bösen Willen der ein¬
zelnen Individuen und Gemeinschaften, ist un¬
leugbar richtig. Ich habe auch Polen die maßvoll¬
sten Vorschläge unterbreitet . Sie verfielen nicht
nur der Ablehnung, sondern im Gegenteil, sie
führten zur Generalmobilmachung dieses Staatesmit einer Begründung , die genau ersehen läßt,
daß man gerade in der Bescheidenheit meiner
Vorschläge die Bestätigung für meine Schwäche
zu sehen glaubte, ja am Ende sogar für meine
Angst.

Eigentlich müßte einen diese Erfahrung gerade¬
zu einschüchtern , überhaupt noch vernünftige und
maßvolle Vorschläge vorzutragen. Auch in diesen
Tagen lese ich in gewissen Zeitungen bereits, daß
jeder Versuch einer friedlichen Regelung des Ver¬
hältnisses zwischen Deutschland einerseits und
England und Frankreich andererseits ausgeschlos=
sen sei, und daß ein Vorschlag in dieser Richtung
nur beweise, daß ich angsterfüllt dem Zusammen¬
bruch Deutschlands vor mir sehe, daß ich ihn also
nur aus Feigheit oder aus schlechtem Gewissen
mache. (Stürmische Heiterkeit.)

Wenn ich nun trotzdem zu diesem Problemmeine Gedanken bekanntgebe, dann
nehme ich es also auf mich, in den Augen dieser
Leute als Feigling oder als Verzweifelter zu
gelten. Ich kann dies auch,

weil das Urteil über mich in der Geschichte
Gott sei Dank einst nicht von diesen erbärm¬
lichen Stribenten geschrieben wird, sondern
durch mein Lebenswert feststeht (begeistert
erheben sich die Männer des Deutschen Reichs¬
tages und feiern den Führer in erneuten
noch stürmischeren Huldigungen. Immer
wieder brausen die Heilrufe zum Führer
empor und erheben sich minutenlang zu
Ovationen von unbeschreiblicher Größe), und
weil es mir ziemlich gleichgültig ist, welche
Beurteilung ich nun im Augenblick von diesen
Leuten erfahre. Mein Prestige ist groß
genug, um mir so etwas erlauben zu fönnen.
(Immererneut bricht jubelnd der Beifall los.)
Denn ob ich diese meine folgenden Gedanken

nun wirklich aus Angst oder aus Verzweiflung

| ausspreche , das wird ja in jedem Fall der spätere
Lauf der Dinge erweisen. (Der stürmische Beifall
sezt abermals brausend ein.)

Heute kann ich es höchstens bedauern, daß die
Leute, die in ihrem Blutdurst nicht genug
Krieg sehen können, leider nicht dort sind, wo
der Krieg wirklich ausgekämpft wird, und
auch schon früher nicht dort waren, wo ge¬

schossen wurde.
Ich verstehe sehr wohl, daß es Interessenten

gibt, die an einem Kriege mehr ber¬dienen, als an einem Frieden, und ich
verstehe weiter , daß für eine gewisse Abart inter¬
nationaler Journalisten es interessanter ist, über
den Krieg zu berichten als über die Handlungen
oder gar kultureller Schöpfungen eines Friedens,
die sie nicht ermessen und nicht verstehen. Und
endlich ist es mir klar, daß ein gewisser jüdisch¬

geisternd.

-

Ueber die Urteilskraft oder Fähigkeit dieser
Leute will ich hier nicht sprechen . Was immer
sie aber auch schreiben mögen, das wirkliche
Wesen einer solchen Auseinanderseßung wird
dadurch nicht berührt . Vor dem polnischen
Feldzug erklärten diese Skribenten , die deutsche
Infanterie sei vielleicht nicht schlecht, allein diePanzerwaffe - überhaupt die motorisierten
Berbände - wären minderwertig und würden

der Vernichtung Bolens - schreiben die gleichen
bei jedem Einsaz glatt versagen. Jetzt na ch

Leute mit eiserner Ruhe, daß die polnischen
Armeen überhaupt nur infolge der deutschen
Panzerwaffen und der übrigen Motori¬
sierung des Reiches zusammengebrochen wären,

daß aber demgegenüber die deutsche In¬
fanterie in einer geradezu bemerkenswerten
Weise sich verschlechtert hätte und bei jedem Zu¬
sammenstoß mit Polen den Kürzeren gezogen
habe. Darin" so mein wörtlich ein solcher
Schreiber ,,sehe man mit Recht ein günstiges
Symptom für die Führung des Krieges im
Westen, und der französische Soldat werde sich
dies wohl zu merken wissen ."

-

-

an den

Das glaube ich auch (stürmische Heiterkeit), sofern
er das wirklich zu Gesicht bekommt und er sich später
noch dessen erinnern kann. Er wird vermutlich
dieſen militärischen Wahrsager dann
Ohren nehmen. Leider wird dies aber deshalb
unmöglich sein, weil diese Leute die Tüchtigkeit
oder Minderwertigkeit der deutschen Infanterie
persönlich ja gar nicht auf dem
Schlachtfeld erproben, sondern nur in
ihren Redaktionsstuben beschreiben wer¬
den.

Sechs Wochen ach was! 14 Tage
Trommelfeuer und die Herren Kriegspropa¬
gandisten würden schnell zu einer anderen Auf¬
fassung kommen. Sie reden immer vom not¬
wendigen weltpolitischen Geschehen, aber sie
kennen nicht den militärischen Ablauf der Dinge.
Allein umso besser kenne ich ihn, und deshalb
halte ich es für meine Pflicht, hier zu reden,
selbst auf die Gefahr hin, daß die Kriegsheter in
dieser meiner Rede wohl wieder nur den Ausdruck
meiner Angst und im Symptom für den Grad
meiner Verzweiflung sehen.

Weshalb nun krieg im Westen?
Weshalb soll nun der Krieg im Westen statt- | liegen und von diesen sicher besser gemeistert

finden? Für die Wiederherstellung Polens?des Versailler Ver¬Polen
er=

=

Das
trages wird niemals wieder
stehen. (Stürmischer langanhalten -
der Beifall.) Dafür garantierenzwei der größ=
ten Staaten der Erde. Die endgültige Gestaltung
dieses Raumes, die Frage der Wiedererrichtung
eines polnischen Staates sind Probleme, die nicht
durch Krieg gelöst werden, sondern ausschließlich
durch Rußland in einem Fall und durch Deutsch¬
land im anderen.

Uebrigens würde jedes Ausschalten dieser bei¬
den Mächte in den in Frage kommenden Ge¬
bieten nicht einen neuen Staat erzeugen, sondern
ein restloses Chaos . Die Probleme , die dort zu
lösen sind, werden weder am Konferenztisch noch
in den Redaktionsstuben gelöst, sondern in einer
jahrzehntelangen Arbeit.

Es genügt eben nicht, daß sich einige am
Schicksal der betroffenen ohnehin desinteressierten
Staatsmänner zusammensetzen und Beschlüsse
fassen, sondern es ist notwendig, daß jemand, der
am Leben dieser Gebiete selbst beteiligt ist, die
Arbeit der Wiederherstellung eines wirklich
dauerhaften Zustandes übernimmt . Die Un¬
fähigkeit der westlichen Demokratien zur Her¬
stellung solcher geordneten Zustände ist zumindest
in letzter Zeit durch mich erwiesen worden. DasBeispiel Palästina zeigt, daß es besser
sein würde, sich mit den vorliegenden Aufgaben
zu beschäftigen und diese vernünftig zu lösen, als
sich um Probleme zu kümmern, die innerhalb der
Lebens - und Interessensphäre anderer Völker

werden.
Jedenfalls hat Deutschland in seinem Pro¬

tektorat Böhmen und Mähren nicht nur die Ruhe
und Ordnung sichergestellt , sondern vor allem auch
den Grund zu einer neuen wirtschaftlichen Blüte
gelegt und zu einer immer enger werdenden Ver¬
ständigung zwischen beiden Nationen. England,
wird noch sehr viel zu tun haben, bis es in seinem
palästinensischen Protektorat auf ähnliche Er¬
gebnisse wird hinweisen können.

Man weiß übrigens ganz ge =
nau , daß es eine Sinnlosigkeit
sein würde, Millionen von Men =
schenleben zut vernichten und
hunderte Milliarden an Werten
zu zerstören, um etwa ein Ge=
bilde wieder aufzurichten , das
schon bei der seinerzeitigen Ent¬
stehung von allen Nichtpolen als
Fehlgeburt bezeichnet worden
war.

Was soll also sonst der Grund sein?
Hat Deutschland an England irgendeine Forde¬

rung gestellt , die etwa das Britische Weltreich be¬
droht oder seine Existenz in Frage stellt? Nein, im
Gegenteil. Weder an Frankreich noch an England
hat Deutschland eine solche Forderung gerichtet.

Soll dieser krieg aber wirklich nur geführt werden, um Deutschland ein
neues Regime zu geben, d. h.: um das jetzige Reich wieder zu zerschlagen
und mithin ein neues Dersailles zu schaffen, dann werden millionen
Menschen zwecklos geopfert, denn weder wird das Deutsche Reich zer¬
bredjen, noch wird ein zweites Dersailles entstehen.

(Wieder bereiten die Abgeordneten eine strümische Huldigung.)

Bewunderung für die deutschen
Flieger

Das Urteil des Generalsekretärs des ungaris
Aeroklubs

Budapest, 7. Otto
Der liberale ,,Az Est" bringt eine Unterred

seines Mitarbeiters mit dem Generalsekretär
Ungarischen Aeroklubs Ingenieur Hültl, in
die erstaunlichen Leistungen und Leistun
möglichkeiten der Deutschen -Lufthansa-Flugze
gewürdigt werden. Ingenieur Hültl erklärte,
die Ju 90, genannt ,,Der große Dessauer"
unter dem Namen ,,Condor" bekannte
motorentyp der Focke-Wulf-Werke und
Heinkel 117 zufolge ihrer Motorenleistung
Tragkraft in der Lage seien, den Atlantis
Dzean ohne Zwischenlandung hin und zurüd
überfliegen.

Ueber die deutsche Kriegsfliegerei könne
nichts Näheres sagen, da aus naheliegen
Gründen Einzelangaben nicht veröffentlicht
den. Wenn aber die zivile Luftfahrt Deutschla
Weltrekordleistungen vollbringe, so könne
daraus unschwer Schlüsse auf den Flug¬
Kampfwert der deutschen Luftwaffe ziehen.

*
Der erste Zug nach Warschau

Hervorragende Leistungen unserer
Eisenbahnpioniere

Berlin, 7. Otto
Dank der hervorragenden Leistungen der E

bahnpioniere ist es bis zum 4. Oktober gelun
von der deutschen Grenze her die Eisenbah
bis Przemysl, Deblin und Warschau wieder
zustellen. Am 2. Oktober um 14 Uhr ist der
deutsche Zug von Westen kommend im Warscha
Hauptbahnhof eingelaufen. Aus Ostpreußen
die Eisenbahnlinien Deutsch -Eylau-Warschau
Pommiechowek und Willenberg-Ostrolen
Siedlce wieder in Betrieb .

Ferner wird in wenigen Tagen der Verkehr
Schlesien über Warschau nach Ostpreußen und
deutsch russische Interessengrenze nordwärts A
schau aufgenommen. Diese Verbindung wird
Wiederherstellung der Eisenbahnbrückebei Dirs
weiter verbessert.

Aber selbst wenn nach einem drei- oder bi
oder achtjährigen Krieg das gelingen sollte, d
würde dieses zweite Versailles für die Folg
schon wieder zur Quelle neuer Konflikte wer
Auf alle Fälle aber könnte eine Regelung

ihrer stärksten Völker in fünf oder zehn Ja
Welt ohne Berücksichtigung der Lebensinter

nicht um ein Haar anders enden, als dieser
such, der 20 Jahre heute geendet hat.

Nein , dieser Krieg Weim
regelt überhaupt kein Problem ,sei denn die kaputten Finanzen eiger Rüstungsindustrieller und 3tungsbefizer oder sonstiger intnationaler Kriegsgewinnler!

Zwei Probleme
stehen heute zur Diskussion:

1. die Regelung der durch das Auseinander
len Polens entstehenden Fragen und

2. das Problem der Behebung jener in
nationaler Besorgnisse, die politisch und wirtsch
lich das Leben der Völker erschweren .

Welches sind nun die Ziele der Reichsregier
in bezug auf die Regelung der Ordnung der
hältnisse in dem Raum, der westlich der deut
sowjetrussischen Demarkationslinie als deu
Einflußsphäre anerkannt ist?

1. Schaffung einer Reichsgrenze, die
schon betont den historischen , ethnographis
und wirtschaftlichen Bedingungen entspricht.

2. Die Ordnung des gesamten Lebensrau
nach Nationalitäten, d. h. eine Lösung jener
noritätenfragen , die nicht nur diesen Raum
rühren, sondern die darüber hinaus fast alle s
und südosteuropäischen Staaten betreffen.

3.In diesem Zusammenhang : der Versuche
Ordnung und Regelung des jüdischen Proble

4 Der Neuaufbau des Verkehrs- und W
schaftslebens zum Nuzen aller in diesem Ra
lebenden Menschen.

5. Die Garantierung der Sicherheit dieses s
zen Gebietes, und

6. die Herstellung eines polnischen Staates,
in seinem Aufbau und in seiner Führung die
rantie bietet, das weder ein neuer Brand
gegen das Deutsche Reich entsteht noch eine
trigenzentrale gegen Deutschland und Ruß
gebildet wird.

Darüber hinaus muß sofort versucht werden,
Wirkungen des Krieges zu beseitigen, oder we
stens zu mindern , d . h. durch eine praktisHilfstätigkeit das vorhandene üb
große Leid zu mildern . Diese Aufga
können wie schon betont wohl an ein
Konferenztisch besprochen, aber niemals
löst werden.

-

Wenn Europa überhaupt an der Ruhe und
Frieden gelegen ist, dann müßten die europäis
Staaten dafür dankbar sein , daß Rußland
Deutschland bereit sind, aus diesem Unruheh
nunmehr eine Zone friedlicher Entwicklung
machen , daß die beiden Länder dafür die Vera
wortungübernehmen und die damit auch verbdenen Opfer bringen.
da fie nicht imperialistisch aufgefaßt werden la

Für das Deutsche Reich bedeutet diese Aufga

eine Beschäftigung auf 50 bis 100 Jahre.
Rechtfertigung dieser deutschen Arbeit liegt in
politischen Ordnung diefes Gebietes sowohl als
der wirtschaftlichen Ordnung. Diese komm
aber beide ganz Europa zugute.
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